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Wer Jelum bei jid) hat, 
Mel.: „Du ncsu Serufalenı”, oder „ES 
re wer da will.“ 

Wer Sefum bei fic) hat, kann jicher jtehen, 
Und wird im Zeidensmeer nicht untergehen, 
Wenn ihn der Herr beihütt, was fann ihm 

Ichaden ? 
Er wandelt überall auf ebnen Pfaden. 

Wer Sejum bei ich hat, der hat den 

Simmel 

Und ibn vergnügaet nicht das Weltgetüm 
mel; 

Er nimmt geduldig au, 
den, 

Und jchmiecft auch in der Not den em’gen 
Frieden. 

Wer Seftum bei fich bat, 

jet; 

Er wird ihm jchon den Weg zum Simmel 
weilen. r 

Ber ihm getreulih folgt, wird niemals 
gleiten, 

Denn ihm 
Seiten. 

Wer Sejum bei fich Hat und jeine Gaben, 

Der mag mit ihrer Luit die Welt nicht ha- 
ben. 

Wer reich in Chriito it, 
Erden, 

Und fann in Ewigkeit nicht reicher werden. 

Mer Sefum bei fi) bat, darf nicht er- 

ichreden, 

Benn ihn der Simden Schuld will Angit 
eriwerfen. 

Ber Nefum bei fich hat ijt wohl beichütet, 

Wenn’S donnert über ihn und fchredlich 
blißet. 

Mer Nefum bei fich hat, darf nicht verza- 

gen, 
Kann Welt und Teufelsliit fiegreich verja- 
gen. 
Wer Nefum bei fich bat, fann nicht verder- 
ben, 
Wer Nefum bei fich hat, wird jelig fterben. 
&, Wiens. 


trau: 


was Gott bejchie 


fann Jicher rei 


jteht immerdar der Serr zur 


hat a'nug auf 





Gethjemane und Golgathe 


Gethjiemane und Golgatha! 


Wenn wir uns im Briefe Bauli an 
die Ebräer Kap. 10, 9—10 lejen: Da iprad) 
er: Siebe ic) fomme zu tun, Gott, Deinen 
Willen, da hebet er das erite auf, dab er 
das andere einjege. In diefem Willen find 
wir geheiliget auf einmal durd) das Opfer 
des Leibes Jeju Ehriiti,” jo müfjen wir un- 
willkürlich auf die in uns aufiteigende Fra- 
ge: „was mag wohl die Urjache fein, day 
der Herr durd) des Pjalmiiten Munde jagt: 
Bj. 40, S—9 da fprad) ih: Siehe ich fom- 
ne; int Buche tit von mir gejchrieben, Dei- 
nen Willen, mein Gott, tu’ ich gerne, und 
dein Bejeß hab ich in meinem Berzen,”“ Ant- 
wort haben. 

Machen wir den Anfang, bei Adam. Der 
liebe Gott pflanzte einen Garten in Eden 
und jeßte den eriten Menfchen da hinein 
und gebot u. fpradh: (1. Moje 2, 16—17): 
Du follit ejjen von allerlei Bäumen im 
Garten. Aber von dem Baume der Er 
fenntnis des Guten und Böfen follit du 
nicht ejien; denn weldes Tages du dabon 
illeft, wirit du des Todes fterben. Und e3 
geihah, dab Eva von der Schlange ver 
führt wurde und jie geborcdhten nicht der 
Stimnte unjeres Gottes und afen doc) von 
der verbotenen FYrucdt. So war der Menich 
und jfomit alle feine Nadhfommen vom Sa- 
tan in Banden gelegt oder der Strafe Got- 
tes verfallen, ein Obfer des ewigen Todes. 
Weldy ein Schre und boffmungslofer Zu- 
itand, da fie gewahr wurden, dah fie das 
Serechtiafeitsfleid verloren und fich nadend 
fahen. Ueber diefen zweiten oder ewigen 
Tod bat uns die heilige Schrift genau 
Auskunft gegeben in der Offb. .— 
ap, 20, 13. 14. Und das Meer gab die T 
ten, die darinnen waren, und der Tod a 
die Hölle gaben die Toten die darinnen wa- 
ren; und fie wurden gerichtet, ‚ein: jeglicher 
nach feinen Werfen, Und der Tod und die 
Hölle wurden geworfen in den feurigen 
Rfuhl. Das ijt der andere Tod. Much fpricht 
der Herr Sefus im Gleichniffe von der fö- 
nigliden Hochzeit. Matth. 22, 12. 13. Und 


er fpricht zu ihm: Freund, wie biit du hier 
berein gefommen, da du fein Hochzeit3fleid 
anhajt? Er aber verjtummite. Da jprach der 
König zu den Dienern: Bindet ihm Füße 
und Sande (nehnet ihn) und werfet ihn 
hinaus in die Außerite FSiniternis, da wird 
jein das Weinen und das Zähneknirjchen. 
(Elberfeld. Ueberj.) Denjelben Ausdruc 
braucht der Herr Sefus auch in Matth. 8 
12. Daraus ijt deutlich genug, da der Herr 
bier die außerite Finiternis — den eivigen 
Zod odec Verdammnis meint, was die 
Strafe ilt, welcdde Gott dem Adam ankfin- 
digte, fall$ er von der verbotenen Frucht 
ejjien würde. Einen Borfchniacd diejer Stra- 
fe zeigt uns der Herr Iefus im Gleichnifje 
bom reihen Mann und armen Lazarus, 
uf, 16, 19— 30. Der Arme ftarb und ward 
getragen von den Engeln in Mbrahams 
Scho$. Der Neiche aber itarb auch) und ward 
begraben. Al3 er nun in der Hölle und in 
der Qual war, jah er Yazarus in Abra- 
hbanıs Scyob. Da er Bein und Not hatte, 
bat er ibn: Sende Zazarus, daß er das Neu- 
berite feines Fingers ins Wajler tauche und 
fühle meine Zunge, denn ich leide hier Pein 
in diefer Jlanıme. Abraham antwortete dem 
Reihen; daß fie von einer großen Kluft 
getrennt feien, fo dal feiner von bier dort 
bin fann, auch von dort nicht hierher. Al- 
fo allein da, ohne Troit, ohne Gott, ganz 
verlafien in der Hölle. O wie müjffen fich 
die doch befchuldigen, die es bei Lebzeiten 
nicht glaubten, und in fo ein Elend ge- 
ftürgt zu fein. — Doc; aber der gerechte 
allwiifende und gnädige Gott liebte die ge 
fallenen Menfchen und offenbarte ihnen fo- 
aleich feinen guten Willen indem er fprad): 
Und ich will Feindfchaft feßen zwifchen dir 
und dem Weibe und zwiichen deinem Sa- 
men und ihren: Samen, derfelbe foll dir den 
Kopf zertreten ınd du wirft ihn in die Fer- 
je jtechen. 1. Mof. 3, 15. Hierin Tiegt die 


Berheifung auf unfern Serrn und Seiland 


und biejer ilt es, der da jagt durd; des 
Rialmiiten Munde: Siehe, id fomme, im 
Bude ilt von mir gejchrieben. Und diefes 
auszuführen, mußte der Herr Zefus Menfd 
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werden und wurde auch begraben von der 
reinen Sungfrau Maria und fein Name 
ward Sejus genannt. 


Er, der Herr und Meiiter wandelte 33 
Sabre auf, Erden, wählte jiy 12 Sünger, 
lehrte fie, bereitete jie vor zur Verfündi- 
gung des Erlöfungswerfes und vollbradte 
es. Sin den letten Stunden feines Lebens 
treffen wir den Serrn und Seiland in 
Sethjemane und dann auf Solgatha. Es 
find dies beide jo wichtige Pläße, wo e- 
fus dem Willen unjeres Vaters Gehorjam 
leiitete. Wie find die Ereignijjfe auf diejen 
Pläßen jo bedeutungspoll für ung, wie find 
die Erlebnijje des Herrn auf diejen Blä- 
ten jo unzertrennbar und doch muß der er- 
te nah dem Bollbraditen Erlöfungsmwerfe 
von der Szene jchwinden, um da die Ge- 
ichehnijje auf dem zweiten Plate nicht bver- 
tufcht werden und zur vollitändigen Gel- 
tung fommen. Wie jtimmt e8 mid dann 
oft jo traurig, wenn man hört, daß man die 
Wichtigkeit der Ereignijje auf diejen zwei 
Stellen veriwechlelt, indem man dem erjten 
Plate mehr Achtung einräumt, wie man 
fagt: Das Schwerite für den Serr it in 
Sethiemane gewejen. Wo hat der Herr Ne- 
jus den Willen des Herrn unferes Gottes 
ausgeführt? Nicht in Gethjemane, fondern 
auf Golgatha. Da hat er feinem Feinde 
den Kopf zertreten. Ja was war e3 denn 
in Sethjemane? E83 war eine WVorberei- 
tung3- und Stärfungsitunde, auf die Beit, 
da unjer Herr Sefus fie nötig hatte. 


Darum lajiet ung hinzutreten mit ?yreu> 
digfeit zu dem Gnadenftuhl, auf dat; wir 
Barmherzigkeit empfangen und Gnade fin- 
den auf die Zeit, wenn uns Silfe not fein 
wird, Ebr. 4, 16. 


Angefiht3 des Todes geriet der Herr 
Sejus in Todesangjit. Er zitterte und zagte 
diefen ihm verordneten Weg zu gehen. E3 
pacte den Herrn Nefus ein Todesjchauer, 
dab jein Schwei wie Blutstropfen wurde, 
die fielen auf die Erde. Er hat große Straft 
gebraucht, eritens angefichts des Todes fi 
von der Angit frei zu machen und zweitens 
den Willen des Vaters zu fun, oder der 
ganzen Welt Siimde ans Kreuz zu tragen. 
Aber der Allwilfende wuste was ihm nötig 
war und ein Engel fam und jtärfte ihn. 
Weil er gehorfam war, empfing er aud) die 
nötige Kraft alles NAuferlegte zu vollbrin- 
gen. Sethiemane, Gethjemane! Iernten wir 
bier von unferm Meiiter mehr beten ange- 
jichts8 einer uns zur Musführung auferleg- 
ten Mufgabe, jo würden wir mehr Erfolg 
haben! Von bier aus führten fie den Serrn 
Sefus gefangen vor dent hohen Rat, zu 
Serodes, zur Pilatus und endlich wird er 
auf Solgatha ans Kreuz genagelt. el. 53, 
3—4 Iefen wir: Fürmahr, er trug unfere 
Krankheit und Iud auf fi unfere Schmer- 
zen. Wir aber hielten ihn für den, der ge- 
plaget und von Gott geichlagen und ge- 
martert wäre. Mber er tit um unferer Mij- 
fetat willen zerichlagen. Die Strafe Tiegt 
auf ihm, auf da wir Frieden hätten, und 
durch feine Wunden find wir geheilt. Die 
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Straße zu unjerem Frieden Tag auf ıhm 
Wie jchon erwähnt, unjere Strafe ijt „Ster- 
ben eiviglich.” An diejem Worte: „wirjt du 
des Todes jterben“, fonnten wir nidyt vor 
bei gehen. Aber d. Herr Sefus nahm jie ans 
Kreuz und erlitt die Strafe da für uns, und 
jo find wir frei und haben Frieden mit 
Sott. Dadurd iit dem Satan die Macht ge: 
nommen oder der Kopf zertreten, indem wir 
freigemacht find. Berjegen wir uns einen 
Augenblid in den Moment da die Yinjternis 
bon der jechiten Stunde bis zur neunten 
während der Kreuzigung anhielt. Weil in 
Dffb. Bohannes Kap. 20, 13—14; in 
Matth. 22, 12—13 und 8, 12 und Luf. 
16, 19—30 unjere Strafe gejchildert wird 
und der Serr unfere Strafe ans Freuz 
trug, jo fommt die Schlußfolgerung, dag in 
der Beit der Finlternis unfer Herr und Het 
land am Sreuze unfere verdiente Höllen 
pein erduldete, Nief er doch aus: „Mein 
Gott, m. Gott, warum bajt du mich verlaj 
jen?” In diefen 3 Stunden hatte ihn der 
Pater verlajien u. e3 iit der jchwerite md 
furchtbarite Moment gewejen in Seju Xe- 
ben. Um in diejem Sampfe als Sieger her- 
borzugehen, bedurfte er der nötigen Stär- 
fung, die ihm in Gethjfemane von Gott durch) 
den Engel verliehen wurde. Wuch er ber- 
fpürte nad) der Sühnung dert Durjt und 
rief aus: Mich dürjtet und darauf gleich: 
E3 iit vollbracht. Sa, er hat es getan für 
der ganzen Welt Sünde, für di) und für 
mich, glaub nur, und jo bijt auch du frei 
erlöft. „Und du wirst ihm in die Yerie 
jtechen.” Gerade diejes, wa der Herr er- 
duldete, bradıte ihn zum Tode, dab er fein 
Haupt neigte und verfchied. Und fein Blut 
iit geflofjen auf Golgatha zur Vergebung 
der Sünden, die daran glauben. Der Apo 
tel Baulus jagt im Briefe an die Kolojier 
Kap. 1, 19—20. Denn es ijt das Wohlge 
fallen geiwefen, das in ihm alle Fülle woh 
nen jollte u. alles zu ihm jelbit, es jei auf 
Erden oder im Himmel, damit, daf; er 
Srieden machte durch) das Plut an feinem 
Kreuz durch Fich Telbit. DO Golgatha, o Gol- 
aatha, blidten mehr zu dir entpor, dann 
wären fie gerettet. O gäben fie dir mehr 
Ehre und raubten fie dir nicht fo oft die 
Kraft, jo würden jchon weit mehr das Heil 
ergriffen haben. In Offb. Sobannes 7, 13. 
14 Iefen wir: Ind es antivortete der Ael- 
tejten einer und fprad) zu mir: Wer find 
diefe mit den weißen Sleidern angetan? 
woher find ste gefommen? Und ich fprad) zu 
ihm: Herr du weißt e8: Und er jpradh' zu 
mir: Diefe find’3 die fommen find aus der 
großen Trübfol und haben ihre Aleider ge- 
waihen und haben ihre Kleider belle ae- 
macht im Blute des Qammes. 


Srübe alle lieben LXefer und rufe Euch) 
die Worte des Apoftels Paulus zu 1. Kor. 
1,25. Wir aber predigen den gefreuzigten 
Ehrift, den Yuden ein Nergernis und den 
Sriehen eine Torheit, B. 18. Denn das 
Wort vom Kreuz iit eine Torheit denen, die 
verloren werden; ins aber, die mir felig 
iverden, ijt'S eine Gottesfraft. 


Sakob BP. Hübner. 





8. April 


„Herzliche Einladung zur 
400jährigen Gedenkfeier in Bafel (Schweiz) 
13 — 16, Juni 1925, 


Programm 
Zamitag, den 13, Juni abends 7 Uhr: 
Allgemeine Begrüßung im Epangelifchen 
Bereinshaus am PBetersplat. 
Sonntag, den 14. Juni Vormittags %10 
Uhr: Gemeinfamer Gottesdienjt mit Pre. 
digt von Dr. Sam. Nufbaunter, Sternen. 
hof, und Br. 3. Kröfer, Wernigerode, 
Gemeinjames Mittagejien. 

Nachmittags 2 Uhr: Allgemeine Berjamm- 
lung. a. Gejchichtlicher Vortrag; b. Anfpre- 
he der Vertreter aus Amerika, Holland, 
Rubland, Deutihland, Frankreich, Volen 
und der Schweiz. 

Abends 8 Uhr: Brüderlihe Zufammen- 
funft. 

Montag, den 15. Suni vormittags 8 Uhr 
und Nachmittags 3 Uhr Beratung über 
Ssragen und Anträge, die eine Hebung des 
geiltlichen Lebens in unferen Gemeinden 
und Erfüllung großer gemeinfamer Aufga- 
ben bezmecden. 

Dienstag, den 16. Juni: Ausflug nad) Sü- 
rich, wo zur Befichtigung des Entjtehungs- 
ortes unferer Gemeinschaft und einer Furzen 
eier Herr Univerfitätsprofeffor Dr. W. 
Köhler jeine Mitwirkung in freundlichiter 
Werfe in Ausficht geitellt hat. 

Die Ichweizer Brüder forgen, foweit ala 
möglich, für Freiquartiere in Basel. An- 
meldungen jind erbeten an Br. ©. Nuf- 
baumer,, Sternenhof bei Dornad), oder an 
den Unterzeichneten Chr. Neff. 


. + 


Was geht Hente in der Welt vor? 





Sn der Rundichau No. 4 ftellt 3. Sil- 
debrand die Frage: „Merft unfer Volk jett 
auf die Zeichen der Zeit?” Die Antwort 
lautet: „Nein!“ 

E3 ilt bittere Tatlache, dal das Groß 
unfereres Mennonitentums fich wenig um 
die Ereigniffe in der Welt fiimmert und da- 
rum in feinen weltpolitifchen Anjchauungen 
ganz unerfabhren oder ganz einfeitig dalteht. 
Das Sollte jedoch nicht fein! Sit doch die 
Weltgefchichte das Weltgericht und man foll- 
te aus ihr die Slonfequenzen ziehen. 

Der Weltfrieg, der Europa fünf Jahre 
lang vermwiültete und einen Haß erzeugte, 
wie ihn die Welt noch nie empfunden hat 
— jibrigens durchaus nicht tröitend firr un- 
fere fo gepriefene „Kultur“ — muhte fom» 
men; — einige Nahre früher oder fpäter. 
Ein jeder Staat iit auch am riege Ihuld, 
jei e8 direft oder indirekt. Und das tit rein 
menfchlich. 

Wie war die politifche Lage im Nuguft 
1914? Betrachten wir den MWeltfrieg im 
Einzelnen, fo ergeben ji) etwa folgende 
Sonderfriene: 

1. England genen Deutichland umd 
Deutichland aegen Enaland. Unüberbrüd- 
hare Gegenfäke. Der Kampf um den Welt 
handel md die Rorherrichaft auf dem Welt- 
nıeere. Das ift der Hanptfrien, dem fic) al- 
le anderen bet oder unterordneten 
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3, Sranfreih gegen Deutidhland und 
Deutichland gegen Frankreich wegen Eljas 
Sothringen. Gegenfäte ausgleichbar. 

3. Rußland gegen Oejtereih. Streit- 
punkt: Die Vorherrihaft auf dem Balfan 
und Konitantinopel. Die Gegenfäße aus- 
gleichbar, da man em Kompromiß Ichließen 
fonnte und 

4. zwifchen Rußland und Teutjchland 
fein Grund zum Striege vorlag, und 
Deutihland die Vermittlerrolle ziwijchen 
beiden Mächten jpielte. Erit als NRuhland 
gegen Deitereihh mobil madte und Dies 
troß der deutjchen Einwände nicht einftellte, 
war Deutichland gezwungen gegen Rus 
land vorzugehen. 

5. Deitereich gegen Serbien und Serbi 
en gegen Dejtereich wegen der VBorherrichaft 
über die Siidslawländer. Unüberbrüdbare 
Gegenjäße 

6. Italien gegen Deitereih. Gegenjat 
überbritefbar durch Abgabe der italtenijch 
fprechenden Brovinzen. 

7. Für die Türfei beitand eigentlich fein 
Grund. E3 nahm aber Teil, weil es mit 
Recht in Deutichland fein Heil erblicte. 

Die ipäter in den Krieg eintretenden 
Mächte, verfolgten mr egoiitifche Ziele: fte 
ftellten ich einfach auf die Eeite derjenigen, 
bon denen Ste annahmen, fie würden Stegen. 
Dab die Ver. Staaaten gegen Deutjchland 
eingetreten itnd, it der größte bolitijche 
Sehler, den tan heute wohl jchon in den 
U.S.N. zum Teil erfannt bat. 

E& ergaben ich während de3 Weltfric 
nes folgende Mächtegruppterungen: 

1. Das militärtih und wirtichaftlich 
ftarfe Deutichland, das franfe Deitereidh, 
das unbedeutende Bulgarien u. die halbto 
te Turfei. Dagegen: 

2. Das riefige, an Soldaten und na 
türlihen Silfsauellen überreihe Rukland, 
da3 die ganze Welt beherrichende England, 
da3 tete Nevanchedürjtige Frankreich. Die 
weniger militärisch Starken: Ntalien, Belgi 
en, Serbien, Montenegro, Rumänien, Bor 
tugal. Seid 1917 Fam noch die wirtjichaft 
lich itarfe U, S. V. dazu. Dann find Napan 
und eine Sandvoll Fleinere amertfantiche 
Republifen nicht zu vergelicn. 

Das militäriiche Verhältnis war wie 1 
zu 21, und mußte Ichliehlich, nachdem Sum- 
ger und boljchemwiitiicher Getit den Kampt 
geiit unterwühlt hatten, zum Zujantmen 
bruch der eriten Gruppe führen. 

Die den 4 jährigen Krieg, mit feinen 
Begleiteriheinungen: Revolution, Sunger, 
Reitilenz uiw., in NRukland miterlebt haben, 
möchten dieies wohl nicht noch einntal tun 
und haben Uriache die heutigen Begeben 
beiten in der Politif mit einer gewiifen 
Spannung zu verfolgen. 

Wie fieht e8 denn heute in’ der Melt 
aus, nahdem der aroke rien bereits 6 
Sahre-verflungen und der bielgepriefene 
„Verfaillerfriede” an feine Stelle getreten 
it? Sit heute in der Welt weniger Epan- 
nıma mie im Mimuit 1914? Sat der Ver- 
jaillerfriede die Mächteraruppen aus der 
Welt geichafft? Sind nicht etwa neue Kton- 
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jtellationen die den Weltfrieden bedrohen 
eingetreten? 

Wir nehmen zuerjt Europa und befehen 
uns fein Antlit. Die am grünen Tifche zu 
Verfailles mit der Willfür des Blaujtiftes 
neugejchaffenen Staaten: Polen, die Tiche- 
hei und Ssugoflavien, ferner Großrumäni- 
en, miadyte man nicht zu geichlojjenen Na- 
tionalitaaten, fondern man jchuf national. 
gemijchte Staaten in denen ein Wolf über 
andere Bölfer oder Teile anderer Völker 
herrjcht. Gegen den Zuitand von 1914 wur: 
De nichts gebejjert. Die geihichtlojen Völker 
ohne Erfahrung in wirtfchaftlihen Fragen, 
die lich bi8 1914 den Segnungen der ful: 
turell wirjchaitlich höher jtehenden Staaten 
erfreut hatten, wurden ermädtigt die in 
Wirtichaftsfragen erfahrenen zu regieren. 
Weite, feit Sahrhunderte einheitlich verwal 
tete Gebiete, wurden zerichtitten. Wölfer 
aus einander gerilien. Das aeichlofjene 
deutjiche Spracgebiet murde auf fieben 
Ztaate aufgeteilt, ES wurrde ein neuer Bal- 
fan geichaffen, von viel aröferer Erblofi 
onsgefahr wie der alte. Und das alles auf 
Grund 8. 14 Bunfte v. Moodrow Wilfon. 

Die Bürden, die Deutfchland auf wirt: 
Ihaftlich finaziellem Gebiete auferlegt wor 
den find, und an denen e8 bis 1945 zu fra 
gen bat (wenn fie überhaupt ausführbar 
iind), werden nicht dazu beitragen, um den 
Srieden in Eurova zu fördern, fondern ei 
ten neuen Strieg wahridheinlih vom Zaune 
brechen, . 

Das heute militärisch jtärfite Frankreich 
wartet nur auf die beite Gelegenheit, um 
feinen Nachbarn zu vernidten und bäft 
zu Ddiefent Zivede die Balallttaaten: Bolen, 
Tihechei und Stadien, bereit. 

Deutichland ijt heute im militärischer 
Sinlicht eines der Ihmwäditen Länder der 
Volt md darum für den Weltfrieden fei 
ne Gefahr. Das deutiche Wolf it au an 
und fir jih das friedltebendite Wolf der 
Welt, das bat es in der 6 jährigen Nadı 
friegszeit, wo e8 uniagbare Leiden erdulden 
mußte, voll und ganz bewiejen. 

Das Märdhen von der MAlleinfchuld 
Deutichlands am Weltfriege, das durch die 
engliihe und franzöfiiche Propaganda der 
Welt jeit einem Sabrzehnt vorgeführt wird 
und auf das jich der Verfailler Schmadhfrie- 
de, aufgebaut hat, iit heute, durch die Ver- 
öffentlichung der ruffiichen und deutfchen 
Dofumente des Auswärtigen Amts, voll u. 
ganz widerlegt. 

Pitteres Unrecht it dem deutichen Rol- 
fe geicheben und geichieht ihm noch heute. 

Noch find weite Gebiete des deutichen 
Landes bon Franzofen befekt und follen 
erit 1945 geräumt werden. Franfreicdh, das 
heute in Waffen ftarrt, denft garnicht da- 
ran auch nur eine Ellenbreite fremden Lan- 
de3 zur räumen, im Gegenteil e8 hat nod) ei- 
non Teil (das Ruhrgebiet) binzugenom- 
men. 

Am 10. Nanuar diefes Nahres follte die 
Stadt Köln, Taut dem "Verfailles Vertrag 
von den Engländern geräumt werden. Doch 
England hat unter dem Drude (oder Angit) 
der Franzofen die Kölner Zone nicht ge- 
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raumt und jomit den Berjaillesvertrag ge 
brochen. 

Deutihland muß aber Milliarde Gold. 
marf an Reparationen zahlen und niemand 
weiß, wielange e8 noch zahlen foll, denn die 
„Entente“ weigert fich, die Höhe der ent- 
gültigen Zahlungen anzugeben. Auch in d. 
zur Aushilfe aeichaffenen „Dawesplan” ift 
die Höhe der Sumnte (au8 Bequemlichkeit 
oder Angit) nicht angegeben, 

Alle aufrichtigen Beitrebungen die von 
Deutichland gemacht worden find, mit fei« 
nen Nadbarn in Frieden zu leben, haben 
bis heute fehl geichlagen und man muß 
unmillfürlih an Bismarfs Worte glauben: 
„Wie fan man in Frieden leben, wenn e8 
dem böjen Nachbarn nicht gefälft.” 

Ssranfreich tit heute der Störenfried. 
Leider wird die große Gefahr, die der Welt 
von diefem Lande droht, noch inmer bon 
Vielen nidjt erkannt, oder Viele wollen fie 
nicht erfennen. 

tranfreich wird heute von einer Mili- 
tärflafje regiert, tro&dem ein fozialiftiicher 
rälident an der Spike jteht. E83 hat über 
500 000 Mann unter den Wäffen, dazu ei- 
ie riefige Luftflotte don mehr wie 5000 
slugzeuge und das alles gegen ein gänzlich 
entwaffnetes Deutjchland? ? 

Dazu find die VBaiallen: Bolen, Tiche- 
ei ufto. auch aufs ichärfite bewaffnet md 
rüjten nocd) immter Hleiljig weiter, 

Es it Far, daß es jich hier nicht mehr 
um Deutjchland handelt, fondern Ietteros 
nur olS Vorwand dient. 

Auch Rufland, das zu den Gegnern 
öStanfreichs gerechnet werden fann, ijt nicht 
maßgebend. 

Der neue und jtärfite Gegner Frauf- 
reihs ijt England. Seine Interefjen itrei- 
fen fih in Nfrifa und haben in dem Iebten 
Sabre befonders jcharfe Deminfionen ange- 
nommen. Sie wären wahricheinlich zur Ka- 
tajtrophe geworden, hätte man jich nicht auf 
Koiten Deutichlands geeinigt. Dder wäre 
England mit seiner nenejten NRiftung zu 
Luft und Maffer weiter vorgeichritten. 

Wie der Nontrajt zwijlchen England u. 
Deutihland im Sabre 1914 zum Stiege 
fihrte, iv wird der heutige Ziwijt zwiichen 
England md Frankreich früher oder jpäa- 
ter zum ätriege führen. 

Da& das ganze Europa u. darüber hin- 
aus aud die ganze Welt in joldhen Krieg 
mithineingezogen werden wird, it Klar. 
Sat doch ein jedes Land Freunde und feine 
yeinde. 

Ein weiterer fait unüberbrücfbarer Kon: 

trait, der zu einem Weltbrande führen mag, 
it der zwijchen Japan und den Ver. Staa- 
ten, der fich in den jüngjten Ereigniffen im 
fernen Diten fo bemerfbar machte und der 
Puch den Ausichluß der Napaner aus den 
1. ©. W. noch erhöht worden tt. 
; DIapan, England, Franfreih und zum 
Zeil aud die U. ©. X. rüften heute fieber- 
haft. Gegen men? Gibt es heute in der 
Welt noch eine Itärfere Mächtegruppe wie 
diefe 4 Länder? Sewih nicht! 

E3 ift jedem Flar, dab wenn heute nicht 
ihleunigit abgerüitet wird, e8 zum baldi- 








gen Kriege fommen muß. Dein einer wird 
den andern nicht zu jtarf werden lajjen! 

Der Kontraft zwifchen England und 
Frankreich auf der einen Seite und zwijchen 
den U. ©. A. und Japan auf der anderen, 
müffen friih oder jpät zum ficheren Striege 
rühren. 


Nod) garnicht jolange her, da jaen die 
fe 4 Mächte zujanmen am grünen Zijche 
zu Berjailles und richteten das jo jehr ver- 
ruchte deutiche Deutichland. Heute nad) 
faum 6 Zahren, da haben jich diefe eheimali- 
gen guten Freunde unter ji) in den Haa 
re und es wird garnicht lang dauern, da 
ift die Saat reif und das Pulferfah fliegt 
in die Luft. 

Sede Schuld rächt fih auf Erden und 
auch die große Schuld von 1919-19 wird 
fi) rächen, das muß jedem Elar werden, 
der nicht mit Blindheit geichlagen it 


Hütten die Sieger von 1919 emen 
wirklichen Frieden gejchlojien. Einen ötie 
den zum Wohle der Menjhheit, dann tan 
de e3 heute beifer in der Welt, aber leider 
ift das Gegenteil eingetreten und jo wer 
den viele wieder müfjen die Saat ernten, 
die von „Eugen“ Bolitifern gejät worden 
iit. — Wie traurig für den zivilifierten 
Menjchen! Wie furchtbar traurig für den 
Ehriiten!! 

Aus 3. Sildebrands Artikel in der 
Nundichau Nr. 4 it erfichtlich, dab der Ver 
faffer die Gefahr eines neuen Weltkrieges 
nahen jieht und fein Volk und Jidy dor der 
Gefahr retten möchte. Gewib Zönnte ein 
jeder feine Aufunft voraus jehen, würde 
mander noch biute Haus und Dot verlaf 
fen und fliehen und er wäre aewil; berech 
tigt dazu 

Hätte man die Tragödie in Rußland 
vorher gejehen, wäre heute mancher 
gerettet! Aber aud da wäre wohl mander 
nit allein vom Schen gegangen. Der 
Menic ijt einmal jo, daß er erit qut firh 
len muß, che er glaubt, Mancher hängt jo 
jehr an feinen Gütern, d. er allein mit Yu 
funftsprophezeihungen nicht zu baivegen ilt, 
der Sefahr zu entrinnen. 

Diejenigen, die in Rußland alle Xe 
den und Entbehrungen am eigenen körper 
erfahren haben, find in der Sinficht heute 
weiter vorgeichritten. Sch wirnjche diefen Lie 
ben Brüdern befonders eine gute Zukunft, 
aber ich wünjche auc) feinem unferer Glau- 
bensbrüder, ja iiberhaupt feinen Menjchen 
das Unglüc, das unferem Bolfe in Rußland 
widerfahren iit. Ich wünfche aber, dab ein 
Seder möchte von den Ereignifien in Rub- 
land lernen ımd heute jhon fein Leben 
dem entiprechend einitellen, dann wird für 
ihn das Schlimmite was da TURN mag, 
‚nicht übertajchend fommen::-- 


Sch Iefe heute biel' von Bothgiian. Soll: 
te es ein Zufluchtsort für einen Teil unfe 
res Volkes werden, dann wohlauf! Ich iym 
patefiere für Paraguay, denn es it deufich- 
freundlich und ich bin ein Deuticher, aber 
aud) zugleich ein treuer Mennonit. 


Mennonitifde Rundidan 





(Sheicheidung und wieder Verchelihung. 
(Bon 3 D. Onlier.) 





Die Ehe ift von allen tr Ehren zu hal 
ten und das Ehelager unbefledt; dem Gott 
wird SHSuhrer und Ehebrecder richten. 
Sehr. 13, 4. 

Mein Herz ilt betrübt, wenn ic) denke 
wie jo gar jehr Trauriges heutzutage in jo 
vielen Füllen auf dem Gebiet des Ehele- 
benz ausiieht; denn in diefer dunklen Zeit 
vor dem baldigen Kommen des Herrn, Ivo 
Sünde und Ungeredhtigfeit überhand neh: 
en, werden auch die heiligiten Bande der 
Liebe und der Ehe von fo vielen ni Fü- 
ben getreten. Doch das nicht allein von der 
Welt, fonit witrde ich nichts davon jagen, 
aber das Uebel bat jchon fehr bei vielen 
logenannten Chriiten eimgerijjen, und un 
ler Tiebes Mennonitenvolf tt auch jchen 
langit nicht mehr frei davon. Sch habe mich 
oft gefragt: warum hört man nicht mehr 
Warnung dagegen von der Stanzel und 
Brejie? vielleicht iit e8, daß einer oder der 
andere Prediger hierüber jtille ijt, weil er 
jolche in der Gemeinde bat, die fich belei- 
digt fühlen witrden. ES werden mohl andı 
jolhe jein, die jich über diefe Dinge nicht 
recht Flar find. Doc was inımer auc die 
lirjacdhe jet, uns ilt wohl allen bewusst, 
daß, wer immer ehvas gegen Ehejcheidung 
jagt, den Zeufel angreift und ihn wütend 
macht. Sohannes hat das einmal getan ı. 
Die Folge war, — er wurde enthaupter 
(Datth. 14. 1 — 12.) 

Tie Ehe und das Eheleben, jo wie Gott 
5 geblant und e8 ihm mwohlgefällt, zu ver 
nichten und gänzlide Freiheit zu geväh 
ren ohne jegliche VBerantiwortung, iit des 
Satans Plan und Abjicht. Dennoch, teure 
Brüder, glaube ich, ijt es unfere Pflicht im 
Namen unferes Herrn Sefu Ehrijti ausge- 
rinitet nit den Worte Gottes, das Schwert 
des Geiltes, den Yeind bon diefer Seite 
anzugreifen, deilen ungeachtet, was die Fol 
gen fein mögen, denn der Slamıpf ılt des 
Herrn. 

Hier in den Vereinigten Staaten, und 
bejonders im Weiten, Jieht e3 in diejfer Sa 
che fehr traurig aus. Ich war jehr eritaunt, 
als wir vor vtlichen Kahren von Canada 
berzogen, zu erfahren, daß fo viele hier 
eichieden und wieder vereheliht jfeien. 
Sch will Ffurz etliche Beifpiele anführen: 
An unierem Sande foll es 160.000 Ehe- 
icheidungen im Jahre geben. So groß iit die 
Nachfrage, um wieder aufgelöjt zu fein von 
der Ehe, dak an manchen Pläten die Ridy- 
ter mehr Arbeit hatten, als fie tun fonnten, 
u. noch ertra Richter zu diefem Zwed au- 
geitellt werden mußten. Man könnte Din- 
ge erzählen, die fait unglaublich jind, aber 
wenn man in Betradht nimmt wie die fol- 
gende, wo eine junge Frau von 24 Sab- 
ren fih rühmt Schon von 4 Männern ge- 


‚Ichieden zu fein, jo fann man e& glauben. 


Mutter und Sohn werden Sefchmwiiter, 


Frau mit Kind Täht fi Icheiden, niemand 
will das Kind. Großmutter adoptiert e8, 
fomit wird e8 der Mutter Bruder. In einem 
Staat bat man gebeten um ein Gejeß zu 





S. Al 


paßieren, wodurd ein Mädchen, wenn jie 
jich verheiratet, ihren Namen, Miss jo und 
lo, behält, denn wenn fie geichieden it, iit 
nichts mehr zu ändern. 

Ein Bruder fist im Eijenbahnmwagen, 
Herein tritt Herr Smith von dem Wajh, 
Waijenheim Seatle, mit 2 lindern (Stnabe 
8 Sabre und Mädchen 6 Jahre alt) und 
folgendes Gejprädh wird gehört: „Serr 
Smith, wo kommen fie her?” — „Ich kom. 
me eben von dent „Court House“ in —, 
bon wo ich dieje beiden Kinder für das 
Waifenheim holte.” — „Sind die Eltern 
etiwa gejtorben ?“ — „Nein, gefchieden und 
da weder Vater noch Mutter diefe Kinder 
3. ich nehmen wollten, jo wurde id) heute te: 
lephoitijch gerufen, dieje Kinder in das Wai- 
jenheim zu nehmen.“ Hierauf fängt der 
sinabe laut an zu weinen. Auf die Frage 
des Herrn Smith, warum er weine, jagt 
er: „Bert Smith, es it niemand in der 
Welt, der jich um mic fünmmern wird.“ 
Da Herr Smith und der andere Bruder 
mitiveinten, it nicht jchiwer zu glauben, aber 
0, weld eine große Sünde! Wenn Slinder 
ihre Eltern dur) den Tod verlieren ift 
traurig, aber dur Ehefcheidung taufend 
mal trauriger. Diejes fonmt daher, weil 
die Sefete in diefer Sinjicht zu frei find, 
Doch wir wollen diejer Sache ettvas näher 
fonmen. Die Gleichgültigkeit in der Ver 
bindung im eriten all, hat jchon oft trau- 
rige Erfahrungen zur Folge gehabt. 

um Jind auf diefem Gebiet viel verjchie: 
dene Meinungen; Feibjt au) unter Predi. 
ger. Etliche verbinden alle, ohne zu fragen, 
wie viel von den verbindenden Ehehälften 
nod am Leben Find. Andere gehen jo weit 
und jagen, wenn: „Wenn Sie auf bibli- 
Ichen Grund gefchieden find, dann fann id 
Sie ohne Weiteres mit anderen Perjonen 
wieder NOPDERDER.” Mit dem Nusdrud 
„bibl. Grund“ wollen fie jagen, d. Bibel 
gibt eine Glen ıbnis für jpezielle Fälle zu 
icheiden. Dody bin id jehr froh hier zu ja- 
gen, daB e3 nod) etliche „altmiodifche Pre 
diger“ gibt, die in feinem Fall irgend wel 
ce gejchiedenen Berfonen wieder verbinden 
würden, ungeachtet deijen, was die Urjache 
der Scheidung gewejen ift. Selbverjtändlid 
halte ich es mrit Diejen. Ich hatte mich we 
gen diefer Sache eigentlich nicht viel befitm- 
mert, bis ich eines Tages in der Gemeinde 
ausfand, der ich als Prediger zu dienen 
hatte, und jab, da in der Gemeinde fol: 
che Glieder waren, die gefchieden waren, 
doc) das war nicht das Schlinmmite, fondern 
diefes war e8, als ich nicht Iange nadıher 
gebeten wurde, folche geichiedene Perjonen 
wieder zu verbinden. Die erite frage war: 
„Was dehrt uns Gottes Wort darüber?” 
Viel Suchen und ernites Gebet folgten, bis 
ich feit überzeugt war, wie ich zu handeln 
hatte. Nun, jest find wir fertig zu fragen, 
mas lehrt denn eigentlich d. Vibel- iiber die 
ien Gegenjtand? Wir nehmen zuerft diele 
Ansicht, wo mande alauben, es iit' erlaubt 
in einem fpeziellen Fall 3. fcheiden u. wieder 
zu verehelichen. Scheinbar find der biblifche 
rund hierfür folgende Bibelitellen: Matth 

(Sortfegung auf Seite 8.) 
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Gin herzliches und anfrichtiges Wort an Alle 
die den Lehren des fogenannten Paitor 
Nnfiell anhangen. 

(Bon 9. U. Müller.) 

Es ıjt nicht meine AMbficht, Hier auf alles einzugeben, 
mas Rudfel gelehrt hat, es iit dies auch gar nicht nötig. 

Nor furzem wurde mir die Einwendung gemadt, ehe 
man etivas gegen Rulfell und feine Lehre jage, müfje man 
alle Werke Nufiells gelefen haben. Nım, das ilt nicht, was 
uns das Wort Gottes Ichrt. Wir werden einfach nur er 
nahnt, die Seilter zu prüfen, ob jie aus Gott find (1. Soh 
1, 1). Dies tit genug. Weiß ich, der Heiit ijt nicht aus Gott, 
fo iit dies fiir mich ald Kind Gottes genügend, um mich völ- 
fig von demjelben obzumenden, „Wer einmal lügt, dem 
glaubt man nicht, und wenn er auch die Wahrheit Ipricht.” 
Dab fich in „Baitor” Auilell Schriften Stellen finden, denen 
ioder wahre Ehritt beipflichten farın, bawerit nicht im Ge 
ringiten, dai er ein Manı Gottes it. Der Teufel it jters 
bemitht, Mahrheit und Arrtum Durdeinander zu milcheit. 

Dub ich, ebe ih den Bolihbewismus verurteile, erit alles 
mwilfen, was in feinem Name verübt worden tt? Oder ehe 
ih Satan als den Keind Gottes und meinen Yyeind anfehe, 
erit mit aflent befannt fein, was er Ichon angerichtet hat? 

E& tt merkwürdig, wie Menschen tatlächlich den Anipruch 
erheben fönnen, mit „Baitor“ Rullells Schriften babe man 
MaMige: umzugehen als wie mit der Bibel. Salten Fich 
die Meniiyen daran, dal; ehe man ein Wort gegen die Bi 
bei fagen dürfe, man erit die ganze Bibel durchgelejen ha 
ben mile? Wie viele, die gegen die Bibel fprechen und fchrei 
ben, ja auf fie Ichtinpfen und fie verläitern, fennen die Bi 
bef überhaupt nicht. Manche von ibnen mögen nie in ihrem 
Lchen in eine Bibel bineingeihaut haben. 

Melche Ammaflına it es doch, dab allen Ernites Die 
Forderung aufgeitellt worden it, man möge einmal 2 Sabre 
lang überhaupt die Bibel auf die Seite legen und dafiir 
nur Nusiells Schriften leien, dann erit werde man befäbiat 
fen, das Mort Gottes mit richtigem VBerltändnis zu Iejen 
Nach dem Urteil der Xeute, die jo chvas behaupten fönnen, 
it e8 alfo nicht der reiche Heilige Geilt, der in die ganze 
Wahrheit Gottes hineinfithrt, fondern der arme „Raltor” 
Nufiell. 

Uebrigens wird beitritten, das Nuifell gelangt babe, der 
Serr Nefus fer einmal der Engel Michael gewejen, Ruljell 
fofl nur gefagt oder geichrieben haben, der Serr fünne „mög 
liherweile” einmal der Enael Michael geweien fein (ähn 
fih wie fih in feinen Schriften der vermegene Sab findet, 
der Leib Neju habe fi „möglicherweile” in Gas aufgelvit). 
Da ich Fürrzlich wieder Gelegenheit hatte, in Nırfjells Schriften 
hineinzuschauen, jo fann ich fir die Zmeifler einige Seiten 
bezeichnen, auf denen folde Bemerfingen zu lejfen jind, da 
Nuijell den Herrn Nefun und den Engel Michael zu einer 
und derielben Reriönlichfeit macht, nämlich Band 2, Seite 
141, 142, 144 und Band 5 Seite 82 
Es Tiehen fich nody viele Fragen Stellen, %, ob das ftau- 
iendjähriae Neid), das Ihr Iehrt, überhaupt dasjelbe ilt wie 
da3, von dem die Schrift redet, ja, ob der Sefus, den Nhr ver- 
fündiat, derjelbe iit mit dem, von dem wir in der Bibel Ie- 
fen. Menn der Serr jett in Berion auf der Erde jein fol, 
wo iit Er dann überhaupt? -— Der Serr Nejus it untrenn- 
bar mit den Seinigen verbunden, und wenn Ihr im Ernit 
den Anspruch erbebt, Seine ausermählte Schar zu fein, dann 
müßt Ihr folgerichtig diejenigen jein, die in der engiten Be 
ztehung zu Ibm jteben, und im deren Mitte Er mun weilt. 

Da tit es do huchit jonderbar, dat Euer Tropbhet, nad)- 
Dem er als einziger die Gegenwart des Herrn erfannt und 
fie fo lange bezeugt hat, endlich doch (alfo in der Gegen- 
wart des Serrm) geitorben iit. Zazarus gehörte zu den nädı- 
ten Sreunden Nefu, und e8 wunderte alle, die darum wuh- 
teit, dad; der Serr ihn Sterben Tief. Doch war, wie der Herr 
Nejus jagte, diefe Sirantheit nicht zum Tode, jondern m 
der Serrlichfeit Gottes willen, auf da5 der Sohn Gottes 
durch Sie dverberrlicht werde (Bob. 11, 4). Wie iteht es denn 
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nun? Der Herr Sejus tt jeßt auf Erden und läht doch 
Seine naben Freunde iterben! Won Nobannes fagte einmal 
der Herr zu Petrus: „Wenn Sch will, dab_er bleibe, bis Ich 
fonme, was geht es dich an?” Die Singer hatten die ganz 
richtige Anficht, daß, wenn einer von ihnen da lommten 
Ye Herrn erlebte, er nicht Iterben witrde. Das Wort des 
Serrn bat ich darin erfüllt, da; Nohannes den Auftrag 
erhielt, das Buch) der Offenbarung zu ichreiben, durch welches 

der Dienjt des Nobannes bis zu dem Kommen des Herrn 
reicht. Wenn der Herr nad Seiner VBerbeiiiung zu den Sei- 

nigen fommt, dann läht Er Ddieje nicht Sterben, vielmehr 

wedt Er die Entichlafenen auf md verivandelt die Xeben: 
den, jo dab ih an ihnen das Wort erfüllt: „Seder, der 
da lebt und an Mich glaubt, wird nicht Sterben in Ewig 
feit.”“ Ahr jelbit pojaunt in die Welt hinaus, day Millionen, 
Die jet Icben, nicht Tterben werden, umd ilt es da nicht wun- 
dervar, deh der erite Bropbet diefer Botichaft jelbit geitorben 
1117 

Ssor weilt in unierer Mitte, wollt als Chrilten gelten und 
babt doch die Hauptlehren des Chriitentungs aufgeben. 

Tanfert Euch nicht! Jebt it die Entiheidungszeit. Jet 
Gietet Gott Euch noch Gnade an. Macht Euc) feine Hoffnung 
auf eine zweite Gelenenbeit im tawiendjährigen Reiche! 
Nett vr der Tag des Beils. Heute, jo Ihr Seine Stimme 
höret, jo veritodet Eure Serzen nicht! Noch it der Serr 
Sefus nicht gefommen, Er wird fommten und die Seinigen 
bimvegnehmen, ehe der Tag des Zorns ericheint, da die ge- 
rechten Gerichte Gottes die Erde treffen werden. Muf die 
Entrücung der Släubigen der Sebtzeit folgt erit noch der 
Serabiturz Satans auf diefe Erde mit alle dem, was dies 
zur folge Haben wird. Ihm md jenen Engeln it der ?yeuer 
jve bereitet, wo er Icblierlih feinen Bla iimden wird mit 
allen jemen Anhängern. Der „seuerfee” von Offbg. 20 ijt 
nicht mur ein Name. Der „zweite Zod“, unter den Ihr 
Guch völlige Mufhorung des Serms denkt, wird nicht „yeu 
eriee” genannt, jondern ungedrebt: ein beitimmter Ort, der 
sseneriee, trägt den Nanten „der zweite Tod“. Laht Euch) 
nicht betrüigen, als gäbe es feine Sölle! Es aibt eine Tolche 
fiir jeden, der das Wort Gottes verivirft. Gott it die Liebe, 
ind Er bat Seine Liebe acgen uns, Seine fiindigen Gejchöp- 
te, vollig beiwiefen, e. Er Zeinen eingeborenen Sohn 
fiir ums dabin gab; Er ber auc) Licht, und in Ibm tit 
feine Fintiernis. Er a “ Wie beitrafen, jonit wiirde 
Er Some eigene Heiligkeit verleugnen und Sich mit dem 
Bölen eins macden. 

Die Gläubigen, die jevt aut. Erden [eben, werden dem 
Herrn entgegengeritdt werden Solfen in die Quft umd 
alio alfezeit bet Ihm fein. Donn iomnt Er nod) nicht auf 
die Erde, Er führt erit div Scettigen ins Vaterbaus nach 
ob. 11, 2.9 ale Scine Vraut, wie Nlaaf die Nebeffa (1 
Mofe 24, 95T). Ta fann es wohl fein, wenn diejer Augenblid 
bald kommen sollte, dab vıole, Die jest Ieben, nicht iterben 
werden. Mber dann bat nodı nicht das taufendjährige Reid 
begonnen. VBorber joll erit noch die furchtbare Zeit der gro- 
ben Drangjal ren da der Menich der Sünde, der Anti- 
hriit, aeoffenbart werden wird, den der Serr durch die Er: 
icheinung Semer Ankunft vernichten wird. Er fonmt dann 
wohl für viele fo unerwartet wie ein Dieb in der Nacht, 
aber doch nicht heimlich bineingeichlichen, fondern in großer 
Macht und Serrlichkeit, und die Ihn jett in diefer Zeit 
micht gewollt und angenommen baben, werden dann zu den 
Bergen und Zellen rufen: „Nallet auf uns und verberget 
uns vor dem’ Inaeitch Deilen, Der auf dem Throne jikt, 
und bor dem Borne des Zammes; denn gefommen tt der 
arohe Tag Seines Zornes, und mer vermag zu beitehen?“ 
(DOffb. 6, 16. 17.) 

Möchten weder wir nod Ihr zu diefen gehören! Der Herr 
allein in Seiner Gnade fann uns davor bewahren und au, 
wenn wir in irgendmwelde Schlingen Satans, Nrrtum oder 
Simde, gefallen jind, wieder daraus befreien. Möge dies 
dem Seren noch mit vielen gelingen, ehe. es für fie auf ewig, 


zu Ipät ift! Amen. (Schlup.) 
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Nene Buder, 
Schon wieder? 

Nein, e8 ijt alt! — Und doch „Neu“, 
und noch groß gejchrieben, denn es ijt jchon 
die zweite Auflage. An 15. April ijt «8 
fertig, und wird auf die Pot gehen. Die 
erite Auflage ijt vergriffen, haben nicht ein- 
mal alle Beitellungen ausführen fönnen, 
doch diejelben werden jet Genugtuung er- 
halten, Die erjte Auflage war nicht groß, 
die zweite fol aber alle Beitellungen def- 
ten, bi$ die ziveite Auflage aud) vergriffen 
fein wird. Dann folgt die dritte Auflage. 

Der Name fpricht für fich jelbit: 

Kanadiihe Mennoniten. 
Yubilänmsbud). 
1924. 
‚ Neid iluftriert, von Meifterhand ge- 
ichrieben. Der VBerfafjer nennt jid) „Novbo- 
famıpus.” 

Wefien Namen follen wir nody auf die 
Beitelllungslijte jtelen? Wie viele Erem- 
plate jollen wir Dir zujdiden? 

















„Meine Flundjt aus dem Noten Para- 
diefe” ijt der Titel des neuen Buches, das 
Shr auf Seite 16 angezeigt findet. Schaue 
fofort nad) und handele. 


Einreife nad) den 11. ©. N. 

Bon General Conful wurde mir jett 
die Nachricht gegeben, dat die ruffische Quo- 
ta bis zum 1. Suli 1927 gefüllt fei, weil 
die, die jchon die Vifums haben, und die- 
felben nody unter dem alten Gejet erbiel- 
ten, zuerjt einmvandern, und wie wir willen, 
warten heute noch 4000 folder Emigran- 
ten auf den 1. Suli. Da die ruffifhe Duo- 
ta nur etwas über 2000 zählt, jo werden 
feine weiteren Bifums an Berfonen, die in 
Nukland geboren find, ausgeftellt. 


„Der Mennonit Fanft Land.” 
Sn der Ietten Nummer lafen wir, er 
faufe ohne „cafh,“ in gutem amerifani- 


Mennonitiihe Nundidhan 
ihem Deutjh genannt. Nur ein Beifpiel: 
Bor einer Woche wurde ein Stücd Land in 
Winnipegs Nähe gefauft. Die Kaufjumme 
macdte 40.000 Dollar. Engliiche Käufer 
boten 2.500 Bar-Anzahlung, die Mennoni- 
ten verlangten unter denjelben Bedingun- 
gen des Preifes und der Abzahlungen nod) 
3.000 Dollar Bargeld, und fie erhielten 
da3 Land u. das Geld u. die eriten Häu- 
fer mußten abgehen. Der Väter Segen baut 
der Kinder Häufer, Gebe Gott Gnade, daß 
wir es nicht verjcherzen möchten, 


Wie ftcht es mit dem Ducdoborenland? 

&3 wurde darum gehandelt — e8 fiel 
durch. E3 wurde wieder gehandelt, doch aud) 
wieder —. Und warn fommt es zum Mb: 
ihlufje? — Berichiedene Agenten, die Sn 
terejje in der Sache fuchten, dienten nicht 
in der Sache, Jondern hinderten, denn e3 
handelte jich ja bei ihnen nicht darum, un- 
fere Smmigranten auf das vom beiten Zan- 
de Kanadas zu bringen, jondern um den 
Dollar, und unjer Bolf jollte e8 herausar- 
beiten. Das erite Angebot bat fi ja in- 
zwilchen weit und nicht zum Snterejje un- 
jerer Käufer verjchoben, denn wohl zwei 
Drittel des Biehbeitandes, das früher in 
der Lite verzeichnet war, ijt inzwifchen bier 
in Winnipeg verkauft tworden, wie wir e3 
bier erfahren fonnten. Erniedrigt diefes 
entiprechend den Preis? — Much von den 
Mafchienen it Ichon jehr vieles verfauft 
worden. Yit’s nicht zu jchade, day es nicht, 
als das erite Angebot vorlag, gekauft Tonn 
te werden? Sch habe e3 auch bereijt, habe 
mit vielen von den Duchoboren gefprochen 
im Sabre 1920 und 21, habe den großen 
Fortichritt dort gefehen, der aus dem Lande 
berausgearbeitet fonnte werden, und babe 
e8 aufs Tiefite bedmiert, al3 die anfangs 
jo hoffnungsvollen Nachrichten bald durch 
trübe Unterjtrömungen verdunfelt wurde. 


Br. 3. 3. Mlafien, Rofthern, ift zum 
Nelteiten der Mennonitengemteinde der Am 
migranten im Rojtherner Sreife gewählt 
worden, wie e3 uns Br. Wim. Nempel be- 
richtet. Wir winjchen Dir, Iieber Bruder 
Klaffen, unjeres himmlischen Vaters reid)- 
ften Segen, an dem alles gelegen ift, um 
die fo große und heilige Aufgabe nad) dem 
Willen unfere® Herrn ımd Seilandes zu 
erfüllen zum Dienite der Dir anvertrauten 
Semeinde, ja unferenm ganzen Bolfe. 

Letten DOjterfeiertag haben die Smmi- 
aranten der Mennonitengemeinde in Mani- 
toba auch eine Zufammenkunft in Reinland 
ziwel3 Organifierung, der dann aud) die 
Wahl eines Melteiten der Mennonitenge- 
meinde der Smimigranten in Maänitoba fol- 
gen foll, Des Herr Wille möchte daber- er- 
fiillt werden. 


Lebte Nachrichten ans Rufland. 

Br B. PB. Janz ift wieder gewählt twor- 
den als Borfitender de8 Mennonitifchen 
Verbandes in Rußland, und er hat die 
Wahl angenommen. 

Der Stellvertretende Vorfisende Philipp 
Gornies iit arretiert, und die Nachrichten 


8. April 


lauten, daß er diejes Maul wohl die Todes. 
itrafe wird erleiden müjjen, da das Klage: 
material, da auf Verleumdungen aufge: 
baut ijt, um diejen mutigen, furdhtlofen u, 
jo Fugen jungen Borfämpfer unjeres Bol. 
fes aus dem Wege zu ichaffen, nur mit der 
Todesitrafe zu rechnen zuläßt. 

Die wirtjchaftliche Lage iit die denfbar 
ihiwerite. Große Hilfe tut not. Sollte Ruf. 
land gute Ernten erhalten, fo würde die 
Lage dadurd für die Steuernehmer be. 
fer, die der Zahler aber nicht, denn fie müf. 
jen immer zahlen, bis das legte Stidchen 
weg ijt, die lette Kuh fo oft verfauft muß 
werden. Ja, bei guten Ernten würde man 
ihnen and; nod) die Kinder nehmen, um fie 
von 4 Jahren an jtaatlid) zu erziehen, iwo- 
zu jett die Mittel fehlen. Und die jtaafli- 
he Erziehung zeitigt heute Lagen, die 
haarjtreubend zu nennen find. Wenn ein 
Mädchen, nod) ein Kind, in anderen Um: 
tänden it, it fie die Heldin des Tages, 
und jie wird, ja fie zeigt fich den unver: 
Ihänten Blifen der dazu erzogenen früb- 
reifen Stinder. In einem Mennonitendorfe 
an der Molotiehna ift in letter Zeit das 
Haus einer Wöchnerin von Fleinen nıenno- 
nitilchen Sindern belagert worden, die die 
Tür während der Niederfunft, jtürmten 
mit den jchamlofeiten Fragen. 
Sott helfe unfern Bolfe! 
unerem alten Vaterlande! 

Den Heilsbedürftigen hilft Gott. Schaa- 
ren von Seelen unter den Rufjen und Deut: 
chen befehren jich, von den größten Erwel- 
fungen fommen Nachrichten, u. doch wie 
jo unjäglich traurig in dem früher reid) 
iten Zande, heute dem ärmiten Lande der 
Welt, unferer unvergeblichen alten Heimat. 
&ott helfe! 


Sott helfe 


Nach) Meriko, 

Die Eijenbahnvertretungen der U. ©. 
%. Bahnen in Winnipeg, haben die Zu- 
ichrift aus Merifo City, dal alle Einwan- 
derung von Mennoniten, ob aus Canada 
oder aus Rußland, oder fonjt woher, unter 
befonderen Begünjtigungen abgejcdynitten 
jei. Etliche Vertreter wollen e$ jogar ver: 
itehen, da e8 Menoniten überhaupt fei 
verboten in Merifo einzumandern. 

Dod) die Vertreter der Alt-Kolonier von 
Manitoba find zurücgefehrt mit dem Be- 
richt, daß die Frage bis auf die zollfreie 

(Fortiekung auf S. 10.) 








Denticher Aditekt 
und Banmeiiter. 
Sch möchte mid; empfehlen für 
Anfertigung von Bauzeihnungen und. 
Koftenanichläge. 
: Für Häufer, Ställe, 
Stadt und auf der Farın, 
Sch übernehme auch, imenn ge- 
mwünjcht, die vollitändige Konstruktion 
für obenbenannte Bauten. 
Sohahtungspoll 
®. E. Beterjon 
Phone J. 1806, 196 Johnfon Ave. 
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Lager Ledyfefd, Dentichland. 

(Eingefandt durdy Jacob Penner, c.o. 
Georg Unrub, Montezuma, Kanjas.) 

Lieben Freunde in Amerika! 

63 wird Euch vielleicht interejjieren, ein 
mal wieder ein paar- Zeilen über die Sied- 
fung in Zager Xechfeld zu lejen. 

Mie Euch allen bekannt, ijt ja vor meh 
teren Sahren auf dem Truppenübungsplag 
Rochfeld eine Siedlung für Mennoniten und 
Baptiiten Ylüchtlinge von Seiten der D. 
M. H. eröffnet worden. Nah 4 Jahren 
ihiwerer Kulturarbeit auf dem Lechfelde und 
nach drei guten vollen Ernten, wird nun 
von Seiten der D. M. 9. die SiedlungS- 
wirtihaft für „banferott” erflärt und den 

Slüchtlingen die Türe zum Abjchieben ge 
gt Yuf eine Forderung der Flüchtlinge, 
wenigitens die gejpendeten freien Gelder 
aus Amerifa, Solland, Schweiz, ujw. an 
die Flüchtlinge ausbezahlen zu wollen, da 
bis jett doch weiter nichts, als ein Tajchen 
geld für die Mühe und Arbeit gelohnt wor 
den, wird uns von d. D. M. 9. od. deren 
Vertreter Fategoriich erklärt: Die Flücht 
linge hätten überhaupt feine Forderungen 
zu itellen, was gegeben worden tit, iit frei 
er Wille, und Ansprüche auf freie Spenden 
gebe e3 iiberhaupt nicht, e8 jeien nur Dar 
leben gegeben worden und diefelben hätte 
man alle mit Zinfen zurücdzahlen müjjen, 
deshalb die vielen Schulden, und went es 
nicht paßt, der fönne gehen! ! 

Bir Endesunterzeichnete bitten daher, 
einen jeden einzelnen unjerer lieben Brü 
der in Amerika, der jemals ein freies Herz 
für die Siedlung auf 8.—Lechfeld gehabt 
hat, und etwas dazu gegeben hat, jid) dies 
bezüglich bei dem unten unterzeichneten 
Ausihuß per Adrefie: Srirdrich raufe, La 
ger LZechfeld, Barade 1., oder an unjern 
Bertreter Herrn Dr. Karl Weib in Min 
den, Arauenplag 2. zu melden um d anzu 
geben, wieviel und mann umd an wen der- 
felbe ettivas für die Siedlung auf Ledyfeld 
gegeben hat. 

E3 handelt fich nänlid darum, von dey 
Slüchtlingen erfahren zu wollen, ob denn 
überhaupt freie Spenden für die Ciedlung 
der Zechfelder Flüchtlinge gegeben worden 
find, da man dodh.von Seiten der D. M. 
9. das Gegenteil erflärt, und nichts abc 
will. 

Mit der Bekleidung tit e8 
reell ziıgegangen, 

Der Ausschuß: 


auch jehr uns 


%. Krauie 
Natob Schömwatl) 
Eduard Bohnan. 
(Borwärt3 möchte kopieren.) 


.+ 
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Skizzen ons dem Dnlag. 

Dulag? 

Mas it denn da3? — €3 ilt die An- 
fürzung des Wortes „Durdigangslager” ‚ 
-— und wer bon den amerifanijchen Zejern 
müßte nicht, da; es fich in Deutichland, in 
Banern, und da im Lager Lechfeld befin- 
det? Wer hätte nicht fehon von unfern hei- 
matlofen Brüdern und Schweitern gehört, 
die dort ausharren müffen in langmäbhren- 








Mennonitiijde NRundidaen 
der Kur, biS aud für fie fi das große 
Wajjer — der Atlantiiche Ozean — bemwe 
gen wird? Alle wifjen’sS, nur nennen fie es 
furziweg „LZechfeld“, wie e8 mandmal in 
den Storrefpondenzen heilt 

Vebrigens ijt’S ja aud ganz egal, wie 
man’s nennt: „Zechfeld“ oder „Nager Ye 
feld“ oder „Durchgangslager & Lechfeld“ oder 
„Emigrationslager” oder „Iransmigrati 
onslager”“ („trans migrieren“ beißt „durd) 
wandern“) oder, wie wir es furz bezeichnen, 
„Dulag”, — die Sauptjache ilt, da man 
es nicht vergiit, folange da noch Leute 
find, — unfere Brüder und Schweitern, 
die von der großen Muswanderungsbemwe 
gung abgefplittert jind, aber zu dem 
Stanını gehören, der fchon die neue Heimat 
erreicht bat... Dahin mütlfen fie aud). 

Der Frühling quet über die Berge ins 
Sand. Er buicht verjuchsweife ab und zu 
pilchen den Baraden bindurd) . . 

‚Schon zum zweiten Mal?” denkt 
Großmutter W., die Seniorin des Lagers, 
und meint damit ihren Aufenthalt im Du 
lag, denn überhaupt fieht jie jchon den 75. 
srüuhling .. 

„Schon zum zweiten Mal, 
Vater B. 


“ grübelt aud) 
Alle andern Familienmitglieder 
haben fchon in Canada Heimat... und er? 

„ein! der Frühling fommt!“ büpfen 
Hans und Liefe draußen herum ... . Ya, 
ivie weinten fie, al3 Wlutter au dem Du: 
lag zu Vater nad) Canada fuhr, fie aber 
bon böfen Onfel Doktor noch nicht wegge 


lalfen wurden! ..... Mber jett tft doch Früb- 
ling, Suche! Weg Varaden, weq Tra 
honta, weg Canada, Ssrühling it’! 


Nicht wahr, jehon it immer fhon, — 
nur mu man’s aud empfinden und Teh’n. 

Die Großen mitlien’s aud, 

Weit, weit die hoben Berge, das 
bayerifche Hochgebirge. Aın höchiten thront 
Die Suafpite . . . Sie it berühmt durd 
Schönheit, Durch wunderbare Sfipläße; fie 
itt aber auch berüchtigt Mirh Unglüdsfälle, 
Abitürke und Yamwinengräber Der wei 
be Tod! Mit leichten Schritten, fait wie auf 
unfichtbaren Schwingen, jchweben die SHi- 
Iaufer dahin... . Rofen auf den Wangen, 
euer in den Nugen, Glüd im Herzen... 
Da! — ein ımbeimliches, dumpfes Rollen 
— in braufender Wucht jtürgt herab die 
Lawine... Und umflammert mit einfigem 
rnit den Eleinen Menfchen und erdrüdt 
ibn... — 

Der Schnee glißert aus der Ferne und 
lot, Iodt .... Schön find die Berge im 
Somnenidein ,. . 

Hier aber: auf weitem Felde, auf ebener 
Fläche, itreng aneinandergeitellt, die endlo- 
fen Baraden. Zumeitt leer. Wie niedrig fie 
find! Als fürdhteten fie fich, fih in die Höhe 
zu. jtreden, nad oben zu Itreben . . ..&e- 
rade, als wären fie dazu verdammt, am 
Boden zu Fleben Und fo viele TFen- 
iterläden aeichloffen, — Dürfen fie nicht 


mehr Nusihau halten in die freie Gottes- 
melt? 

So auch die Menichen im Dulag; mit 
einer Sehnsucht, hoch und itrahlend, wie die 
weiten Bergen, — mit Gedrüdtheit in der 





Seele, wie die Friechenden Baraden ... 

Und dennod) fanı und mu man aufs 
neue jcjauen zu den Bergen... 

Endlos, ji an die Erde anjchmiegende 
Baraden Einjt waren davon 16 be- 
jegt. Das wogte damals hin und ber, dag 
mwinmelte von Menjchen, wie in einem 
Ameifenhaufen ... Zett find nur zwei noch 
lebendig geblieben. Sie jtehen inmitten der 
andern, jchon geräumten, die nun als 
Windihug dienen müjjfen. Stumm und 
traurig liegen fie da, al3 wollten fie fra- 
gen: „Sind wir denn zum Leerjtehen auf- 
geführt worden? wer wird ung beziehen?“ 

Und in ihren bewohnten Nachbarn fi- 
ken Menjchen und fragen: „Wozu müfjen 
wir jo lange in diefen Baraden- fiten? 

Weil; ih, — es gibt doch nichts Zufrie- 
denes in der Welt, und alles hat doc) feine 
Beitimmung und — feine Zeit! 

Nur 2! Ad, wieviel Hoffnungen, 
Schmerz und Freude gab’S jedesmal, wenn 
wieder eine Barade leer wurde! Da waren 
dann immer etlihe Menjchen abgezogen, — 
das war das Erfreuliche und Freudige! Da 
blieb nan felbjt noch immer zurück und 
mußte in den übriggebliebenen Baraden 
weiterwohnen, — und das war das Trau- 
rige! Aber die Zahl der Baraden verrin- 
gerte fich) doch, je weiter, deito mehr, — 
und das war das Hoffnungsspendende und 
«belebende! 

Erit 16, dann weniger, und jet nur 
no 2, — wie jtill und wie einfam ift’s 
allmählicher geworden! Se mehr Behaufun- 
gen leer wurden, dejto einfamer ward’8 
Daber floffen audy bei jedem neuen Ab- 
ihied die Tränen reichlicher, fchmerzlicher, 
dringlicher und fehnfuchtspoller 

Peter ijt ein ftrammer Süngling. Start 
it er: Bäume würde er ausreißen ... Nun 
aber jitt er lanımfromm vor der Tür feiner 
Barade und hält die Hand vor die Augen. 
Er fam joeben aus der ärztlidhen Behand: 
lung: man bat ihn heute gequeticht — brr! 

Sit doc; eigentlih eine Qumperei, ha- 
dert er in feinem Sinn. Gefund und fräf- 
tig ilt man, arbeiten fönnte man, und man 
muß fißen und fidh füttern lajjen. Sit das 
nicht zum Mergern ? 

Und mwenn’s nody was Richtiges wäre, 
mas einen zurüchielte, aber nun fo ein 
paar Fleine Tradyomaförnden ... ! 

Da, die & Kleinigkeiten! Miürdenjtiche fon- 
nen einen Qöwen töten ..... Fleine Urjachen 
baben oft große Wirkungen. 

Beter veriteht nicht, wie man megen 
folder Slleinigfeiten jo Hleinlich fein fann, 
wo er doch jonst ‚ganz gefund“ ilt,... 

Er weil auch nicht, ob er „den Verzten 
zum Gefallen“ jich nody weiter behandeln 
lajjen will. Aber — da fommt’s ihm — die. 
andern haben ja endlich auch heile Mugen 
gefriegt und find weitergefahren ... .— al- 
fo! 

Und doch iit’3 nicht zu leiden, daß man 
mit diefer Ochfenfraft zum Nichtstun ver- 
dammt iit! 

Und nur wegen der paar Trahomaförn- 
den! * (Fortfegung folat.) 

Th. Blod, Deutihe Mennoniten-Hilfe. 












Eheiheidung und wieder Berehelihung. 
(Sortjegung von Seite 4.) 
5, 32: „Wer fic) von feinem Weibe jcheidet, 
e8 jei denn um Unzucht“ Matth. 19, 9. — 
Zuth. Ueber). Hurerei. Es joll niemand 
veriten, al3 ob icy glaube, d. Sejus Mojes 
feine Worte misachtet oder verworfen hat, 
vo nein, aber er bat es richtig ausgelegt. 
Dann Marf. 10, 4 6: "Meojes hat zu: 
gelajien einen Scheidebrief zu jchreiben, u. 
ih zu jeheiden.“ Darauf antwortet Sejus: 
„Um eures Herzens SHärtigfeit willen hat 
er euch joldy Gebot gejchrieben, aber von 
Anfang der Kreatur bat jie Gott geichaf- 
fen, einen Mann und ein Weib. 
(Schluß folgt.) 





Baragıay 

Aus einem Berichte von dem Deutichen 
VBolfsbunde fir Paraguay, Asuncion, Ba 
raguay von: 13. März, 1923. 

Von der bparaguayiihen Regierung 
murde ein Gejet genehinigt, in dem den 
Mennoniten eine Anzahl VBorrechte gewährt 
wurden, Freilich iit dazu zu bemerfen, daß 
das Gejeß im Sinterejje der Auswanderung 
einer Gruppe von Mennoniten gemacht 
wurde, die eine Nnjtedlung im inneren 
Ghacogebiet anf Land der Firma Cafjado, 
etwa 200 bis 250 Sim. vom lub gelegen 
beabjihtigten. Wir willen nicht, wie weit 
die Sache heute in der Braris gediehen ijt, 
die Schiwierigfeit diirfte beionders in der 
Nerlängerung der Easadeichen Eifenbahn- 
linie liegen, wir denfen, da ca. 100 Sim. 
Bahn nötig find, um diefe Terrain erit 
zu erichliehen. Ueber das Land dort felbit 
bejiken wir feine genaue Snformatinen, da 
d. Chaco faum auf SO Am. n. dem Inneren 
bejtedelt ilt, und dies auch nur durch gro 
be Viehmwirtichaften, Citancias, Man faat, 
daß Weiter nach dem Inneren jehr gute 
und fiir Zandiwirtichaft geeignete Länderei- 
en vorhanden find, die jedocd) vor der Hand 
wertlos find fir diefen Ziwec, wenn fie 
nicht durch einen Bahnbau erichlofien wer- 
den. Die Schifffahrt auf den Nebenflüijen 
des Nio Paraguay fommt auf der Chaco 
Seite nicht in Betradht, da der Chaco fait 
eine abjolute Ebene it (man jchäßt die Nei- 
gung auf der Seite nach dem Paraguay: 
Hub auf 1 M, per 5 Am.), jo haben die 
Flüffe unglaublich viele Kurven und viele 
fchwimmende Anfeln, und find als für die 
Schifffahrt untauglich anzuiehen. Die Fir- 
ma Gajado foll zur Zeit ihre MWaldbahn 
fomweit verlängern mollen, dab fte die bereg- 
ten Zändereien erreicht, doch ditrfte doch- 
wohl mindeitens nody ein Nahr hingehen, 
bis e& fomweit iit, Der uns befannte Teil 
des Chaco tit fait überall ichwarzer Boden 
(Thon), der firr die Viehzucht recht aut iit, 
aber fir Landbau nur teilweife, beionders 
auf den an den Flüffen entlang Tiegenden 
Stellen tauglich tit. Die Steitfrage mit Bo- 
livien, die jchon feit 1877 geht, ift noch im- 
mer nicht unerledigt. Wie wir hören, fol 
aber auch in diefom Fall mit Bolivien be- 
reits ein Abfommen getroffen fein, eine 





Mennonitifhe ARundihan 





Mennonitenanfiedlung anzuerfennen und 
nicht zu jchädigen. Vermutlich wird das be- 
treffende Land auf alle yälle bei Paraguay 
bleiben. Delifat iit in den uns befannten 
Zeilen des Chacos die Wafjerfrage, da die 
Brunnen jalziges Wajjer geben, deshalb 
it in Trodenheitsperioden nur auf die Fliıf- 
je und ihre Umgebung, jorwie auch Ziiter 
men zu rechnen, Die jenes QTarrain beiwoh- 
nenden Sindianer gehören dem Stamın der 
„Xenguas“ an, und werden als gutartig 
angejehen, die englifchen Mifjionare arbei- 
ten auch viel unter ihnen. Neger fommen 
nicht in Betradht; die Guaranys, die Ein- 
geborenen Naraguayer haben hochgeradige 
jpanische Mifchung und find nicht ala In- 
dianer anzujehen. Auf alle Falle ijt es 
zwefmaßig, Waffen zu Haben; ihr VBorban- 
denfein dürfte bereit3 genügen, auch jind 
im Chaco vereinzelt Tiger noch (Saguar), 
denen man mit guten Sunden leicht zu 
Leibe gehen fanı. Die Site ilt bejonders 
in den Monaten Dezember bit Mitte März 
ziemlich groß, und fommen vereinzelte Ta- 
ge bis zu 40 Grad Eeljius vor, Die Wär- 
me wird jedoch im allgemeinen von den 
Nordeuropäern vertragen. In den uns be- 
fannten Teilen des Chacos it es meiit recht 
luftig und angenehm. Si der Nähe der 
Slüffe und Siimpfe gibt es Mosfiten, aud) 
auf anderen Stellen d, jungfräulichen Cha- 
c08, Erit wenn durd Brennen da Zuft ge: 
ichaffen tit, bejjert jich dies. 


E3 iit im Diesfeitigen Paraguay ber- 
haltnisınaßig billig qutes Land zu faufen. 
Sie wollen jedocdy nicht vergejien, daB das 
anbaufähige Land im allgemeinen bier 
Waldboden oder mit Gebüfch bededt iit. 
And ift das s. 3. für die Mennoniten ge: 
machte Gejeß nnr für die Chaco Siedelung 
gültig, nicht für das diesfeitige Paraguay. 
(8 mühte anf alle Fülle Anjtrengung bei 
der Negiernng gemad)t werden, das Gejet 
and; anf das diesjeitigne Paragnay anszu- 
dehnen. Wir befürchten, es wird ziemliche 
Oppofitipnen finden, da c8 ja gegen die 
Konstitution veritößt. Es iit uns 3. ®. ein 
Landitiik etna 110.000 ba. groß, im Di- 
jtrift Conesepeion bei Serqueta befannt, 
das fich vorzüglich für Siedlungen eignen 
würde, Eigentümer iit ein Ddeutjch-belgi- 
cher Sondifat, deifen Führung in deutichen 
Händen it, durch die Verhältniffe nad) dem 
Kriege würde diefes Syndifat es wohl für 
etva $120,000.00 (einhundert zwanzig 
taufend amerif. Dollar) abgeben. E38 Tiegt 
nur etwa 15 Am. von der Eifenbahn ent- 
fernt. Die Frage ilt, ob das Mennoniten- 
gejet dafür angewandt werden fann. Ueber- 
Ichmäanmmungsgefabren Fommen im allge- 
meinen nicht in Betracht wenn wir aud) 
feine höheren Berge haben. Uebrige Da- 
ten können Sie muS unferem Bude erie- 
heit, was Ahnen anbei zugeht. Wir bemrer- 
fen, daß heute ein amerifaniiher Dollar 
45 bis 50 Peiss paraguayes Papier wert 
sit. 

Deutigher VBollsbund f. 8. 
%Y. Günther, 
Vorfitender. 














Be 5 
— 





Mifjiion. 





=— 





Nalgonda Deccan, Sonth Jndia, 
den 27, Sanuar, 1995, 

Lieber Bruder Neufeld! 

Bergangene Woche tamen wir mwohlbe. 
halten in unjerer uns fo [. gewordenen Sta. 
tion an. Wie froh waren wir über das Wie 
derjehben mit unjern lieben braunen Ge. 
ihmwijtern. Man erfährt eS erjt wie jehr 
man mit ihnen verbunden ijt, nachden man 
eine Zeitlang von ihnen weg gemejen ijt. 
Sicher haben die braunen Gejchwiiter -e3 
auch in diejer Zeit ausgefunden wie [ieh 
fie uns eigentlich hatten. 

Die Neile war jchön hierher. Wie Du, 
lieber Bruder, weißt, fuhren wir im Ofto- 
ber lo$ von unferm Seim in dem uns fo 
lieb gewordenen Vancouver. Wir haben dort 
großartige Zeiten gehabt. Viele Freimde 
jind uns dort geworden mit denen wir aud 
jpäter verbunden bleiben möchten. Bon dort 
fuhren wir ja nad) Sasfatchewan und woll 
ten einige Zeit bei meinem Cousin und Bu 
jenfreund CE. S. Unruh etwas gaitrieren. 
Aber Dein Telegramm zeigte uns cinen 
andern Weg. Sch nıußte über Hals und 
Kopf nad) Winnipeg des Bajles wegen, und 
mußte dort eine Woche zubringen 5i3 der 
Pa fam. Aber auc, dort hatten ich und 
jpäter auch meine Yamilie eine jchöne Zeit. 
Zrafen wir Dort doch die Söhne meines 
beritorbenen Bruder Milftonars 9. Unruh. 
Die Woche war für mich eine fchöone Wo: 
che. Auch die Gemeinihaft mit Euch wird 
den Mennoniten Gejchiwiitern in der Miifi- 
on war jIhön und jo auch die Abenditurde 
in der Baptiitenfirche. Und vor allem un 
ih Dir, lieber Bruder, noch meinen herzli 
hen Dank jagen, für Deine freundliche 
Hilfe nach allen Seiten hin. Möge der Herr 
Dih und Deine Yamilie jo wie die ganze 
Arbeit dort gnädiglich anfeben und reichlich 
fegnen. (Danfe. €».) 

Weiter haben wir ja eine jchöne Reife 
gehabt. Sn Chicago durften wir unfern al- 
ten Zreund und Mitarbeiter in der Telugu 
Miffion treffen Dr. Heinrichs. Einer der 
einflußreichiten Miffionare der je in Im 
dien gearbeitet hat. Gegenwärtig ilt er ein 
Rrofeffor in dem Northern Baptiit Teolo- 
atihen Seminar in Chicago, wo er einen 
großen hriltlichen Einfluß ausübt auf die 
jtudierenden junge Männer. Dann trafen 
wir dort auch Gejchwiiter AM. 3. Hütberts 
Kinder, die in dem oben erwähnten Semi- 
nar studieren, Mber wir durften auch die 
Säfte der Tieben Gejchwiiter Tjehetter in 
Chicago fein. Sie haben uns mit offenen 
Sänden aufgenommen, und wir haben und 
jehr wohl bei ihnen im Saufe gefühlt. Die 
Tage in dem Haufe werden wir nicht To 
Yeicht vergeilen. Waren e8 dod; gerade Ge- 
ihivifter Sofer und Tichetter in der furdt- 
baren Sungersnot, die uns eine helfende 
Sand durch ihren „Wahrheitsfreund” reich 
ten. Gott bat fie dafiir mefeanet und wird 
fie auch weiter iggnen. Der Teufel bat ja 
verfucht diefe Freundichaft in Zmeifel zu 
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ziehen durd) gewilje Brüder, ja der Teufel 
braucht mandmal auch Brüder dazu, aber 
wie fo etivas niemals gelingt, jo audy nicht 
hier. 

Wir durften als die beiten Freunde 
auseinander gehen, und ich hoffe, dat die 
Sreundichaft tiefer ijt, als je. Sch habe mic 
über die jelbitloje Arbeit herzlich gefrenit. 
Sie haben ein jchönes Worf und es it 
wert mit Gebet und Gaben unterititst zu 
werden. 

Bon dort ging 05 nad) New Forf. Dort 
hatte die Mifjionsgefelichaft sinen Mann 
geichiekt, der uns abholen jollte. Es war ums 
eine ?reude, das Wuilfionshbeus der Bop: 
tiiten zu bejuchen, mit denen ipir cht jo 
innig verbunden find. Diele Weriellichaft 
bat gegen uns rujtichen Brüdern nobler 
gehandelt al3 irwend eine andere Gejell- 
ihaft oder Gemeinidaft gehandelt bat. 
Als wir vollitändtg von der ud), Meino- 
niten durch den Siriea abgefiühnitien waren, 
und e3 jchien, ol3 ob unsere Miihonsftat: 
onen würden aufgegeben werden müjjen, 
dann bat Jic) diejfe Sejellichaft unjer ange- 
nommen u, hat uns all d. Gelder, um die 
Arbeit aufreht zu erhalten, voraeitreft; 
veriteht fich, dat; nt: dem Boritändiis, daf 
wenn der Slrieg ıiber fei, unjer: Brüder 
dasjelbe wieder abzehlen joflten, aber ivo 
in Rufland alles in Stier ging, dann 
haben fie ihre jegnende Sande auf uns ac- 
legt und ji unjerer ganz und gar ange- 
nommen, und jieht uns jet an als ıhre 
eigene Miljionare, und doch mıit diejer ed- 
len Gefinnung, follten unfere Brüder nıor: 
gen fähig fein die Sadje wieder zu überneb 
men, würden jie auch morgen die Sahe 
wieder zurücd geben ohne zu zögern. Wir 
fonnten nicht in bejjere Sände gefallen jet. 
Beriteht fi) financiel haben wir e8 jebt viel 
jchiwerer als wir es früher hatten, al3 wir 
mit den rujj. Gemeinden noc) verbunden 
waren. Damals jtand uns wenigitens Srei- 
mal fo viel Geld zur Verfügung als es uns 
jeßt Ttebt, wie e$ auch den Mennoniten Ge: 
Ihwiiter in Anerifa noch heute viel mehr 
Geld zur Verfügung jteht. Mber wenn ınan 
etwas weniger Geld in Händen bat, lernt 
man etwa mehr Gott vertrauen und Die 
Ehriiten lernen bejjer Gott anbeten, c8 iit 
die Gefahr, daß wenn der Miffionar zu 
ehr mit Geld umberwirft, daf; die Chriften 
der Verfuhung unterliegen, des Miifiona- 
ren Seldiad und den Miffionaren zu jehr 
anzubeten, und der Mijlionar lauft die 
Gefahr zu glauben, daß er das Evanaclı- 
um nicht ohne Geld predigen fann. Wber 
das Evangelium braucht feinen Zufas, 08 
bat die Kraft in fich. Und doch ift e8 Gotteza 
Wille, da er diejes edle Metal Gold und 
Silber in feinen Dienjte nehmen will, und 
es ilt die Aufgabe der Kinder Gottes, viejc 
Dpfer zu bringen. Die Kinder Gottes da- 
heim follen e8 gerade fo aut anwenden, mie 
der Miffionar im der Seidenivelt. 

Kun ich ichreibe ja einen Bericht. Bon 
Nem Norf bis Samburg hatten mir eine 
wundervolle Seereife. Das große Schiif 
„Bittsburg“ trug uns wie auf Händen bis 
Samburg ohne au 





etivas zu jchaufeln. 
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Keine Seefranfheit ijt einen von uns iber: 
fallen. Sn Deutjhland hatten wir  „ihe 
time of our life.“ Erjt mit den Seichm 
tern meiner Jrau, ch, es war jchön, ne 
benbei hatte ich redjt oft Gelegenheit das 
Evangelium zu predigen, und auch Mil 
onsborträge zu halten. Ueber Werynachten 
waren ipir bei dem Lieben Bruder Bora 
min. Ach, wie jchön! Während wir Jei dem 
Benjamin waren, fam ein Zelcgrammmn bon 
Bruder Abraham, da er den 26. Dez. in 
Berlin anfonımen werde, 65 war dir Ing, 
wo wir von Karlsruhe nady Zrieite fahren 
jollten, um das Schiff zur rechten Yrıt zu 
bejteigen. Bruder Benjantn fuhr iu zu 
treffen, ich bätte auch gerne ihn geizsen, 
doc) ed war unmöglich, jo habe ich air 
doc; noch mit den G©ejchwiitern ver Xele 
phon geiprocdhen. Wir danken Bott, day die 
Sejchtwiiter aus dem Nande Des Klends 
draußen find. 

Von Triejte fuhren wir deu 1. Sammar 
ab und hatten wieder fo eine herrliche See 
fahrt. Nicht einen Tag Sturm, das aller 
ihönite Wetter, das man fich denken kann. 
Am 18. Jan. landeten wir in Bomaay und 
am 21. in Nalganda. Pr. Davis, dev Mi 
itonar, der die Muflicyt über die Stotion 
in unferer Abivejenbeit hatte, hat eine wute 
Arbeit getan und wir fönnen wider wei 
ter jegeln in unjerer Arbeit. Die Zelugus 
haben treu gearbeitet. E3 ind Ta ud eı 
nige Schwierigkeiten aufgeltiegen, und be 
jonders finanzielle, da einige Brüder, die 
für Jahre uns einige Speztellgaben tayid 
ten für Trediger und Bibelfrauen, Ddivfe 
Saben zurückhielten, jedenfalls aus dem 
Grunde, weil wir nicht in der Station 
waren und vielleicht fürchteten, des ıbre 
Gaben mihbraucht würden werden, Aber 
der Bruder hätte die ebenfo gewiltenyaft 
verwaltet, al$ unser einer getan bätte, 
denn c8 aibt wenig frommere und ti>fere 
GEhriiten, «l3 gerade Wr. und Mrs. Ta 
vis find. Er hat ja mitifen in unserer Ib 
weienhert einige Außenftationen jchliehen 
und einige Prediger mwegichiden, und den 
Segen habın die Stationen der Anterifa 
niihden Mennoniten Stationen erhalten. 
Nacd meiner Auffaffung it es ja nun nida 
gerade, die bejte und edelite Politik. wenn 
einem Nachbar das Haus zufammenfült, 


.dah der andere Nachbar denn zuläuft und 


jein Haus mit den Ziegeln des umefalle- 
nen Sanfes feines Nachbars baut. 
immerhin wir find zurüd in Nalgenda 
und haben die Vürden auf ums genonmten 
und vertrauten dem Herrn, dab er uns auch 
in diefem Falle helfen wird. Pitte Tuch 
unfer in Euren Gebeten zu aedenfen. Be- 
fonder3 die ruffiichen Mennonitengeichtwiiter 
mit denen unsere Station jo lange To eng 
verbunden geweien find, follten es fich zur 
Nufgabe machen unferer vor Gottes Thron 
zur gedenken. Wir achören Euch und find 
innerlih an Euch gebunden. Und Pr, Bru- 
der Neufeld, Icge immer wieder ein mıto3 
Wort f. ung u. unfer Werf ein. (Sa. €.) 
Mit berlihem Gruß an Euch alle, 
Eure Geichwiiter 
Cornelius u. Martha Unrud, 
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Einit and jest, 

Scade, dab der Beobacdıter in Nr. 10 
der Rundihau unter feinem Lejejtitdkchen 
auf Seite 11 nicht jeinen Namen unter- 
Ichrieben bat, jonit fünıte man fich nod) 
weiter privat einlajlen, oder forreijpondie 
ven. Sch bin jo offen mit meinem Schrei: 
ben und babe nocd) jelten oder gar nicht 
meine Berihte und Auffäge eingejchict, 
ohne meine Unterjchrift. Ich denfe, wenn ich 
das nicht mit gutem Gemiilen tun fann, 
dann it es befier, da ich eS fein lajle, und 
wern e$ auch nicht mit allen Beftiinungen 

ereinitimmt. 
Zo wird auch wohl diejes Stücken 


ienes Schreiber nicht Sedent itimmen 


Wenn ich den Schreiber recht veritehe, Jo 
wirde ich wohl größtenteils mit ibm ftim 
men, wiewohl er es jo fragend bin 
itellt. Sa, ich denfe und babe es auch jchon 


oft gejagt, daß nicht allein Diejes, was er 
dort erwähnt, Tondern nod) jo mandyes an 
dere, wa3 zu jener alten Zeit nicht erfor 
derlich gehalten wurde, noch geübt wurde, 
wird fir diele Zeit für die Jugend für 
aut und erforderlich gehalten sa, man 
mu5 eimerjeitS zugeben, wenn die jungen 
Leute jagen, wenn mander jagt, wie es 
zu jener alten Zeit war, daß die Yeute be 
jonders die Jugend zit jener alten Zeit 
doc) unfittlich und unmoralifch gewelen find 
gegen jeßiaer Zeit. Wenn nıan e8 aber 
von der anderen Seite bejchaut, jo ilt eg 
wohl in einer andern Art und Weife ge 
iwejen. aber jest nicht beiier. Doch man 
jagt: man muß ihnen was anderes bieten, 
daß jie niehr freier werden und nicht jo 
eingezogen bleiben, wovon much der Beo 
badıter jchreibt. Ja, gut: Wollen unferer 
Sugend viel Butes bieten, aber doch nur Jol 
ches, was fie näher zu Iefu führt und voll 
ımd ganz auf dhrijtlihen Gebiet itellt und 
nicht Tolches, wovon auch) der Schreiber oder 
„Beobachter“ erwähnt, fo al3 der Xiterari- 
iche Verein geleitet und geliefert wird, die 
Augend um freier aufzutreten und wenn 
es auch nur wie ich vernommen babe, met 
tens Spaß und Narrenteidigungen ijt, wird 
es doch für aut und zwerfentiprechend ge- 
balten. Werte Eltern! auch ich möchte To 
fagen und ein paar Worte an Euch richten, 
die Ihr das Wohl Eurer Kinder winficht 
und Euch dasfelbe am Herzen liegt, wie 
der Schreiber jaat, und haltet Eure Mugen 
offen. Sch fage Euch, day es fih mur nicht 
geziemt mit lindern von 10 bis 15 Sab- 
ren auf folden Yläßen wie der Literari- 
icher Verein zur fein, fondern nod) jelbit 
mit älteren Sindern dort zu fein, aud) 
nicht fißen wo die Spötter fiten, nad) Bi. 
1. Sa, man wide wohl fagen mit der Ent- 
ichuldigung, wenn die Siinder erit ertwadhfen 
find, fann man fie nicht davon abhalten. 
So wollen wir e8 doch mm ernit nehmen 
und nicht machen wie Eli mit feinen Söh- 
nen. Wollen e8 mit der Vermahnung nicht 
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jo leicht nehmen al3 Eli, welcher, wie wir 
Dort lefen, nicht jauer dazu gejehen oder 
fie gewarnt. Sonit fünnte e$ uns eben 
falls jo gehen, wie e83 dem Eli ergangen 
tt. Entweder bier, oder am jüngjten Ge- 
richte. Sa, zuriik zu meinen Thema: Da 
mals zur alten Seit waren die Hinder und 
Sugend nicht jo frei, wie in jeßiger Zeit, 
mehr enthaltend und zurücdgezogen, aber 
auch nicht jo frech und dreiit wie heute, 
welches mitunter auch fait aus der Bejchei- 
denheit heraustritt. Sa, ich fage nochmal: 
Wollen der Sugend mehr jolches bieten, 
was fie auf chriütlicden Boden ftellt und 
fordert und jie mehr von der Welt zurüd- 
hält. Gelegenheit geben folchen Berjamm- 
lungen beizumohnen, wo fie mehr mit Got 
te3 Wort befannt werden, jo wie Sonntags 
ichulen, chriitliche Sugendvereine u, and 
Und wenn diejes aud) noch nicht alles er 
jegt und fertige Chrijten gibt, jo geben wir 
ihnen doch bejiere Gelegenheit, als Tolche 
Dereine und Zujammenfünfte, wo fie doc) 
nur ihre Neigungen in natürlicher Hinficht 
tammen und zu erweitern juchen. LXiebe 
Zefer und Eltern, wollen e8 mit unferm 
Leben und unfern Sindern ernjt nehmen 
und denken, dab der Herr fie einit von ung 
fordern wird, wenn wir al3 Eltern nicht 
unjere Brliht an ihnen erfüllt haben. 

Heinrich Rempel. 





Bırhler, Sanf., den 27. März 1925. 

Dirs. Me Bherkon’s Exrpenfjive Float. 
Sedes Jahr feiert die Welt Californiens 
eine rt Karneval, befannt al3 Pajadenas 
Tournament (Turnier). Wir erhielten zahl: 
reiche Zeitungsausfchnitte mit Photogra- 
phien des „Hloats“ (ich weil; nicht, ob wir 
eine deutiche Vezeihnung dafür haben), 
welches den Beifall und reis diejes iwelt- 
lichen Greignilies gewan. Das folgende ijt 
Mr. Shulers Magazin entnommen: 

„otau Me Wherkon hat den eriten 
Preis dabongetragen mit ihrem „esloat“ 
in dent großen Pafadena Qurnier. Diejes 
„Sloat“ war das Foitjpieligite, das je für 
diejes jährlihe Kreignis gebaut wurde. 
Keine Sandelsfammter, feine Anjtalt oder 
fonjt eine Organilation gab fo viel Geld 
atı$ in einer derartigen Nusjtellung oder 
Schaitellung. Sn der Tat wurden 
$1000.00 für diejes „Sloat” verwandt, wel- 
ches in den fogenannten evangelifchen Ber- 
fammlungen folleftiert wurde für den lUn- 
terbalt der Arbeit für den erniedrigten 
Herrn und das bier für eine etwa ein- 
jtündige Schauftellung auf der Straße Pa- 
fadenas in das „Float” geftedt war. Vor 
und hinter Frau Me Pherhons Schauftel- 
lung marjcyierte ein Trupp Frauen mit 
enganichliegenden Beinkleidern, ihre Glied- 
mahken zur Schau tragend, während die 
Mufitkapelle fpielte: „Sail, hail, the gang’s 
al here.” Ob der Serr Sefus vor joldem 
Unblie nicht fein Angeficht verbarg? Sm- 
merbin muß man e8 Frau Me Pherkon 
lajien — jie geman. Um zu gewinnen, bat- 
te fie in unerhörter, unübertroffener Wei- 
fe für ihre Sache Reklame zu madjen. Sein 
Theater, fein Zirkus, feine Batentmedizin, 
fein Sarneval oder Anftalt oder Agentur 
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hat je einen fo großen Anzeigefniff in An- 
wendung gebracht, al3 rau Me Bherkon in 
dem Bajadenas Turnier. Und es war „Geld 
des Herrn.” 

Einigen follte diefes dod die Augen 
öffnen. Welt; ein Boffenfpiel! Unter dem 
böchiten Bekenntnis der Pfingitbeavegung, 
Taufe mit dem Heil, Geritt, Gabe des 
Zungenredens, Glaubensheilung, — jol- 
che weltlide Schaufpielitellung! Doc) es 
wird noch mehr gefchehen. Die Blafe wird 
\icherlich plaßen. 

Kicht wahr, Tiebe Xefer, jolche Erfchei- 
nungen find aud, ein Zeichen der Lektzeit. 
Ttiichtern bleiben, und waden und beten 
jollte fein Kind Gottes unterlafjen. 

G. 9. riefen 





(Fditorielles. (Forti. von ©. 6.) 
Einfuhr geregelt feien. Im Mpril geben 
zwei Züge ’ab, und im Mai wohl weitere 
zwei Zirge Nuswanderer, wie mir die Nad) 
richt gegeben wurde, Gott gebe Ihnen nicht 
nur einen offenen Weg, Jondern aud) eine, 
ja die gejuchte Heimat für das Pilgerleben 
auf diejer Erde. 

linjer Judenvolf. 

Wenn hr die Weberfährift lejt, denkt 
Shr wohl, ob der Editor nicht auch noch ein 
Sude fit. Run, fürs erite bin ich nod 
meiner lieben Eltern älteiter Sohn, und 
ich wünjchte, ich Fönnte jagen: Sch und mein 
Bater jind eins,“ doch bleibe ich jo weit 
hinten, hoffe aber unfer Serzensföhnlein 
erreicht feine Großpäter in der. Demut, 
Treue und Xiebe. j 

Sa, was ich berichten wollte: Bom 27. 
April bis zum 1. Mai haben die driftli- 
ben Suden eine General - Konferenz in 
Chicago, für ganz Amerifa, und im Sep 
tenıber, lauf. Sahres, eine Internationale 
Konferenz aller Nudendrijten der ganzen 
Welt, in Zondon, England. Sollten nicht 
auch Mennoniten dort Bejuder fein? — 

Das Seil fommt von den Nuden! 

Gin werter Befund. 

Sanz unerivartet trat Bruder Nafob 
Neimer von Baden, Ont., (früher Rüde: 
nau) in unjere Office ein. Bon Herzen bie- 
ben wir ihn willfommen, habe ih doch ein- 
nal als Sunge von 8 Nahren mid, unter 
feiner Predigt für meinen Seiland entichie- 
den. Er iit auf dem Wege nad dem Rojt- 
berner Sreife, Mlberta, Herbert und zu- 
rücf zu den Mennonitengemeinden in Ma- 
nitoba, um nach getaner Arbeit wieder zu 
feiner lieben Familie in Ontario zuridzu- 
fehren. 

Miftionsgefhmwiiterr Ernit Kuhlmann 
mit ihrem Sohne Paul wollten über 
Deutichland, Rufland wieder zurüd auf ihr 
Miifionsfeld in China nad) längerer Ab- 
wefenheit gehen, doch dachte der Serr an 
ders, denn aud) wir follten zuerjt durd) ih 


ren werten Befuch erfreut werden, wenn es: 


auch gelte noch einmal zurüc nad Amerika 
zu fommen, denn Winnipeg darf man nicht 
umgeben, und gelte e8 von Europa zurüd 
nach Amerika zur fommen, um nad Alien 
zu geben. Der Herr hat ihnen aber noch 


eine Schweiter gefchentt in der Miffions-Winnipeg. 





$. April 


Idnveiter Clara Schweingruber von der Ge. 
meinde in Kupferdreh, Reinland, Deutjd. 
land, die mit nad) China reijt. Ihr weite- 
rer Weg führt fie nad; Drake, Rojthern, 
Serbert und weiter über Bancouver ins fer. 
ne Heidenland auf ein Arbeitsfeld, dab eine 
halbe Million Seelen hat, denen laut un- 
jeres Meilters Befehl auch das Evangelium 
gepredigt werden fol. Snsbejondere tat 
uns Schweiter Kuhlınannsz fchwadhes Aus: 
jehen Teid, doch fie begleitet ihren Gatten 
jeßt jchon zum dritten Mal in die Ferne, 
Ihre Eltern wohnen in Elbing, Ranf. Der 
Serr geleite und begleite Euch mit Seiner 
liebenden, fchüßenden und fegnenden Sei- 
landshand, 

Das Ichönite Wetter berriht in Mani- 
toba, und die Feldarbeiten haben begonnen, 

Dieje Nummer hat wieder 24 Seiten. 





Land, Land Land! 

Sc brachte feinerzeit die Notiz über 
Zandangebote durch Br, Dymmel, Mitglied 
der Menn. Br. Gemeinde in Winnipeg. Br. 
Dymmmel it inzwijchen nach Detroit gefah- 
ren al® Bauunternehmer, Die Notiz hat 
aber viele Anfragen gezeitigt, und er hat 
es feinem Schwager A. Scott, Mitglied 
der deutjchen Baptijtengemeinde in Winni- 
peg übergeben, der die weitere Horrespon- 
denz übernahm. Um jegt allen Snterefjen- 
ten eine Nachricht über die Angebote zu 
maden, madt er folgende Angebote be- 
fannt: 

10,000 Ader, meijtens unter Kultur, 
dazu gehört ein Elevator für 30.00 Bujhel 
und viele fleine Speicher, 1 Gafolin Tant, 
15 Wohnhäufer und Scheunen, 123 Kühe 
und Sungvieh, 74 Pferde, 173 Schafe, 62 
Schweine, dazu Mafchinery, Gejchirren, 
Wagen, Schlitten. Das Land iit in Sagt. 
gelegen. Bedingungen $52.00 vor, und 
$54.00 nad dem Einjäen ohne Anzahlung 
unter 6 Brozent, Zeit 16 Sahre. 

480 Ader, 21% Meilen von der Bahn, 
35 Meilen von Winnipeg entfernt, tiefe, 
reiche Erde, davon 175 Ader unter Kultur, 
in bejter Ordnung, zwei Wohnhäufer, Stäl- 
le; ganz eingezäunt. In der Nähe die Schu- 
le. Preis $35.00 unter 6 Prozent, Das 
Bargeld zur Befaßung wird vorgeitredt. 

2.100 Ader in Sasf., eine Meile von 
der Station, gute Bauten, volle Befatung 
volle Einrichtung, teilmeife gemifchte Far- 
merei, dafür vor Mihernte gejhüst. Die 
beiten und günjtigiten Bedingungen für ei- 
ne fleinere Gruppe. Als Anfiedler erhal- 
ten die Mennoniten den Vorzug. 

450 Ader bei Portage la PBrairie mit 
Befatung und befät für nur $20.00 aud 
ohne Anzahlung. 

Schreibt an Adolf Scott, 

588 Langfide Str. Winnipeg. 








Für einen :: Immigranten, der des 
Schmiedehandwerkes fundig ift, bietet fidh 
eine qute Gelegenheit auf Land zu fommen, 
indem er als Teilhaber einer Gruppe An- 
fiedler beitreten darf. Näheres zu erfahren 
in des Can. Col. Board, Main St. 439, 
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(Bon R. H. Neufeld.) 

Mie wohl befannt gegeben, fand eine 
Generalfisung des Allrufiiichen Zentralen 
Gejeßgebenden Komitees auf dem Kaufafus 
unlängit itatt, wozu die hödjjten Regie- 
rungsfommifjare alle gefahren waren. Kun 
wurde in der Zeit von Unbefannten ein 
Berfuch gemacht, den Zug mit den böd)- 
sten Beamten des Reiches zu Iprengen, doc) 
diefes mihlang. Num jedod) ift die Nachricht 
eingetroffen, da 3 der bödhjiten Beamten 
doc; bei einer Luftfahrt ums Xeben ge: 
fommen jmd, Darunter jind: Der Gehilfe 
deR Vorjigenden der Reichsfomiljare Mijas: 
nifow, danıı der jchredliche Vorfigende der 
Staufafifchen Tjchefa Artabefow, von defjen 
Hand wohl die meiiten Generale und Offt- 
ziere gefallen find, darunter die berühmten 
Generale Rufifij, Nadko, Dimitriew und 
mehrere Minijter der Nifolajewichen Ne: 
gierung. 


Oberbefehlshaber der Armeen General 
Soc, der Sieger über Deutjchland, von 
jeinem Amte zurücd, da fein Projekt über 
die entichiedene Abrüjtung Deutjchlands 
nicht angenommen wird. E8 it wohl jogar 
anzunehmen, dat Deutichland in den Böl- 
ferbund treten wird. 

Den 22. März verjpürte man in etli- 
hen Tälern der Provinz QDuebef leichtes 
Erdbeben. Die Häufer beiwegten jih und 
Möbelitiide fielen um. Menichenopter find 
nicht zu verzeichnen. 

Der faftifche Herridher Italiens Muijjo- 
lini, der Organijator und Führer der Ya- 
ichiiten, ijt fo viel hergeitellt, dal er Ar der 
öffentlichen Arbeit beteiligt, Dody ijt jein 
Tod nicht ferne, da er nad) Behauptung der 
Verzte an Magenfrebs leidet. Zudem be- 
fhhleunigt er felber fein Ende, da er wider 
den VBorjchriften der Nerzte an die Arbeit 
getreten ift, wo ihm Ruhe geboten wurde. 


Ungeadhtet der Protejte der Lehrer, hat 
der Gouberneur des Staates Tenn das Ge- 
jeg unterjchrieben, Taut dem in feinem Staat 
in den Schulen nicht erfarbt vlt, Xehrer zu 
unterrichten, die Gott. und die Weltichöp- 
fung verleugnen. Er -bebanptete, daß die 
Ver. Staaten begründet auf Gottes Wort 
die innere und änbere Nube fo Iange bal- 
fen Eonnten und darum Fönne er nicht an- 
tireligiöfe Propaannda erlauben. 


RTarifer -Ylätter behaupten, da Mos- 
faus Agenten unter den Türfen fehr agi- 
tieren, diefelben zu einem Vorgehen gegen 
England zu bewegen. 

Zu gleicher Zeit unteritügen jie mit al- 
ler Kraft das Vorgehen der afiatifchen Kur- 
den gegen die jekige türfilche Regierung, 
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von dem in der Rundfchau befannt gegeben 
wurde. 

Die Kandidatur des befaunten Gene- 
ral& Ludendorff iit audy auf der Xilte zur 
bevoritehenden Präjidentenwahl in Deutid)- 
land. 





Ein wirflicher Xebensretter. „Viele Sab- 
re lang litt ih an Seitenjchmerzen und 
fonnte feine Abhilfe finden,” jchreibt Frau 
2, Conrad von Newarf, WR. 3. „Die Aerz- 
te jagten mir, id; müfje mich einer Opera- 
tion unterziehen, um gejund zu werden, 
aber ij firrchtete mich davor. Dann begann 
ich Fornt’S Mlpenfräuter zu gebrauchen, 
Dies Heilmittel erwies jich als em wirfli 
cher Lebensretter. Die Schmerzen ver 
ihwanden almäbli, bis ich mich vollitän 
dig wohl fühlte.“ Dies Ktriniterpraparat 
ı1t ein Fonititiutionelles Heilmittel; e8 regu: 
liert die Organe ftärft das Nervenjyitem, 
und macht reiches, rotes, reines Blut. Es 
wird nicht an Apotbefer geliefert, jondern 
durd; Sofalagenten verfauft. Man jchreibe 
an Dr. Peter Fahrneyg and Sons Co,, 
2501 Wafbington Blvd., Chicago, A 

BZollfrei geliefert in Canada 








Ani, nad dem Süden. 

Erhalte bier und da Brief von lolden, 
die gerne eine Seimat im milderen Plima 
haben wollen, jedoch nur über geringe Mit 
tel verfügen. Nach langem Sudyen ilt e& mir 
aelımgen, jo einen Hafen für wenig Bemit 
telte zu finden und will die Sadye nun be 
ichreiben. Ehe ih ans Werf gehe, möchte 
bemerfen, dab afles was ich nun Jchreiben 
iverde, nur eine Ueberiegung emer engli 
ichen Annonce meiner yirma it, und dah 
I0 Millionen das Vermögen meiner Firma 
it; alfo alles was nım Ffommt, wahr fein 
muß, oder aber die Gejellichaft Fönnte be- 
langt werden. Weitere Tatjache, dat dieje 
Firma mächtige Snterejjen dort unten hat 
infolge beionder& intereffiert, dab der An- 
fiedler erfolgreich iit. Wäßrend allerdings 
in der Strede die id hier befjchreibe nur 
5000 Ader enthalten find, jo verfügen wir 
jedod} iiber weitere 100,000 Ader, die nur 
wenige Meilen von den 5000 Ader entfernt 
sind. Ich mache dieje lange Einleitung, weil 
ich weil; wie weit ab manche der Zejer von 
diejer Strede entfernt, und dat; cS etwas 
foitet, jih. die Sache anzuichen und man 
dann natürlicd” beionders interefjiert ift, 
da man mit. abfolut haftbaren Männern 
es zu tun hat, Wer jid, hiervon vielleicht 


durd jene Bank oder aber fonjtige Ver- 


trauensperion überzeugen will, bin id} ger- 
ne bereit, den Namen der Gejellibaft zu 
liefern und jo wie fo auf Verlangen Tiefere 
th illuitrierte Wamtphlette mit den nötigen 
Beichreibungen in Englifh und den Ra- 
men der jyirma. 

Sn unmittelbarer Nähe einer Etadt von 
5000 Einmohnern liegt diefes Land das 
wir in 40 Ader Stüde oder darüber ver- 
faufen. Vier Bahnen bedeuten eiter Alaf- 
je Markt mit dem Norden. Nur 100 Meilen 


11 
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von Bolfe gelegen, jedoch 200 Zul; über 
dem Meeresjpiegel bedeutet, dag die mil- 
de Volfbrife den Sommer angenehin und 
den Adinter ınilde, jodal, man Dort mei 
Urrolg.auf Zudfrichte wie Orangen, Zei: 
gen, Witronen ziehen Tamm, Stein Schnee 
oder Eis. Man wohnt das Jahr über drau- 
Ben und fann jeden Monat etwas zum 
Markt bringen vom Lande. Ein Kommiffi- 
onshaus bejorgt den Handel mit Früchten 
und Gemite, was alles jehr gut gedeiht 
und Süßfartoffeln, die unglaublich gut dort 
gedeihen, fann man in Mafje dich das 
Waarenhaus verfaufen, dab dort fhon Jab- 
re lang Startoffeln für baar auffauft. Regen 
in Semüge, durchichnittlidh 52..30ll- das 
yahr. Sefliigel und Eier baben vinen gu 
ton Preis. Schönes, weiches Waller ın Mai: 
je 25 bis 50 Fuß tief, und zugleich gibt e8 
viele Quellen auf dent Lande. Tuet der 
beiten KRunjtitraßen, und jeder Anitedler 
fann an jolder Nunititrage wohnen, und 
der Zatjadhe, daß eriter Stlafie Schulen, ete., 
iind die Steuern nur von 12 bis 20 Cents 
per Ader. Bauholz jehr billig. Nun zum 
Sauptpunft. Der Preis iit von $25.00 bis 
550.00 per Meder; erite Anzahlung LO Bro 
zent, der Reit in 10 Jahren. Alfo kauft 
man 3. B. eine 40 Ader Farın, die eine 
große Familie gut ernährt, jo zahlt man 
nur $100.00 bis aufs hödjite 8200.00 für 
jo ein Grundjtick und man Fan in wenigen 
Monaten, ganz gleich wann man anfängt, 
ernten. Sch glaube nicht, dal; es cin ge- 
jünderes Klima gibt als dort auf dem Hod)- 
lande. Es jollten jedocd) aus verjchiedenen 
Gründen mindeitens 50 Familien auf ein- 
mal Ioslegen. Barımı nicht da einige De 
legaten Hinfenden, würden gerne die Fahrt 
nicht zu teuer machen und deren Bericht 
jollte man dann trauen. Mennoniten ziehen 
heute nad) dem Eitden und zahlen $400,00 
per Ader und haben feinen ähnlichen guten 
Markt wie bier, da wir eben wie gelagt 
dic Bahnen haben und in der Nähe die 
aroben Safenitädte. Alio weil eben alles 
jo billig, muß; man nicht freie Kabrten ver: 
laugen, ın anderen Worten gefchmiert wird 
richt, laft uns ehrlich fein. Sind aerne be: 
reit, die nötige Garantie zu Teilten, daf 
wenn ein Wort in umjeren Annoncen un: 
wahr, wir gerne alle Reifeunfoiten bezahlen 
wollen. a 

3. 9. Penner, 
Kemwton, Kanj., U. S. A, Br20, 








armländereien. 
Sciffsfarten 
fammtlidher Zinien 
Geldüberweifungen 
nad) allen Zändern 
Ansländiihe Bonds 
und Werte gefauft und verfauft. 
Öupothefen 
In allen Angelegenheiten wende 
man tfich vertrauensvoll an 
Hugo Garitens, 
Notar, 
407 Bank of Nova Ecotia Bldg., 
Phone A 3091, Winnipeg. 
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Zodesvperzeidnis. 

Uniere Mutter, Anna Sommerfeld, geb. 
Schröder, wurde am 10. Sept. anno 1848 
in dem Dorfe MAleranderwohl, Sid-Nuf- 
land, geboren. I1S68 wurde fie anf ihr Be: 
fenntnie hin getauft. Anno 1870 verbeira 
tete jie sich mit unierem Water, Heinrich 
Sonmerfeld. welcher ihr jchoit vor 2 Kabhren 
in den Tod porangegangen tit. Sie bat viel 
dunkle Tage achabt, aber bat audı reiche 
Segnungen pom Herrn hinnehmen dürfen. 
Zurdh Gottes Gnade durfte fie mit dem 
Bater das Sdjährige Jubiläum ihrer Che 
feiern 

Ste murde Mutter über zmolf Kinder! 
5 Some und 6 Töchter. Bon diefen jtarb 
eın Sohn ala Säuglina. Bon 34 Großfin- 
dern iind 7 geitorben 

Zi hatte einen janftmütigen Charafter 
und gehörte zu denjenigen, die In treuer 
Singahe an Gott demütia ihren Weg dtl- 
Gern, Ihr Glaube an Gott, ihren Vater, 
und Kefus, ihren Erretter, hat nie gewanft 
Wir jind feit davon itberzeugt, dal Tte das 
ichauf, was fte geglaubt bat. 

Am Mittwoch itand fie nody auf wie ge- 
wöhnlih, und nahm ihr Frühitüc zu jich. 
Nachdem flagte jie ettvas über Ungemad 
und tmollte jich ausruhen. In diefem Mo 
ment aber blieb ihr ichwaches Herz Tteben 
und ihr Getit verlieh die zerbrechliche Sir! 
Ie. 

Sie tit alt aeworden 76 Sabre, 4 Mo 
rate und 11 Tage. Wir trauern über den 
Rerfiit, aber Sind getröitet im Gedanken, 
dab; Fe telia tit. 

Die Kinder. 
Iodesberidt. 

&ä dit einlam, fett Großmutter ung ver- 
fallen het. E& fam fo plößlidh. Sie war 
Dienstag morgen noch gerade fo wohl wie 
lonit. Mama und Alfred halfen Safe We: 
del& Schlachten. Nobn war im Cottonfeld 
ind Bara wollte die Mädchen zur Schule 
bringen. Da waren Martha, ich und Hatba 
rina, welche dv. der Schule zu Haufe blieben, 
allein als Sroymmutter die Glocke Tautete. 
N faate noch zu Katharina, ich jei jo froh, 
das fie zu Sanie aeblieben fei, um de 
Sroßimutter zu helfen. WS ich in Sroßmut 
ters Zimmer fan, fragte fie mid, of das 
Feuer im Dfen niedergebrannt jei. Ich 
ihaute dann nadı und jaate ihr, dat; noch 
jehr autes Srener im Dfen fer. Sie fagte 
dann zu mir, dah; fie jehr friere. Ich jchau- 
te fie an und bemerfte, daß jte bon einem 
Schüttelfroit überfallen war und ging dann 
aleich und machte noch em bejjeres Fyeuer. 
Dann wärmte ich ibre Federdedfe und eine 
Dede und deeite fie damit zur: aber fte wırr 
de ticht wärmer. Dann machte ich die Nlott 
eier hei. Ur dieje Zeit fanı Papa nad 
Satsje und much Kohn vom Cottonfeld. Xeb: 
terer ging Mama rufen und Bapa benacd 
richtete den Doktor. Nch Tegte jet die bei- 
ben Eifen an ihre Fühe und verjuchte jie 
warm zu befonmen, aber vergebens. Als 
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Mama nad) Hauje kam, war der Arzt jchon 
hier. Großmutter erfannte Mama fchon 
nicht nıchr, Ihre Temperatur war 106. Der 
Arzt verabreichte ihr Medizin, fie fonnte jie 
aber nicht bei fich behalten. Der Arzt ver- 
feh fie um 11,45 und ging dann jchlafen 
md Ichlief audy bis 2 Uhr. Plötlich bujftete 
te, aber erwadjte nicht. Mama ja neben 
ihrem Wette und richtete tie jogleihh auf; 
hätte fie Diefes nicht getan, jo märe fie viel 
leicht eriticht. Ach Tieß allen Gejchwiitern 
cs willen und fie waren alle außer. Eba 
bier. Wir alle brachen zu ihr und jchüttel 
ten fie zu wecen, aber vergebens. Cie var 
taub, Ytumm und blind... Es fah jo, als ob 
te natürlich ichlief. Mittwoch morgen wur 
de ihr Atem immer kürzer und fürzer bis 
Mittag, dann ichten e8 mir, als ob fie über 
haupt nicht atmete, Dann rang fie nad) 
Atent, jo das wir es in der ffüche hören 
fonnten 
Um 2 


lantt. te 


Uhr Nachmittag entichlief ste 
inder maren in der Iekten 
Ztunde alle um thr Pett verfammelt. Sie 
hatte Nervenlahmung. Bis Mittwoch Mor- 
gen fonnte fie noch ihre Sande und Fit- 
Be bewegen: dann aber alauben wir, wurde 
ihr ganzer Körber von diefer Lähmung be 
troffen. Onfel Andrew und Tabe Wedel jag 
ten, aenan fo jeren ihre Miitter auch geitor 
ben. 

Die Stinder fommen morgen zulanımen, 
um die Sachen zu teilen. E& find da jo pie 
le alte Sadıen. 

sch Ichliee mit den beiten Winjchen. 

Nie immer eine jchwache <chweiter im 

Miss Ida Schmidt. 
Bıhler, Keni., den 27. März, 1925. 

Endlih ihlug auh für Br. WW. 
Sanzen (Robnjon) die Stunde des Heim 
gangs, der Erlöfung aus längerer, jchwe 
rer Ntranfenzeit. Ueber zwei Nahre lang 
war er frank und in den legten drei Mo 
naten befonders jchiver. Dur ein gutes 
Sedachtiis zeichnete er ih aus;und die vie- 
fen Sprüche un$® Ziederverje boten ihm ei 
ne Suelle Tteten Troftes und der Ermii- 
fung, 


Sir Sunt 1859 wurde er in Mlerander- 


> 


thal, Sid-Ruhland geboren. Dort empfing 
er fette Schulbildung — ein Nabr bei mei 
nem Onfel Corn. Dürfien und die übrige 
Zeit bei Seinr. Unrub. Stier in Me Bher: 
Kon Go., wo jeine Eltern jih angeliedelt 
hatten, wurde aud) er von der Ermedung 
Ende der 70-ger Nabre erfaßt und übergab 
fih dem Serrn. In Selena Buller fand er 
feine 2ehensgefährtin, die beinah 40 Nabre 
mit ihn Areud ımDd Leid teilte, Gott tröite 
Die Familie! 

Cornelius 8. Dalfes, Morden, Man. 
Die vorigen Serbit in die Staaten fanten 
und hier in Nanfas und Dflahoına Kinder, 
Sejchwilter und Freunde beftchten, auch 
wohl‘ Setlung von feiner Zuderfranfheit 
anitrebten, befam noch ein Ichmerzhaftes 
Seichwitr, als fie bei ihren Kindern in OH. 
jvazierten. Sein Sohn bradte fie dann zum 
Serzel Hoipital in Balitendt bier in Klan- 


8. April 


jas, wo er völlige Heilung, mie es fcheint, 
erlangt hat, jo da fie in legter Zeit in 
das Daus feines Bruders Johann Dalkes 
bier in Burrton überfiedeln fonnten. Hof: 
fentlidy fönnen fie ganz gefund heimfahren. 

Srühend &. 9. Friefen. 
Bnasfett, Man., den 21. März 1925 

Abraham Reimer hier in Einlage it 
den 12. März geltorben und den 15. März 
begraben. Er ijt 24 Tage fehr jchiwer franf 
gemwelen. Er hatte jich bier in Einlage als 
Schulfehrer niedergelafien, Fonnte aber niır 
2 Wochen unterrichten. An einem Sonntag 
war er auf Pefuch gefahren und wurde um 
terwegs jehr franf, fo daf te bet Cornelius 
Keimers, Blumenfeld, anfahren mußten u 
er dort blieh. Er hatte arofe Schmerzen 
und blieb da drei Tage lang. Von bier 
murde er in& Sospital nach Morden ge 
bracht, wo Der Arzt ibn operieren wollte: 
do er ieh es nicht zu. Non hier wurde 
er nah Saufe gebracht, wo fte den Arzt 
bon Nlum Goulee foniultierten. Dieier 
meinte e8 jet Qeberfrebs und riet ihm, nad 
Rıinnipeg zu fahren. Doh Reimer wollte 
nicht. Sterauf wurde er wieder nah Mor 
den gebradıt, wo ihn vier Merzte unterfuch 
ten. Sedo waren dieje nicht einer Mei 
nung über die Siranfheit. Mus dem Siran 
fenbauie it er wieder nadı Haufe gebradit 
worden, Er batte aber immer jehr große 
Schmerzen. Hier bat er fi ganz auf den 
Serrn bverlalien und gebetet, ott folle 
ibın Doch helfen und feine Siimden vergeben. 
Sn diefer Zeit find de Nachbarn immer 
zur Nacht bingefabren u. haben ihm vor 
geleien und ibır getröitet. Schreiber diefes it 
auch mit feiner Frau 2 Näcıte bei ihn ge 
wejen. Er hat jein ganzes Leben befannt 
und faate, dal er gerne iterbe. Er tit alt 
aewverden 54 Nabre, 5 Monate und 7 Ia 
ge. 

Muß no beridten, dag 9. A. Mitller 
von 184 Mlerander Ave, Winnipeg, un? 
bejucht bat. Er musste 3 Abende in dei 
Mafeham Schule uns mit Bredigten die 
nen. Der Alte weit immer etwas zu jagen. 
ir haben uns viel unterhalten. Sage noch 
vielmal Dank für den Befud). 

In meiner Sorreipondenz in No. 11 
auf Seite 15 it ein Fehler eingejchlichen. 
Da beiht 08, die welche damals bier blie 
ben, waren alles fichlechte Menfchen md 
murden jogar aus der Gemeinde gefchoben. 
Das jollte heiten, die welche damals nadı 
Dafota fiedelten, waren Tchlechte Menfchen ; 
die waren aus der Gemeinde geichoben und 
die Leute, welche damals auf dem Bemen 
bera anfiedelten, das waren Andianer. Nett 
bat jich das aedreht; jetst bleiben die jchlech 
ten Menfchen hier und werden aus der Ge 
meinde gejchoben, welche nicht nach Merifo 
achen. 

Sier gibt es noch immer fchr viel Mus 
rıtfe. E3 find immer noch viele, Die nad 
Merifo gehen wollen. Natürlih fan aber 
nur der faufen, der da Geld bat. Die an 
dern millien stehen und zuschauen, wie die 
Sadıen verteilt werden. 
&. 5. Hlaiien: 
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Die Mennoniten in Chiva (Mittel - Afien) 
und ihre Umgebung. 
(Bon ©. 4. Peters.) 
(Hortjegung.) 

Der Dof ijt in beiter Ordnung. Sn der 
Mitte des Hofes befindet Jiy ein größerer 
Yau, ebenfall3 im orientaliicyen Stil ge 
halten. Darin iit das VBerjammlungslofal 
für Gottesdienite und die Lehreriwohnung. 
Ju einem Eleinern Haufe, ebenfalls in der 
Mitte des Hofes, befindet ji das Schullo- 
fal. Eine prächtige Bappelgruppe umgibt 
das Kleine Schulhaus. Die Xehrerwohnung 
wird von mächtigen Weinreben umranft. 
Bereinzelt auf dem Hofe jtehen Aprifojen- 
und Mauibeerbäume, Bappeln, Schwarz 
riiiter und andere Bäume, 

Die Wohnungen der XNeute jmd nah 
Alt: Menuonitiiher Art eingerichtet. Alles 
iit rein und jauber. 

Die Frauen und Slinder tragen ohne 
Ausnabnıe Kleider, die nad) alt-mennoni 
tiihem Schnitt gemadjt jind. Die Männer 
find gewöhnlid in Joppen mit geichlofie- 
nen Kragen. Fait jede Familie hat eine 
aut ausgeitattete Werfitatt. Handiverf bat 
goldenen Boden. Doc; haben fich viele in 
den legten Jahren mehr auf die Yandwirt 
ichaft geworfen, da das Handiwerf weniger 
einträglich wurde. Die Jrauen arbeiten für 
die Sarems der reichen Ehivejen. Sie ver 
fertigen allerlei Strid- und Süfelarbeiten 
und machen Näbharbeit. 

Um das Dorf iit ein Beriejelungsteld, 
wo jede Familie ein Stiüdlein Yand be 
fit. ES wird gezogen: Beizen, Reis, Erb- 
ien, Baumwolle, Klee und Gemüte. 

Recht Iohnend ilt die Milchwirtichaft, ob 
ion nur im Zleinen betrieben. Nede Fa 
milie hat etliche Kühe und ein Pferd. 

Unaefähr 25 Familien wohnen auf dem! 
gemeinfamen Hofe. Etlihe Yamilien befit: 
zen ihren eigenen Sof und haben etivas 
mehr Land. Diefe beihäftigen fih nur mit 
Aderbau. 

Bor der Revolution fanden die Men 
noniten immer belobnende Arbeit anı So+ 
fe des Füriten, ald Sandiwerfer. Das it 
nun weggefallen. So haben fie Jih mehr 
auf die Mildwirtichaft gavorfen. Etwaige 
Rrodufte finden in der Hauptitadt immer 
guten Mbjat. 

Das Gemeindeweien in AME-Meticheti 
it ein verhältnismäßig ideelles zu nennen. 
fchlicht und recht. Das brüderliche Xeben 
wird vom religiöfen ganz beherricht. Das 
Geiftliche durhdringt itberall das Materi- 
elle. Eine Semeindeveriammlung in bür- 
gerlihen Angelegenheiten wurde immer 
mit Gebet eröffnet und geichloffen. Und ein 
Vefucher von auswärts jvürt e8, da das 
nicht Mache it. Einer verfucht des andern 
Nat zu tragen. 

Ein Beispiel: Ein Prider hat Schul- 
Jen gemadt. Sein Gläubiger iit ein Ser: 
te. Als die Gemeinde diefes erfährt, wird 
fofort eine Werfanmlung einberufen, und 
der Betreifende mu; fich itellen. In brü- 
derlicher Liebe wird die Angelegenheit ver- 
handelt. Eritens darf der Bruder nicht in 
den Sünden des Wucherers bleiben, zmwei- 
tens farn die Gemeinde e$ nicht dulden, 
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auf ihr laitet. Der 
Schuldner muB nun genau angeben, was 


dab jolh ein led 


für Verpflichtungen er übernonmmen bat. 
Dann bringt die Gemeinde die erforderli 
de Zumme'auf; der Sarte wird gerufen, 
er erhält jein Geld und muß den Bruder 
als jchuldfrei erflären. Der Bruder bleibt 
das Geld der Gemeinde, reip. den Brüdern, 
die es vorgeitredt haben, jchuldig. 

Etwaige Musgaben, die die Gemeinde 
hat, werden von den Gemeindegliedern 
als freiwille Steuern erhoben, wobei ein 
jeder nad) Möglichkeit gibt. 

Das religiöje Xeben äußert ji) weniger 
in Worten, mehr in der Tat. 

Ein .gebifldeter Mliate, der borgab, die 
Chriiten gut zu fernen, außerte ich eimit: 
„Sb babe jo lange nicht geglaubt, dal es 
Chriiten gibt, die es mit der Nachfolge 
Ehriiii wirfli ermit nehmen, bis ich ‚die 
Mennoniten in NE-Metichetj Fennen lernte.“ 

Der Bejuch der religiöien Berfammlun 
gen -ilt rege und »inftlicd. Der Vater bat 
jeine Söhne um Yich, die Mutter ihre Töd) 
ter. Ieder fennt feinen Sig, welder nicht 
leer bleiben darf. Die Verbaältniffe m den 
jamilten und der AYamilien zu einander, 
jind int Sroßen Öanzen gut. 

Es gibt dort noch einen ganz Kleinen 
Nett von der Nichtung Claas Epp. Eine 
ganz verichrobene rt von GCbiliasnıus. 
Tiefe Sruppe bält TJich jebr getrennt von 
den andern und hält ihre Berianmmtlungen. 

Doch bier auf fonmme noch jpäter. 

Der Schule wird großes Anterelie ent 
gegengebradt. Die Unterichtsipradhe tt 
Yeutich. Nuflisch wird nur als GSegenttand 
unterrichtet. Die jartiihe Sprache erlernt 
man ım llırgang mit der Nandesbevolfe- 
rung. Der Religionsunterricht ninunt den 
eriten Pla unter den Unterrichtsführern 
ein. Samtlibe Nebrbücher Formen aus 
Deutichland. 

Neben den miennonitiichen  religiöien 
"Mättern aus Nuhland und etlichen abnli 
chen Blättern au& dem MusSlande. wurde 
Die deutjche Zeitung „Der Neichsbote” aus 
Berlin gelejen. Mebrere der älteren Zeute 
des Dertchens, intelligente, aut belejene u. 
viel gereiite Berjonen, unterbielten regen 
Nerfehr mit dem Muslande, beionders mit 
Deutichland. Dur die Nevolution haben 
bierin Verjchiebungen fStattgefunden. Die 
Marienburg und andere Bilder aus Preu- 
Ben fiehbt man an den Wänden in mehre- 
ren Saufern, 

Ein Beaniter es gegenmärtia neuen 
NRunland äußerte fi über Mf-Metichet}: 


Ein lebendes Mufeum aus der deutichen, 


Riedermeierzeit. Sitten, Gebräuche, An- 
lichten, Trachten, — alles noch wie anno 
Dazumal. Man Fönnte glauben, ein Rie- 
ienluftichiff hätte vor vielen, vielen Nah 
ren ein Stitflein Norddeutichlands, wie c& 
damals lebte und webte, beraus- und em 
borgehoben u. n. Mittelafien getragen, wo 
es biS heute n. alter Art mweitergelebt bat. 
Einem Deutfchen, der jene Zeit ftudieren 
möchte, würde fir diefen Zmed eine Reife 
nach MEMetichetj au empfehlen ijein. Da 
würde er befjeres Material für feine Shı- 
dien vorfinden wie irgend wo in Deutich- 
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Zeit" haben Tte unberührt gelajien. An den 
Wänden in ihren Wohnungen hängen nod) 
im alter Eintradt die Bildnifje von Zar 
Nikolaus und Staijer Wilbelm. Das bedeu 
tet aber nicht einen Proteft gegemüber dem 
Sozlalismus, fondern es ılt Nitdjtandigkeit. 
Re man ein Mujeun für Völkerkunde 
nicht zeritören darf, jo darf man auch Ak- 
Metichetij nicht zeritören, wenn — (und 
hier Fommmt bolihewiftiide Schlußfolge- 
rung) wenn jo ein „altes Neit“ nicht 
zum Nachteil für die Umgebung wäre. 

Dei der Landesbevölferung Ttehen die 
Mennoniten in gutem Ruf. Wo man im 
Landen bin und ber über ME:-Meticheti 
zu jpredhen Fonmmt, da bört ınan es rüb- 
men. Die Mennoniten bemüben jicdy, mit 
ven Embeimiichen in gutem Einvernehmen 
zu leben, doch nie Jo, dal Nie ihren chriitli- 
hen Brinzibien irgendwie Mbbrud tun, 
Sn mehr denn 40  Nabren, die jie dort 
wohnen, baben te feinen Gerichtsprozeh 
gerubrt. Als ent ein Sarte einen Menno- 
niten bor dem Überfazi (Richter) zitierte 
legte jich jofort der Aürit -ins Mittel zu 
Suniten des Mennoniten. Der all war 
tolgender: Ein Mennonit fäbrt auf jemenı 
vierrödrigen Wagen Durch die engen Stra: 
Ben der Sauptitadt. Da fommt ibm ein 
tattlicber Sorbeamter auf einem Tchonen 
teffiner SHengit entgegen, Das Tier bat 
mohl noch nie jolh ein Gerährt wejehen 
md Ichent. Daber bricht es ein Bein. Der 
Bofiter des Prerdes flagt. Der Mennonit 
it im Verlegenbeit. Da tritt der Frürit da- 
zwilchen. Sein Urteilsipruc lautet: Das 
Trerd Eoitet vielleicht 150 NbI. Nede Seite 
bat die Hälfte zu tragen. Ich zahle für 
den Mennoniten 75 RDI. Bıumft! 

Die Beziehungen der Mennoniten zum 
Hofe waren die beiten. Die Gemeinde hat- 
te amı Hofe ihren Wertreter, welche Berion 
das volle Bertrauen des Fiirften hatte, Sem 
Einfluß auf den Fürsten war nicht gering 
Oft begleitete er den Alıriten auf feinen 
Reifen nad PBetersbura. 

Alle Arbeiten, die die Mennoniten für 
den Sof taten, wurden aut belohnt, Sam 
der Fürit von einer Neife aus Petersburg 
ra Sauie, fo bradıte er für jeden Menno- 
niten, der für ihn arbeitete, rin Sefchent 
mit: Ringe, Uhren, Stoffe uiw. wurden 
dann reichlih ausgeteilt. Während meines 
Aufenthalts in AL-Meticheti Fam eines Ta- 
nes ein Diener hei Sofe in die Kolonie 
und bradte eine größere Ladung von al- 
lerlei Foitbarem BZuderwerf als Geichent 
bom Chan. Ein jeder, ob arot oder Hein, 
erbielt jeinen Teil. (Forti. folgt.) 


ie 6 


Sn der vierten Forfeßung „Mus Mit: 
telafien“ (No. 12 des Mattes) jind folgen- 
de Drucdfebler zu berihten: 1. Spalte, 
oben: Weisheit jtatt Weih;heit. Etivas weiter 
unten: zum Gericht itatt im Gericht. 
Sn Spalte 2, unten: GSeflüiiter — itatt 
Gefiiter. In Spalte 3, in der Mitte: ms 
Pinfen — jtatt aus Linien, 

(Euer Editor verfucht mit aller „Weis. 
heit“ „zum“ „Seflititer”, d. feine Drudfeh- 
ler vorfommen, zu gelangen, und fiehe da, 
twieder vier „Linfen” anitatt „Binjen.” Ed.) 





Mennonitiihe Rundidhan 
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Ö— 
Gefunde, glückliche Tkinder 


und Grwachjiene findet man in 


den familien mo 


forni’s 


Inenkräufer 


da? Hausmittel ift. 
Sieben erfrantt. 


63 it stets fiher und zuverläffig. 


63 iit der Mutter erfte Zufludt, wenn eines ihrer 


Bei Millionen von 


syamilien, hüben und drüben, findet man e3 im Medizinfchranf, 

(#4 it aus reinen, heilfräftigen Wurzeln und Kräutern bereitet, enthält 
feine ihädlichen Drogen, und fan unbeforgt den Kleinen, fowie jungen und 
alten Berionen von jhmächlicher Konftitution verabfofgt werben. 


Apothefer fünnen e3 nicht liefern, Nähere Austunft erteilt 


Dr. 


2501 Raihinnton Blind. 


Davıd Dietr, FFriefen jucht feinen rech- 
Er it ın 


ten Onfel Dav. Jul. Friejen. 

den BO-ger Kahren von der firım 
rifa aezogen. Zeine Frau war 
fen-Todhter, und eines 
nicht geben. Meine Ndreile: David Diet. 
ssriefen, Yaird, Sasf., Bor 23, c. 0. Bet. 


N 


3. Dörffen: 


nach Ante 
eine Bo 


ihrer Kinder konnte 








Wafjerjucht, Kropf. 


Sc) habe eine fichere Kur für Mropf oder 
drefen - Hals — Soitre—, tft abfolut barm- 
lo8. Auch in Serzleiden, Waflerfucht, Ver- 
fettung, Nieren- Magen- und Leberleiden 
Sämorrboiden. Sejchmire, Rheumatiänmıs 
Erzema, Arauenfranfbeiten, Nerpenleiden 
und Seichlechtsihmäche fchreibe man um 
freien Arztliden Rat 


L.. von Daacke, M. D., 
3437 W. North Ave. Chicago, I. 


Peter Sabrner & Sons Eo. 


Zollfrei in Sanaba geliefert. 


Ghicago, JIL 





Magentrubel. 


aller Art kann fchnell geheilt werden Aurd 
die berühmten und beliebten 


Germania Magen:Tabletten 


Diefe Tabletten heilen die entzündete 
Schleimhaut im Magen und neutralifieren 
die Iharfe Säure, welche das faure Auf- 
ftoßen, Sodbrennen, Erbrechen, Aränıpfe 
und Sopfichmerzen verurfadht; fie verteilen 
die Safe und Magendrüden und meden 
den Magen gefund und ftarf. 

Breis nur 30 Gents per Schachtel, 

4 Schadhteln $1.00, bei: 


RM. Landis, 14 Mercer Str. 
Gineinnati, D. 


Leute aus Canada können die Mebigin 
sollfrei beziehen; 3 Schachtel für einen Doi- 
lar bei: Klaffen und Wall, Hague, Sast. 


8. April 





Gidyere Beneiung für Krantı 
dur das wunberwirfende 


Eranthematide Heilmittel 
— and Branniheidtisomns genannt. — 
Grlänternbe Zirfulare werben portofrei 
sugefandt. Nur einzig und allein echt zn be- 


ben non 
John Binden, 

Spezialarzt und alleiniger Berfertiger der 
einzig edhten, reinen exganthematiidhen Heil- 
mittel. 

Dffice und Refidenz: 
Aue, S.®. 

Letter Box 


3444 Memphis 


485 - Broofiyn Station, 

Cleveland, D. 

Man Hüte fich vor Fallhınngen nub fal- 
Ihen Anpreilungen 





Leder jein eigener Arzı. 


Kın Fleines Shrifthen mit 
einer großen Mijfion. 
Allgemeine &ejundheits-Regeln. Lifte 

bewährter Naturheilmittel, Zijte neutraler, 
abführender und veritopfender Speijen. 
Selhitbehandlung zu Haus. Wie gefund 
bleiben ufmw. 
Preis: 10 Cents, Bortofrei. 
Kohn Fr. Graf, 1026 NR. €. 19 Str. 
Portland, Oregon. 
Naturheilmittel Handlung. 


Vgenten verlangt 
Sn tebem Dorf. in jeder ®emeinde, ımnöd- 
ten mır einen regen, zuverläffigen Agen- 
sven für Dr. Bulbel’s berühmte Selbk-Be- 
handinna anitellen. fkür nähere Hustunft 
und freıen ärztlichen Rat mende man fi an 
Dr E. Bulbed. Bor 77, Chicago, YA 
ve 9 
Mitniche meinen Sof mit Wohnhaus 
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Breitellzetteil. 


NWerter rend! 


Der verhodte Huften. 


Dronditis, Statarrh, Erkältung und Grisne 
werben fdnell geheilt dur bie 


Sichen-KHräuter- Tabletten 


Diele Tabletten reinigen deu Hals, die 


Euftröhre und die Lunge non dem Schleim. 
befeitigen die Entzündung und ben Huften- 
zeig in den Brondien und Heilen die 
Gämerzen auf der Bruft. 

Breis nur 80 Gents per Schasıtel, 

4 Säaäteln 81.00, bei: 
RM. Laubis, 14 Mercer Su. 
Cincinnati, Obis. 

Zente im Canada fünnen die Mebigin 
sellfrei hezichen 3 Schamtel für 1 Deller 
Sei: Klafien und Well, Onane, Sast. 


Dernmit jende ich den gewinmichten Be- 
trag von 1.25 für das Bu „Die Dim: 
aersnot n Rubland md imfere Rote ımm 
die Melt.” von D. M. Hofer. 


Name 


Roitanıt 





Lehrer. 
Mennonit aus Rukland, Mbjolvent der 
Safbitädter Rommerzichule, zmei Kahre in 
Deutihland Itudiert, fucht einen Boften als 
deutfcher Lehrer in einer Mennonitenge- 
meinde. Weitere Auskunft durch den Editor. 


Straben Ro 


Veitellungen Herden jest entgegen genommen. Nur $1. = portofrei. 


BANNER VAN aa area 
El 22 
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1925 


VW. Reimer, c.o. Sfaac Pike, fucht 
die Verwandten jeined Freundes in Ruß- 
and. E8 find diefes Kornelins Bloden, 
ion eine Beitlang in Amerifa. 


NAnkläander! 


Mboniert auf das ruf. monatliche, geijt- 
liche Blatt 
CEATENb NMCTNHbI 
E3 ijt da$ Organ der ruffischen, evange: 
Iiihen Bewegung in den Ber. Staaten und 
auch in Canada. E3 gibt viel Material über 
die große Erwedung in Rußland. Außer: 
dem aibt es aud; Mitteilungen über das Le: 
ben der rujfiihen und anderer Gläubigen 
in Amerifa. Das Blatt erfcheint fchon das 
10. Iahr, E3 foitet ein Dollar das Sahr. 
Die Adrejie ilt: 
% B. Nepraih 
32 ©. Munn Ave. 
Eajt Organe, N. 5%. 


Ganz frei bis Neujahr 1926. 


Wir find bereit Khnen ein Eremplar 
unferer Monatsihrift „Nordweftliche Post” 
für Haus und Hof frei zuzufenden, wenn 
Sie uns Ihren Namen fowie auch nod et- 
wa 35 fan. Namen einfchieden, von folchen 
Berfonen, d, Tarzahler, Saushalter oder 
Haushalterinnen find. (Namen in Xhrer 
nädjiten Nähe vorgezogen.) Die Namen 
müffen deutlich und richtig gefchrieben fein. 
Nah Empfang der Namenlifte erhält der 
Einjender eine VBergütigun in Waren für 
feine Arbeit, im Werte von 35 Cents, por- 
tofrei zugejchict. Man adrefliere: 


The Elmtwoob Bress, 
433 Talbot Ave., Winniyeg, Man. 








Mennonitiihe Nundidhan 











Her Drillbugger 
(Schäl- und Säpflug) 


Firma, E. Kirchner u. Co., Samburg 1, 
Möntlebergitr. 7, Zevantehaus. 

5 und 6 jchaarige, ichneiden 30 bis 36 
Boll, find zu haben und zu bejichtigen bei 
den Vertretern für Sast.: 

Hamm und Nidel 
Harris, Sasf., Br 214, Lafe View Farm. 

Preis und VBerfaufsbedingungen zu je 

der Zeit bereit zu berichten. 








Ein Heim. 

Da mir nnitändehalber unser Seint ber 
Newport, Waib., verlaffen haben und nad) 
Shafter, Eal., aeaangen find, fo möchten 
jih e8 die merfen, die es nicht wien, habe 
bei Newport ein jhönes Seim zu verfa 
fen oder zu bertaufchen. Man wende fich 
an Sacob Klein, Shafter, Cal. 





Hans. 

Nettes, warmes Haus, 6 Zimmer, na 
be bei der Schule und 2 Mennon. Kirchen 
und Altenheim, möchte ich gerne vertaufchen 
auf eine mte Farm. Anfrage zu richten: 
Bor 210, Vinfler, Man, 





Achtung! 

Bitte helft juchen! Unfoften werden ver: 
gütiat! 

Müller, 10 Kahre Praxis, 29 Nahre 
alt, verheiratet, Menuonit, aufnemacien in 
der Miüihle, jett in 300 Buichel Mühle ta- 
tig, weil einfam juche Stelle in dentfchem 
Ort: vertrant mit fanadifcher Mühlerei feit 
1923. Auskunft duch die Rundichau. 








| 


olle übrigen Einzelheiten. 


niedrigen Preijen. 





Tuit geichütt. 


Auf den großen, modernen Dampfern der White Star-Dominion Line be- 
fommt man gute Mahlzeiten und bequeme Betten und Unterkunft zu den möglichjt 


Ber Geld an Verwandte in Europa fchict, Faufe White Star-Dominion Line 
Geldanweifungen. Die Koften für diejelben find fehr gering, und man ift gegen Ver- 


Meit iiber Hundert Büros in Canada 
ud Kuropa 


wird e8 durch die White Star-Dominion Line fiir jeden leicht gemacht, die Verwandten 
und Freunde nad) Kanada zu bringen. Wir helfen ihnen nicht mur in der Eingabe und 
Erlangung der Einreifeerlaubnis, jondern auch, um Räffe und Vifas zu befommen, ihre 
Pläße in den Eifenbahnzügen zu erhalten, ihr Geld zu wechieln und wir fichern ihnen 
eine angenehme, jichere und fchnelle Ueberfahrt. Kommt in dies oder irgend ein ande- 
res White Star-Dominion Line Birro und Fauft hier eure Fahrkarten; wir beforgen 





Wegen ausführliher Auskunft und freiem Beiftand fchreibe man oder ipredhe bor 





> RED STAR LINE. 


286 Main Street. Binnipeg 


WHITE STAR-DOMINION LINE 





Butter und Gier. 
Sendungen verlangt. 

Sendet uns Eure Butter und frifche 
Eier. Wir zahlen die beiten Marftpreife, 
und maden prompte Begleichungen 

6. 3. Ep»s Go., 


821 Alveritone Str., Winnipey. 





Du dein eigener Schuiter “ 


Jeder zerriffene Schuh wird wieder 

gebrandsfähig. 

Wir bejtätigen hiermit Ihnen, aus- 
driüicklich, daß der echte, unverfälicdhte „Ut- 
la8s.Schubfitt-D.R.P.” gegen Näfle, Kälte 
und Site garantiert und wideritandsfähig 
it. ES gibt nichts, was die Saltbarfeit be- 
einträcdtigen Fönnte. 

Von und gelieferte Radungen, die vor- 
jtehenden Behauptungen nicht entiprechen, 
werden ohne weiteres zuriücdgenonmen. 

Preis eine fleine Tube 28 Cents, 2 für 
50 Cents Bortofrei, Große Tube 44 Cents, 
2 für 80 Cents, Portofrei. Stamps werden 
nicht al$ Sahlung angenommen. 

Su beziehen durd 

Panls Bros. 
Bor 68, Hagne, Sasf., Canada. 





Agenten 
gewünfdt in jeder Ortihaft. Leicht ver- 
fauflihde Haushaltungs - Bedarfs - Ar- 
tifel. — Burity Products Eo., 550 Noss 
ne Minnrinea Man 


Schiffskerten 





Billige Raten von allen europäifchen 
Ländern nad) allen Pläßen in Canada. 

Alle paar Tage Abfahrt zwifchen Euro- 
päilchen Hafen und St. Sohn unjerer präd)- 
tigen und fchnellen PBaflagier-Dampfer. 

Unübertrefflihe Bedienung — Schnelle 
Beförderung — Beite Berpflegung — Be- 
jte Neinlichkeit, 

Wir haben unfere eigenen Abteilungen 
(Dffices) in allen größeren Städten der 
Europäifchen Länder, einfchliegend Deutjch- 
land, Nußland, Polen und Rumänien. 

Mir verabreichen Eoftenios alle Bapiere 
und unterftügen Bittgefuche zur Erlangına 
der Einwanderungserlaubnis von der fana- 
diihen Regierung für alle Baflagiere. 

Um weitere Musfunft wende man fich 
an unfere Löfal-Agenten oder fhreibe man 
in der eigenen Sprade an 

W. C. Casey, General Agent, 
364 Main Street, Winnipeg, Man. Can. 
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Mission unter 
Israel 


Rev. Hugo Spitzer 
Direcior, 


158 Aikins Street, Winnipeg 


Tach vielen Gcebeten und erniten Beratungen des Stomitees der obengenannten 
Million wenden wir uns vertrauensvoll an unfere Mennoniten » Brüder und Schwe. 
itera mit der jo großen Bitte, uns zu unterjtüßen, um die Schuld von unferem 
Miiiionsgebäude in Winnipeg, die heute auf $3000.00 jteht, voll zu deden, damit 
unfer Werf fortgeführt fönnte werden ohne Aufenthalt. Die Abzahlung auf diefe 
Schuld können wir dann in Zukunft auch der Miffion felbjt widmen, weiteren fuchen- 
den Suden unjeren Heiland und Erlöfer zu bringen. Wir glauben bejtimmt, es find 
in Canada und in den Bereinigten Staaten 


Drei Tausend Mennoniten 


die da gerne 


einen Dollar 


„Das Heil fommt von den Juden.” al3 eine Oftern Dankfjagunsgabe opfern würden für die großen Segnungen, melde 
zu ung bon den Nuden gefommen find. 

Die Million ijt die einzige, welche unter den 50,000 Zuden in Weiten Canadas 
Wer iit der erite, der eine Gabe jendet?” das Evangelium verfündigt. 





„sc will feguen, die dich jegnen.“ 








Wir entbieten allen einen christlichen Ostergrusz. 
Gott hat schon mehr Gaben geschenkt 








Waterloo, Ont., den 20. März 1925. von Herzen, dab: Ihr Nuf möchte offene dem großen Gott unjeres und des Volkes 
— Serzen und Hände unter unjerm Menno: Ssracl einigem Gott, daß er als der Geber 

Geehrter Serr Spiker! nitenvölflein finden. Tief bedauere id, daß aller quten Gaben auch bier eingreifen 
Beiliegend fende ih Ihnen $1.00 für ich als diesjähriger Emigrant aus Rußland wird und Ihren Ruf über bitten und ver- 

die „Miflton unter Nerael“ und wünsche fo wenig geben Ffann. Ich hoffe jedoch zu  jtehen erbören wird. Herzl. grüßend B. Fait 
























BONN TITAN LARA ANA ROTATATATANATATANANANT ANA mANANAN nmANSTANANANANTAMANZE 
Verwandte nicht. Wo befindet fih Heinrich‘ Frazomitid Möchte durch Herrn Velt. Johenn Pet. 
— Janzen, früher Nikolaipol, Efat. Gouv.? Slafien erfahren, ob fein Neffe Joh. Pet. 
Serhard Stornelien, Hasfett, Man., Br Er tit im vorigen Jahre eingeiwandert. Ktlajien, früher Alerandrowsf, audy in Ca- 
80, Blumenfeld, möchte gerne erfahren, ob Sobann Noh. Venner, Hague, Sasf. nada ilt. Seine Frau ijt eine geb. Roma- 
feines Vaters, Peter Korneljen, Vetter nod) — nomwa. Möchte gerne feine Mdrefje haben. 
em Leben find. Diefes find ebenfalls die Wie ilt die Mdreffe von Jacob Dyd, Er iit mein PDienitbruder aus der Roten 
Berivandten des Vaters feiner Frau, Peter früher Teref No, 9. Meine Mdrefje ift: Armee, 
Albrecht. ernh. Samwatzfy, Bor 2, Langhanı, Casf. Safob Düd, New Hamburg, Ont. 
Bejteilzettel, Ein nenes Bud). 
Schide bieemit $.  .. für „Mennonitiiche Rundiiyau“ und „Chriftlichen Beigelegt überfende id 45 Cents und 
Sugendfreund“. Gleichzeitig beitelle id; bitte mir mit umgebender Boit das Bud) 
von Heinz Schröder: „Meine Flucht ans 
Mi a a ae, ae ar ne dem Roten Paradieje” zuzufenden. 
„So wie auf Aunbihau” Name 
Beltamt 7 [7 u . . . 0) “ [ ‘ 2. D. 


Staat 
AN. 





















































ARE fleihig fein zur halten die Ginigkeit 


im Geift. 
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Brotofoll folg wird von den Gemeinden unter den daraufhin verlieit Br. Wiebe — Menlert- 


der Bundeskonjerenz der Mennonitenge- 
meinden Anhlands vom 13. — 18. Jan. 
1925 in Wosfan. 


(Sdlu}.) 

Den Vorjig überninmt Br. Jafob Pet 
fau, Tus Protofoll vom eriten Tage wird 
vorgeleien ımd angenommen. 

Ge wird mit den Berichten fortge 
fahren: 

Alt Samara. In den vergangenen Jah 
ren hat der Herr durch jeine gübrung ernit 
zu ung geredet. Das Wort Gottes wird un 
gehindert gepredigt, doch hat Gott jein ‚Ziel 
no nicht erreicht. 

In Nen-Samara wird die Seeljforge ge 
pflegt und die Gemeindezucht gehandhabt. 

Aus dem Orenbargicden wird ein be 


2 ei; . er | 
deutender FFortjchritt im getitlichen Xeben | 


der Jugend im bejonderen ein reger Ber- 
fehr mit den gläubigen Hufliichen Gemein 
den vermerkt. 

Sm Ufimfchen wirkte die große Entfer- 
nung der Genteindeglieder von einander 
und das Jagen nad) Bejis und Selbititän- 
digfeit Tahmend auf die Entwidelung der 
Gemeinden. Einen Lichtpunft bildet die 
logenannte Armenjchule in früberer Zeit. 

Da die Gemeinden in Weit-Sibirien 


dehr zeritreut Tiegen, wird die Arbeit itarf 


erichwert. Nicht alle Ortichaften Fönnen re- 
gelmäßig mit dem Worte Gottes bedient 
werden. Dennoch jucht man das geistliche 
Leben in jeder Beziehung zu vertiefen, was 
durch Vibelbefprehungen und Befuche teil- 
weile erreicht wird. Aus den ‚Semeinden 
bon Siawaorod und Pawlodar wird auf 
geiitlihen Gebiet die Arbeit durch die gro 
Be Armut jehr beeinträchtigt, doch nicht Lie- 
gen gelajien. Die Vertreter bitten um Un 
terftüsung durch Gebet und Tat. Eine trau- 
rige Erjcheinung bildet hier das Umfichgrei- 
fen der Srrlehren und des Zeitgeiltes. 
Die Inrfejtaner Vertreter berichten, 
dab bei ihnen ein Feuer geiftlicher Bele- 
bung ausgebrochen war. Mit einigem Er- 





Rulien und Mohamedanern gearbeitet. 
Die Berichte werden mit diefem abge- 
ichlofien. Die Konferenz nimmt durdy fol 
gende Rejolution zu denjelben Stellung: 
Laut den Berichten von Ort und Stelle 
jtellt die B. S. feit, dab 

1. in dem inneren Musbau der Gemein: 
den das bibliiche Biel, den Leib Ehrijti zu 
bauen,unverrüct jtehen geblieben ijt. In 
unerichütterlidem Gottvertrauen werden 
die Verfuchungen überwunden. Erwedun- 
gen finden jtatt, Zeben zeitigt und entiwif- 
Felt jicy, wie in den ftillen Stunden im Ge: 
bet und bei der Bibel, im. Sämmerlein, 
wie in Semeindichaft, alfo auch im Kampfe 
de3 öffentlichen Xebens. Befonders jtarf 
regt es fich in den jugendlichen reifen, 
fie entiheiden fich für die Wahrheit mit 
deren Folgen fir das Leben. 

Sm äußeren Ausbau der Gemeinden 
werden mancde Mibitände aufgedect und 
darauf bingewiejen, daß äußere Umstände 
die innere Entfaltung religiösfittlichen Xe- 
ben$ zwar erichiveren, die Schläfrigen aber 
aufgerüttelt, die Kauen zur Entjcheidung ge: 
fiibrt werden. 

. Darum fann gelagt werden: Die lekte 
Urjache alles wahren Lebens ijt bei Gott, 
die Gefahr geiltlihen QIodes Jchlummert 
unter uns jelbit. 

Gejälofien wird die Arbeit von Xelt. 
Peter Neufeld mit Gejang, Gebet und An- 
fprache nah Bhil. T; 

Dritter Tag. (15. Namıar.) 

Den Anfang macht Korn. Harder, ©i- 
birien, we Lied, Gebet und Ansprache nad) 
2. Theij. 2, 19. 

Den ce bat Br, U. N. Did, Mar- 
wenan. Das Protofoll führen 9. Benner 
und 3. Wiebe. 

E3 wird das Protofoll vom vorigen Ta- 
ne vorgelefen und mit fFleinen VBeränderun- 
gen angenommen. Seirauf jtellt der Lei- 
ter der Konferenz den Antrag: die Bunte 
3 und 4 der Tagesordnung zufammenzu- 
zieben, ma® auch angenommen wird und 





IhiE — jein Referat über „Disziplin in 
den Gemeinden.” Weber demjelben Bukt 
wird ein Neferat des Br. Epp Nifolaijew- 
fa — vorgelejen. 

Sm Anichluß an dieje Referate und an 
das des Br, Hopper — Turfejtan, — wel 
es über den „geiltlid — mwralifchen 
Stand der Gemeinden” handelt und jchon 
am Tage vorher verleien wurde, entjpin- 
nen Jich) Debatten über die Zujtände auf den 
verjchiedenen Gebieten des Gemeindelebens. 

Dan einigt fih daraufhin, dab die 
Sauptarbeit zweds Abhilfe der Mibitände 
wohl in der Yamilie getan werden mülje, 
da die Gemeinde eben aus einzelnen Ya- 
milien bejteht. Bier im Yamilienfreife 
lernt das Kind von der Mutter bejonders 
Sehoerjam und vom Vater Selbitbeherr- 
ihung und dadurch wird der Grund gelegt, 
dab es fpäter in der Gejellihaft durd; Er- 
fahrung zur Selbiterfenntnis fommt. Die- 
fen geitellten Mufgaben fommt die Yamilie 
am beiten nad), wenn fie den Kindern die 
Sotteserfenntnis vd, Jugend auf einjchärft 
und fie mit den Seilswahrheiten frühe be- 
fannt macht; doc) bitte man fich vor Weber- 
treibung auf diefem Gebiete, Zaffen wir 
uns leiten von dem Gedanken: „Was wird 
aus unferen lindern, wenn jte jterben?“ 
und nicht von dem Gedanken: „Was wird 
aus unferen Sindern, wenn wir fterben?” 
Darum „Trachtet am erjten nad) dem Rei- 
che Gottes und nad) jeiner Gerechtigkeit.” 
Schlieglich einigt man fich auf folgende Ne- 
folution: 

Die Konferenz, als folche, weijt bin auf 
das große uns von Gott gefchenfte Vor- 
recht, welches wir darin beiten unferen 
Rindern in der Yamilie eine hriftliche nüt- 
liche Erziehung geben zu fönnen, jo das 
Fundament zum meiteren Musbau des 
hriitlichen Lebens unferer Gemeinden in 
unferen Kindern niederlegen zu dürfen. 
Diejes Vorredht jollte recht ergibig ausge- 
nütßt werden, umfomehr als Gott ung fol- 
ches durch die gegenwärtige Lage fogar zur 












15 
Aufgabe madjt, eingedenkt des ories: 
„Gott, Dein Weg ijt heilig” Bi. 77, 14 


Damit ji) unsere Santilienvater und Wein 
ter ihrer Aufga | 

bewußt werden möchten, empfielt die Ston 
ferenz den führend N (5 





meinde entiprechende Vorträge 
che Zamilienleben zu halten. 
3 url 
Nach derielben iibernimmt Br. Sat 


den Borlig, Die Beratimgen dre 
IIrbeit 


4 " n . U tnNDn 
von Der WDenteinde 


Stempel 
ben jih um die Yu 
in der Öemei 





Mehrere Brıi sen auf verjchtedene 
Mi zit ande bin NDeı tden d 
logenannten tel und (Serz, Ar 
terreden, W N yerborgeh 
ben und uber } ! deren Ib 
hilfe gei fi Mittel 
erfennt man ( ott 
durc, Gebet und Wrlege der mmigiten bru 
Derlichen ni der. Als Yreloli 
tion zu Dieler Fra ct mir 1 Th 
5, 14 24 
Find MIIDETE = te von der Vrbı 

der Gemeind wird an de anı H 
ferats ı Br. Franz Quiring Traft 
beleuchtet. Beionders wurde Dabei der Wirf 
jamfeit unter den zufimftigen Gememd 
gliedern gedacht 

Da e- natriarchaliichen VBerbaltn 
immer mehr und mehr Ichwinden, mirlen 


Mittel er Wege aefuınden werden, dent 
icheinbaren Zwielpalt ziwiichen Der gegen 
wärtigen Weltanichauung umd vr Bibel 

beileitigen. Solches achbicht durch Gi 
Ihrüche und wrechtweilungen unter vier 
Augen und durdy orfi rl 
Charalters. 7 ] t [ na t 
tehmten ven fur t \: 
Dizin, der Wincologie, der Welt- und Ku 
cengeichichte, ganz beionders aber der Wen 
nonitengeichichte; bon aroier Wichtigfer 
jind apologetische Vorträge. 


Die telelution üb 


et: Die ©enteindealieder mitilen end 
bon der irrigen Anficht Irei werd 


füme die geiltliche Urbeit in der Gemeinde 
nur-den PBredigern zu. Sie jellten emje 
ben, dab; jie als Glieder eines Leibes ernite 
und heilige Brlichten baben, einander zu 
bauen und zu ermabnen (wie es die Apo] 
tel in 1. Betri 2, 5 u. Thefl. 5, 11 beto 
nen) einander wabhrzumehntn mit Netzen 
zur Diebe und quten Werfen (Ebr. 10,24) 
Auf joldhe Weife u der Prediger des 
göttlichen Wortes aufs wirkiamite vorge 
arbeitet und Bedingungen geidjafen unter 
welchen die Arbeit der Prediger bon rei 
chen Soaen it. Die VBrediger dagegen ha 
ben die heilige Pflicht, das Iauıtere Evan 
geltumt pon dem Seile in Ehriito ernit und 
eindringlich zu verfiindigen, 
die Reinheit der Lehre, die Gemeinde auf 
hetenden Serzen zu tragen, Beliimmterte 
zu tröiten, und zu Stärfeı, was da jterben 
will (Sfiba. 3, 2.) 

Neben der Verfiimdiaung  follten 
von Brüdern, die dazu die nötigen Fennt 
nilje beiißen. auch religiös orientierte Vor 
träge für die Nugend gehalten werden. 


ta 





zu wachen über 








Mennonttiide Rundidaen 








Stoffe zıı Porteägen Tiefern Welt- und Slir 
cengeichichte, umonderdheit die Belwyichte 
der Mennoniten, daS Leben Ieju, die Mi 
jo > al va \ It a 
lebt und bewegt. Yon bejonvere X 
feit wären abologetijche träge (Bert 
Diaunsreden gegen Yngri auf die dyri 
liche Lehre). Um die Durhführung diefei 
} vichtigen Arbeit zu ermöglichen, Toll 
ten die Gemeinden weder Zeit, Straft, noch) 
Meittel Ichonen. - 
Kun acht die Konferenz an die Baı 


tung des 6. Bunkftes der Tagesordnung: 








(SHeritliche Leiter der Geme ! in Mi 
y 1 ef Pen x 
rat liegt nicht vor 1 Die Vebatten 
y\ r 
ID? h an dr. sat. Nempels 
tchlc unfte a 
|. ker! ie am Die] vbert 
d Iper Dirten 1 \ 
y J 1} 
) TIL D 1 } 
+ % N a 4 
I 
N yo 
Il rbeifern 
} " . . 
I RT! IV Kred det 
hetolution & vont 
x vr Seilta rbt 
r y,. wi 
ver A \ de em Xehb In) 
rat rm int almıora l 
fo 1mD DO ten Manne 
rd \G du ort u or 
I I = Sn h 
Id 1 ( al ve al f an 
Yrrn entaeaenflibt 
| der Yertun beili 
bat Di de den Wei N } 
nah Do er yritt Durch Brad 
ıDı "tt 17 4 4 N 
Pe . Y 
1 ie N [ vDı 3 Yet 
l t Stand 
Y 1 I I DIE} 1 N ıhtet 
ı aeich tyf 
4 & 4 
F (Semernden wer! einicben, daß 
m wy\ 
! hy ItTeDIRerT meld yre f umd 
Ä 
Kiralt ni Den Benteindedten ellen, Dabei 
her Nealichfeit fioran + ) 
1 I NorTa a) ti f 
ınter Arme greifen mitiien. 


Das mennonittiche Semeindemofen bringt 
es mit Ti, da Laienvprediger mit ala 
digen Theolvaen in erniter Gemeinichaft 
arbeiten. Daher baben die Gemeimder an 
zuitreben, da den dienenden Brüdern auch 
in Zufunft die unbedingt nötige Nusrit 
tung fir den Dienit am Evanaeliim ae 
geben werde 
Den 16. Nannar. 
Den VBorjit bat Pr 
Tiebongraw. Brotofoll!führer 
Hahn und Naf. 
einer 
Noth, 


Soh. Wiens 
find: Nobann 
Yömen. 
Einleitung, gehalten bon 
Heinrich Sagradomwfa, anjchließend 
an Noh. 15. 1 mit Sehbet und Lied, geht 
man zur Tagesordnung über 

I. M3 eriter Gegaenjtand steht „Die 
chriitlihe Ehe.“ -Hierüber perließt Br. 9. 
Roth, Sagradotvfa ein Referat. In 
den diesbezüglichen Debatten wird die Be 
deutung der bürgerlichen Eheichliegung u. 
riitlichen. Trauhandlung bervorgeboben. 


Rad 





5. April 














Solgende Ntejolution wird verlvjen und an 
genommen 
21 e eine 5 die 
Gott Teldit geitiftet bat. Darum mit die 
ie Ehe ihren Anfang nit dent hei 
| if der Iraubhandlung, Die jofort 
) der regı der bürgerlichen Che 
u dvolljtehen it sn Sehorfam zum 
z terfennen wir die bürgerliche Che, 
u zu Gott enticheidet jede Ge; 
D velc  jte chri einjegnen 
t vn im Seren 
geld uU der 
Tod aufloien,. 
24 ottesdienttiicher \ ana und 
Siangerch 
tefer: ost. Ihieh 
au { Inream und 
vonlallung 3 ın Debatten. Der Nefe 
I uch l ki amd u jen E 
f ausgeiprochden und der Wunich ge 
R \ { te berpielfalltigt 
t Dieten Wunich dur 
vag, tamtlıche Yiererate zu berdiel 
| | \er It ro» miigenonmen 
und die Erled j Diejer Angelegenheit 
) en iiberfragen. 
Wan emigt Th zu folgender Nejolu 
f} Sındesfonferenz  fonitatiert die 
!otvenpigfeit, d (Serneindegelang zu be 
‚it diefent Zlverfe wird e: den Ge 
{ ur Wrlicht gemacht, die Chöre und die 
bei Sememfchaftsalieder, tvenn möglid 
eratttd su un den borbandenen 
Liederjche I bebi Jondern 
{ ern 
ln den Ehorgejang zu heben, miüjlen 
rl 12 riaem eriamn l ein: 
perden, Ww ivitemtat Un 
rri Veh ( it! 1001 erteilt 
wird. Damit dieies nicht ein Wunfch bleibt, 
j t die Konferenz fich dahin aus, die fl. 
5. Se. möcht e Sadıe in die Hände neh 
en Diefe VBerfanunlungen nach Mög 
[tchreit antereh 


2 3 ivarm and 
Derz aeleat, die notwendigen Meittel zur 
it Diele Berfanm 





chtet werden. 
Siibelbeiprechnngen. Weber die Ve 
Deutung derjelben, Mrt und WVeife der Aus 
führung bandelt cin Neferat verlefen bon 
Br. DBernbard PVergen, Neu-Samara. 

Pr. Korn. Martens jpricht einige Ge: 

Daufen iber den Wert der Vibelbejprecdun: 
aen aus. Die SNtonferenz Jieht die große 
Nedentung der Bi ibelbeipred Hungen ein und 
beauftragt eine Nommtmfftion eine diesbezüg- 
liche Relohtion abzufaffen, welche in fol- 
gender Kallyng angenommen wird: 
Die Konferenz erkennt die aqroße Be 
Deutung der Bibelbefprechungen für unfere 
Semeinden an und emmpftelt diejelben aus 
folgenden Gründen: 

a. Die Pibelbeiprechungen fördern den 
Neichtum der göttlichen Seilserfenntnis u. 
damit auch alles was zum Leben und gött- 
lichen Wandel dient, nah 2. Betri 1, 3. 

b.Die Bibelbeiprechungen Itellen einen 
Boden ber, auf dem die verichiedenen Schat- 


wuumgen ermgeri 
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tierungen unjerer Öemen ichaftsrichtungen 
ji mehr a ısgleihen und wo L allmah 
liche Sinankonmen zu einerlei Erfenntnis 
ungedbayl nt wird. 

c. Die Bibelvelpredyungen 
Moaliäteit. Die bejoniweren &ı 
fenntwisitufen der einzelnen Ds 
son. Dieter Hmjtand erleichtert 
noper Arbeiter für den Lchrdien) 

ft Ze. lvc] N d 

d. 
die Art ihrer Mrbeit d | vigfei 
der vrnzelten \ 1 1 } 
feet U tıfteet 1), \ ! Lil 
Nonactiing Id tie Ui alter 
beite mit zur Selbiterztebung dei eln: 
(lieder D N N 

I. Seijepredigt (it 
Sa | Die] 
(degt (li [el N) 
feit und die Bedeutung der Neilepredtigt hei 
pborbebt 

EAU D l Ü l 
allgemeine „suterofte uber viefen 1 AA 
Keihsgottesar (653 reden vied 
Norihlüge q üt, ı man Diele 3 
pratiiiw alıqı ij. Wan & ih 
genden: 

Die DYırmdestonterenz ıt Die dri 
de Notiwendiafeit ein, dab jede Demein! 
welche die geeigneten Bruder D yrlich 
einen oder ziver Britder ausiende, ob 
darauf zu aßıten tt, alle Ortid 
berückfichtigt n. r wäre Ich 
empfehlen, wenn die finnftige 8. 5. St. Dd 
Mittel wegen die Möglichkeit fände, zivet 
Brider zu beitinmen, die ale Srubpen 
der (Slmthen3 11DC 2. N y trıyr 
teren bejuchen, damit das Band der 1 
iammenaeboörigfeit gefräftigt iverd 


5. Br. Alex. Ediger verlieit die Ant 


wort vom W. 3. %. S. anf die jeinerzeit 
eingereichten drei Vitten inbezun auf Bi 


belichufe, Kindernottesdierit ah Finziehen 
unjerer Yungmann iichnft,. Die eritenr beiden 
Bitten find abichlänig beantwortet, Die 
fette abtwartend. 


N Yırımııın 
r 
N ß yı 
sn den Ddaronf folgend } 
BY Yin Val Nntfr \ Pe San lar 
rudrt Br. xsai etfau, MWenmif, den Wı 


eingelanfent 
einigt Tich dahin, eine Nett 
und leßtere durch Die 


fit. Man ipricht itber die 
Antwort und 
tion auszuarbeiten, 
ihon gewählte Deputatton oder Me neue 
N. 5. 8. der Nenierung vorziitellen. Die 
Abteilung diefer Vetttion wird Br. IM. EM 
ner übertragen entiprechende 
Prüder zur 


6. Wiiffinnstätinfeit, Ein 


welcher ttch 


Silfe berbeizieben 





Mitteilungen über die eriten PVerjuche in 
der Miltionsarbeit ımnter den Seidenpöl 
fern in nördlichen > il n. ir metit da 
rouf hin, ah much ein aroter Sımeer nach 
den eiviaen S ilsmahrheiten bemerfbar if 
und Ic at Die ] Solfe marım 
ans Serz. D ht die Notwen 
digfeit ein, die rhautt 





wieder nah Mi; salicht, it im 
men und beamftraat die neue A... ei 


nen Bericht über die aenenwärtine Wil 
onstätie? ft 21 + mn irfhry Ion 
“ . R - 
GSheme nden 11 n um DC vn rei 





fur Diefe Sache su werfen 





nomo; 


Mennonitiide Nundidan 


7. Erwerb von geijtlicher X 


{ 
1 { 


Sertetlung unter die "Bene 


an 
je 

+ 

=; 
r 


N 
ne - er .% BR TEN, | er an 
Sadfitien ıınd Die evang. Ebritten ihre eige 


nen Draane haben, und day auch wir Die 
Deutjches ‘cliqtoles 


) 
Nfatt herausgeben zu füonnen. Man Ipricht 


usjuht haben cin 


‘ich Tehr danfbar darüber aus, dal Die 
Serausgabe eines jolden Vla erlaubt 
I "De, und D tet D ber, wo Di 
aftiice Durhfuhrung | Iparı 
8 ro der Borichlag nacht 21bo 
nenten mit Worauszablung zu jammeln 
um 9adura) Dte brerzu noftlaen umm 
( nd T ) ren; Jarıı 
) ı } h Niott b 
} : ni a 
Nr (} n 





incheit 


( yılan 
) den ) \ ) 

1 1 1) 
bememde der N | ver ® 
Ed jede größere Orim h 
ben idre & ne st. 5. 8, c de Wert 
fi rt tn dem r) tumngsrat Der 

’ {fr In 

1 4i i k 

lim Die Arbeit mwglidit produftiw zı 


sten, iollen in Die Zentralveriw 


l 
ıhlt werden, die in einer Ort 
* 


| 1 ren (HONMLETNENTENET) ) l 
> f . 
l „enfra altın a 
it f 3} Nivyr Irııl 
(l ID tl 

\Y N Han ru N} Yoayyd 4 
I[s Ranpdidatıır nir DM zen [veriwal 
t + 117 + tl de Yıın r ın \ Yacht 


a m 
} L - l 
| ( N 
4 
{ y 7 { 
i \ i \ Il i 
) { ! Ex | ı wıro 
l all 
\ unse 1 D rtt 1} Yv1f Nırıa 
N f 
zelnen Mel n (re}p. Brig DIrd 
tn Pren. Sr, (danftnr (2 
raten 11110 Die MON] 


ritr folgenen Veltand 
Krim 1 Vertreter 

HNiraina 2 Rotreter, 
Kaufafus I Vertreter, 


Sibirien 2 Bertreter, 


Turfeitan 1 Bortreter und 
N.S.EEN 2 Verireter 


leberbaupt 9 Vertreter. 
Durch Borichlag fommen folgende Ber 
2 Die bon der 


ionen in ° Betracht, 





und Davıd Retfau, Roit Dejerwfa 


Sonn. Orenbura; für den Raufafus bleibt 


no nikon. Aa man nicht Kos Brinnffo: 
{ Da! ım d ri il 


ul Vi Cal, still ii i 


den Naı ke zung bat'und die Si. 5. 8. er 


hält direften Mufihluß vom Kaufafıs. 


Konferenz 


anerkannt wurden: fiir die Krim Nob. Nob. 
Wick Nenlarti if, Rot Spat: für Ufra 

Sao, {. Betlau Nemel und VBeter Neu 
feld, Chortita; für Turfeitan Beter Pauls 
Krfolaipol; für Sibirien Serh. Güde 
Dınsf und Veter Epp, SIawgorod; für R 
3.85 EN. Sarl Friedridten, Darlefa 


i 
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9. Die Petition an die Negierung (B 
15 des Protofolls) wird von Br. Ediger 
angenommen, 

Sentralverwal- 
tung der 8. 3. 8. Die Völung diefer Frage 
übernehmen & Sermwal 
tungsrates. 


Die weitere Neitung Uberninmt at. 


Yanfende Fragen 
I. Bibelbeivrchne. Die von der I 
K. 9. gel ı broporzio 
[ der Mitaliederzabl der einzelnen DOrt 
ichaften verteilt werden, wober Krim und 
colotichna, D ' demjelben Wege frü 
ber erbalten Dt an Sibirien abfre- 


Inf 


{ Die Art und W v Zahlung für 


0-jahrinen Beitcehens 
Inomeride, ı 25. Sanuar 
1925 Sind 400 ab erflojjen, jeit ji) 
r Staatsfirde 

te vn allen 
ttesdienit mit 





bei TC n 1m Ssorfragen 

Ri ten werd n n das I00-Jah 
Reiteh (S iichaft mit 
r Stiftung, rel ı tr emer Stollefte 
mDd Heipnungen fi Laemeine ment. 


y Yrlı 1111 


tbeitcyule. Die wablt, Ivo Die 


eit e3 eri beritandnis mit 
den Zeitern der den Die für den in 
ren Ausbau Diefer Zıchirle nötigen Man 
r, wobei $Srumdbedingung tt. Daß Diefe 
Mamm 1 4 al 

. & ing der Zufammenfunft 
der Bertreten anoniten, 

I It tonfe t dafiir, jich an 
ver Zaqu I 0 E 4308 l name Zu De 
teiligen D toihl hrer Mitte für 

ion 3 & vr, Niempel, $riünfeld. 

[5 jeı rden Serb. Bade, 


ihiri n, Salbitadt, ge 


mwüäblt. Di der Bundesfonferenz, be 
»italich Des rigen DBeltebens unferer 





DEemeiniWart, I in einer entipredhenden 


indg | Mennoniten des Aus 


}. Dferfeier, Man einiat Sich dahin, 
Iftern in diefem Sabre nach dem neuen 
til »war am 12. Mpril. 


, Die MHdreiie der 8. FR. iit: Boit 
Bolfichoj af, Kreis Berdjansf, Goud. 
Sefaterinoslew, Boitfaiten No, 58, Kolonie 
Libenau, Wlerander Seinr. Ediger. 

6. Bozuanebmend darauf, dab in eini- 


gen Ranons (Baichfirenrepublif) die Sonn: 
tage den Bemeinden genommen werden, tit 
Die Burndesfonferenz der Anficht, daß die 
Sonntage und Tonitige christliche Feiertage 


t 
euche von unteren Gemein 


Das Braiidium der 3 hat dem Wra- 
Yn ge» 
Gdiger, 


er Komtifion für Firchliche 


logerheiten, beitehend aus WM. 9 





Y Dvd 1 °\ +Z Valfı 
a. 3. AB ist und KH Martı er Ye Kmadten 
ausantellen 

Di li tortch itten Nr IR ( 
N, \ iD notartell 211 bealäntbigen, 


Nachdem die Konferenz Anerfennung 
und Danf der Negterung für die Erlaubnis 
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und allen Arbeiten für ihre treuen Dienjte 
dur Aufitehen ausgedrüdt, wird die Kon- 
ferenz von Br. Jaf. Rempel mit Gebet ge 
ichlojien. Der Schlußgottesdienit wird bon 


Br. Koh, Wiens im Anflug an 1. Tim 
3 gehalten. 
Das Bräfidium: 3. Nempel, A. Edi 


ger, 8. Petfau, 3. Wiens. 
Sefretär: R. Martens 


Der verlorene Sohn. 

Sie hat ihn geherzt an Tiebender Bruit, 
Sie hat ihn geichütt und gehütet, 
Den einzigen Sohn, des Herzens Luft, 
Wie nur eine Mutter e8 bietet. 
Und mie fie fir ihn in Xiebe vergeht, 
Niemals der Troßige ie veriteht, 
Sein Herz bleibt mit Starrjinn verichloiien; 
Das hat die Mutter verdrofjen. 


Sie Iehrte ihn beten das „Mach” mic) 
fromm“ 
Des Abends und auh am Morgen, 
Am Tiiche zu beten: „Herr Seju, fomm!“ 
Mit mütterlich zarten Sorgen. 
Doch er blieb all ihren Sorgen jtumm 
Und forget und fiimmert fich nicht darum; 
Kein Wort Fonnte ihn erweiden, 
Kein Lächeln den Starriin vericheuchen 


Da eines Tages, da zieht’s ihn hinaus, 
Die Welt da draußen zu jehen; 
Er macht den Abichied und Takt das Haus 
Und die weinende Mutter jtehen. 
„Da draußen, da- it die Welt jo Schön!” 
So denft er, „ich will fie einmal jeh’n,“ 
Wie fonnte fie ihn erhiten, 
Die Melt mit den taufend Reiten. 


Doh faum hat er fremden Boden be 
rührt, 
Da bat er ein brennend Fühlen, 
Das fonnte die Welt, die ihn verführt, 
Und tausend Reize nicht Fürhlen, 
Und wie er auch fucht in d. „Ichönen Welt,” 
Zufrieden bat fie ihn nie geitellt. 
Da fühlte er Weltbetrogen 
Und it dann heimmwärts gezogen. 


Und die 
Sohn, 
Und vergai der Trennung Wunden; 
Sie fühlte im Herzen reichen Lohn, 
Sie hatte ihn wiedergefunden. 
Ar des Sohnes Herzen der Starriinn bradı, 
And mit findlicher Seele er liebend fprad): 
‚„D Mutter, dein Sorgen und Mühen, 
Es liei; mrich nicht weiter ziehen.“ 


Mutter grüßte den teuren 





98.8. 
Beicheinigung. 
Stermit beicheinige ich Endesunter 


ichriebener, der ich im 27. Dezember 1924 
aus Sid-Nukland hier angefommen, daB 
Heinrich Peter Schröder — wohnhaft in 
Sid-Rukland, Melitopoler Diitrift — voll- 
händig ausgearmt, an Kleidung und Nah: 
rung mit Famiilie großen Mangel leidet 
und einer Unteritütung bedarf. 
Kacob S. Janzen, Prediger. 


Materloo, Ont. 

















Rundidhan 





Mennonitiide 











Ans dem Leierfreife. 








Heinrich Janzen, Morden, Man., jchreib: 
Muß berichten, dab ih fchon vier Wochen 
aus dem Hojpital zurückgefehrt bin. DO, mir 
bat dort die Geduld oft nicht zugereicht, bi3 
ih mal wieder frei und aefund werden 
fonnte. Wenn. wir erit ernit franf werden 
und jogar ins Hospital müflen, dann erit 
lernen wir fennen, wie viel doch unfere Ge- 
jundheit wert ilt. Ich fannı jegt Schon ziem 
lich fehen, und der Arzt jagt, wenn ich erit 
eine Brille tragen werde, werde ich noch bej- 
jer jeben fünnen. 
Iafob %. Nogalsfy, Hepburn, Sasf,, 
fchreibt: Einen Gruß zuvor. Wir find froh, 
da Ipir ivieder in einem Zande find, wo 
wir ruhig wohnen dürfen. Sm Slaufafus 
durften wir das nicht. Oft wurden wir be- 
raubt und mußten immer wieder bom Neu- 
en anfangen. Das madıte uns milde, Wir 
entichlojjen uns deshalb nad) Amerika zu 
gehen. Hier famen wir nit leeren Händen 
an. Unfere Sorge war groß, denn wir hat: 
ten jo zu jagen nichts. Doch Gott jei Rob 
und Danf, wir befamen herzliche Aufnahme 
bei den lieben Gejchwiitern in Hepburn. 
Wir jagen Euch, Khr lieben Sepburner, 


bon Herzen Danf, denn Ihr jeid uns mit' 


Liebe entgegengefommen. Wir haben alles 
befommen, Kleider und Nahrungsmittel, 
und nicht einmal immer befannt von wem. 
Gott vergelte e8 Euch, Ihr Lieben, und 
ihenfe Eudh viel Segen in irdifcher wie 
in geiftlicher Beziehung. Wie viel Dank find 
mir doch unfjerem Gott fehuldig, da mir 
in folder Stille und Nuhe Ihm dienen 
fonnen. 

Sn Betreff auf unser eigenes Heim find 
mir nicht ganz ruhig. Ich freue mich, daß 
piele jchon ihr eigenes Heim haben.. DO, wie 
ichön ilt doch fo ein Bläschen; da ruht man 
aus mit den Seinen. Wie viel fchöner wird’3 
aber erst jein, wenn wir in der neuen Sei- 
mat mit dem Herrn auf ewiq ruhen werden. 
Das ihhenfe uns der Herr allen aus Gnade. 


Depburn, Sasf. 

Wil unieren lieben Verwandten u. PBe- 

fannten ein Zebenszeichen zufoınmen lafjen. 

Pin nebit Frau und Kinder, Eltern und 

Schwager, Gott jei Danf, ichön geiund. — 

Wimnjihen d. Editor Gottes Beiltand zur 
Arbeit! Nebjit Gruß Franz %. Derfien. 


+ 








Der erite Tag in Manitoba. 


Sehr viel hatte man doc schon gehört 
bon dem Weiten, als wir no in Ontario 
waren, durh NRundihau und Briefe. Und 
da e8 gelungen war, auf billigen Tarif 
zu fahren, jo verließ ein ganzer Zug Im- 
migranten Kitchener den 18. ehr. um 
1,10 abends. E3 war einmal fchon eine 
sreude zu reifen und zweitens, dai e& nadı 
dem Weiten ging, wo gute Bekannte auf 
uns warteten. Auf der Reife war mir e8 





8. April 





bejonders midtig, da fleine Schulkinder 
unfere Dolmetjcher fein mußten. Dur, del. 
jen, Kluften und QTunelle eilte der Aug 
Es war doch nur eintönig, doch als wir 
den Boden Manitobas erreicht und eines 
meiter famen, bi$ fi) vor uns die meike 
Ebene erjtredte, da wurde e3 rege unter 
den Reifenden. Die Herzen füllten fich mit 
sreude. Diefes fei da3 Land, wo wir ung 
niederlajlen wollten, um ein Heim zu grün 
den. Ein mader hat es fchon getan bon 
den Reu Cingewanderten und viele werden 
es noch fun fünnen. In Winnipeg angefom. 
men, wurden wir geteilt. Die nach Saskat, 
chewan und Alberta fuhren meiter und der 
andern wurden Stellen in der Nnmigran. 
tenhalle angewiefen, um fi eine Nadt 
auszuruben. Am Abend hatte id) die ®. 
legenheit in der Offtce der Rundicdau zu 
weilen und zu jehen wie viele Arbeit un) 
Mühe es foitet, alle Lejer zu befriedigen, 
Doc die Brüder arbeiten tapfer und der 
Herr fegne fie! 

Sch Fam bis Winkler. Wie jehr man 
ficd auch gejehnt hatte, unter unferm Vol. 
fe zu fein: jet war man fo weit gefom- 
men. Sonntag in der Verfammlung war 
es jo, wie man’3 in Rubland gewöhnt war, 
Mein Herz wurde reichlich gejegnet in der 
Gemeinschaft der Kinder Gottes, Am Nad- 
mittage war Sonntagsichule und am Abend 
die Sugendverfammlung mo das Deflama- 
forium „Dabid der Mann nad) dem Ser 
zen Gottes“ (die Yortiegung) vorgetragen 
und mit Solo, Duet und Chorgefang ver: 
Ichönert murde. E3 war diefes doc) eine fcho. 
ne Erinnerung an die Seimat, wo man 8 
am Stuban doch auch jo pflegte. Hätte ge 
mwinjcht, ein mancher von den Lieben, wäre 
zugegen gewesen, um folden Segen in 
ssrieden und Ruhe beizumohnen. &8 wäre 
Dieje8 fo da3 erite Tag. Do im feiten 
Glauben und Vertrauen zu Gott, wollen 
wir freudig in die Zukunft fcehauen. Er, der 
Seiland, wird uns nicht verlafjen nodj ver: 
faumen. Und wenn die Glückwünsche in 
Erfüllung geben, die ung die Ontarier Brü. 
der auf den Weg gaben, fo werden wir im 
Seiitlihen wie au im irdilhen reich ge 
jegnet werden. 

Und den Ontariern Mennoniten einen 
öffentlihen Danf und Vergelt3 Gott für die 
Siebe, die fie ıın3 erwiesen. 

3.9.8. 


RER 





Liefe Alafien, Elmira, Ont., jchreibt: Ich 
erhielt unlängit einen Prief aus Nufland 
von meiner Tante Tina Bold. Sie fehreibt, 
dab fie im Muntauer Hranfenhauie Liegt. 
Sie hat einen fleinen Liebling der war 3 
Sahre alt und hatte S Monate an Schwind- 
fucht gelitten. Er hat ihr viel Freude ge 
macht, und wenn er große Schmerzen hatte, 
betete er immer: „Lieber Seiland, nimm’ 
mid doch zu Dir!" — Und endlich fan 
ein Engel und hat ihn geholt. 


... 
— 
= ;® 


Die nächte Allgemeine Konferenz der 
AYlt-Memmoniten wird am 26 — 28, Wu: 
auit 1925 in Eurefa, IU., bei dem Alten: 
beim gebalten werden 
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1925 


Auf die dringende Bitte aus Rufland, 
nehme ich mir die Freiheit das trojtloje u. 
{here 2o8 einer Mennonitiihen Samilie 
in Rußland zu fchildern: 

Die Familie beiteht aus 5 Seelen; der 
Dann, 66 Sahre alt, ijt vom dritten \sahre 
jeines Lebens ein Srüppel (pudlich, wie es 
bei den Mennoniten gejagt wird) zur Ar- 
heit vollitändig untauglidh, dazu leidet er 
noch an Wajjerjudht, Mitmab und hroniid) 
franfen Augen. Seine Frau leidet an Gal- 
lenitein und liegt oft Wochenlang im Bett. 
Zwei Kinder befuchen die Schule (Freiitel 
len). Laut Nachrichten aus Rußland, joll 
diefe Samilie Schon eine Woche, im vollen 
Sinne des Wortes, gehungert haben. Sollte 
jemand von den Zejern der Rundichau eine 
Meöglichkeit finden, diefer unglüdlichen Fa- 
milie baldige materielle Hilfe zu verabrei 
chen, jo wäre der aufridtige Danf dann 
gewiß. 

Lege nod) zur Beglaubigung des Oben- 
gejagten die Beicheinigung eines rufjiichen 
Prediger Safob H. Sanzen, bei. 

Noch einmal rufe ich unjern mitleidvol- 
len mennonitifchen Brüdern’ zu: „Hilfe, 
baldige Hilfe ift dort jehr nötig!“ 

Gerhard Enns. 

Die Adrefje diefer Familie iit: Nujjia, 
Ufraina, Melitopel, Wennonitsfoje Utjchi 
Tiichtiche, Andrej Peter Schröder. 








Mein geliebter Onfel Heinridy A, Neu- 
feld, Herbert, Sasf., jehreibt von der Neije: 
„Mein lieber Neffe und Br. Herman 9. 
Neufeld! Wünjche Eucdy) Gottes Segen in 
Eurer Arbeit. Bin auf dem Wege nad) 
Rofthern, um eine Woche in der Kirche zu 
arbeiten. Dann vom 14. bis 20 denfe ich 
in Aberdeen zu fein. Bin gefund und froh 
im Herrn! 


Main Centre, Sasf. 

cd) war verreiit nad dem Süden zu 
meinen Eltern und Gejchwiitern in Cali- 
fornien. Es ijt dort doch ganz anders, als 
bier im falten Norden, wo Froit und 
Schnee uns fhon zu viel find. Ach war 
dort aud) in des Vaters Apfelfienengarten. 
Wir hatten wertvolle Bibelitunden, mel: 
de von Deinem Vater geleitet wurden. Er 
war auch bei uns und wir haben uns jehr 
gefreut zu jeinem Bejud). 

Sodann %. Siemens . 


... 
.. 


Grosshill, Ont, 

Wir danfen dem lieben Gott, da er 
ın3 aus Rußland hier her geführt hat, dad; 
er uns aus dem Elende, welches in Nuf- 
land berricht, fortgeführt hat. Gott fei Lob 
und Danf dafür. Aber wie viele Mitbrü- 
der müljen dort noch leiden. Doch wir haben 
die Hoffnung, und glauben daran, dab der 
alte Gott nod) lebt. Möge der Herr all den 
Neueingewanderten geben, ivas fte wünfc- 
ten bier zu finden. Auch allen Tteben 
einheimiihen: Geichtv. möge d. Serr Kraft 
geben, uns mit Geduld zu tragen. Wir 
danfen hierdurch noch mal für die große 
Liebe, die fie ung erwiejen haben. 
Abraham Riediger, 

















Mennonitiihe Rundidaen 


Da mir mit Gottes Hilfe ein neues 
Heim gegründet haben und infolgedeljen 
unfern Wohnort von Mt. Joy, Ont., verle 
gen müffen, jo wird unjere Areife in Zu 
funft fein: Abr. Nadıtigal, Arnaud, Man 


Nahe bei Gott. 





Ach, wie lebt die Welt in Freuden 
xn dem Nichts der Nichtigkeit, 
Zuitiga und entfernt vom Xeide, 
Stimmt, was Erd’ und Eitles beut 
Doch mir it das zu gering 
Lak den Erdenliebelina 
Nehmen der doch Feine Teile 
Sat am anagen Simmelsheile, 

Das ilt nıır mein 2oS allein 
Nah bei meinem Gott zu fern 

Lab dem Erdwurm Freud erlangen 
Wenn er in der Erde mwithlt; 

Nichts nimmt meinen Geilt gefangen, 
Als das, was zum Simmel zielt; 
MWeltluit bringt nicht Seelenrub, 
Kommt nur Erdenfindern zu, 

Die nad) jolchen- flüchtgen Schäßen, 
Sich jtetsS freuen und eraößen; 

Dod die Freude ilt allein: 

Nah bei meinem Gott zu fein! 

Zah den Geizhals fich nur freuen 
Bei dem Güter Ueberjehn, 

Denn dies jcheinbare Gedeihen, 
Kann doch ewig nicht beitehn: 
Mer nicht beit’re Gitter Tennt, 
Nur bloß das, was Mugen blend't, 
D, der wird gar nicht beitehen, 
Heiht die Todespojt ihn gehen; 
Drum ilt das mein Gut allein: 
Nah bei meinem Gott zu jein! 
(Eingefandt dur Sakob Fehr.) 





Überdeen, Sasf, 

„Es eilt die Zeit, und wir, wir müjjen 
mit ihr eilen“, jo geht e8 auch uns bier. 
Ehe man es verjieht jo ijt eine Woche nadı 
der andern und ein Sahr nad) dem andern 
dahin. Immer näher gehen wir unjerm 
Ende entgegen, oder richtiger, der Entrüf 
fung in den Wolfen. O, wie froh bin ich, 
dab auch ich die Gemwißheit habe, einit auch 
an diefem großen Ereignifjfe Teil zu neb- 
nen. Mein Gebet it, der Herr möge Set. 
nen Aimdern aeboriame Herzen ichenfen, 
damit fte die Stimme des Heiligen Getites 
In Tich als Ieitende Perjönlichfeit arbeiten 
alien. Der Herr jagt: der Seilige Getit 
wird euch in alle Wahrheit leiten. So den- 
fe ih auch, dab diefes Blatt (die NRund- 
ichau) zu diefem Zee da fein foll, um die 
Kinder Gottes aufmerffam zu halten, und 
wie oft werden fie audy dadurch feliich er 
guict. Wirnfche nody dem Editor, Drucder 
verjonal umd allen Zeiern viel Glüdf und 
Segen in ihrer Arbeit. 

Mit Grub H. ©. Samatfn. 


— ) 5 — 


Wer fann uns die Wdreffe unjeres ge- 
wejenen Nachbarn, Kornelins Warnfentin, 
Siid-Nufland, angeben? (Mlitona, Man. 
E».) Seinrich Tietz, c.o. Mr, N. 
Bohrer, NR. R. 4, Lancafter, Pa, 











Berivandte geindt. 








x habe Nadıricht erhalten, dab die 
Finder des Aron Klaflen, Katharinomfa, 
Sid Nukland, auch ausgewandert find, jo 
bitte ich, mir deren Wdreffen zuaufenden. 
E38 find Jafob Funken und dejien Bruder 
Aron. Meine Adrefje ilt: 3. 3. Nömen, 
Hague, Sasf., Bor 136, abzugeben an 
br. Ahr. Nempel. 

sch möchte den Aufenthalt des Storm. 
Hein. Petfan (einst Einlage, Süd Ruf. 
fand) erfahren. Unlängft erhielt ich einen 
Brief an ihn gerichtet, den ich wieder zu- 
ritc€ befördert habe, Heute habe ich wieder 
zwei von feinen Briefen befommen, einer v. 
u. D. Welf, Roithern, der andere jogar 
aus NRufland von Abr. Petfau, Einlage. 
Sobald ih Petfau jeine Adreffe erfahren 
fan, jchide ih Ihm die Briefe zu. Meine 
Adrejje: Rufh Lake, Sasf. Bor 263 Yak. 
D. Betfau. (Wie geht’3 m. I. Br.? ED.) 





Sch möchte den Aufenthalt folgender 
Verwandten erfahren: Franz Goofen von 
Sirihau, Molotichna. Peter Nenfeld, Ale- 
rejfeld, Nukland. Beide Tanten find Schiwe- 
jtern meiner Mutter, geb.: Oniring. Dann 
Jafob Falt, die Tante ift die Schmwejter mei- 
nes Vaters, Yranz %. Düd, habe mit ihm 
anno 1887 auf der Neuberdjaner Forftei 
gedient. Johann Güde und Jlaaf Born 
jind meine Dienjtbrüder aus der Prim. 
Johann Tows, ift im vorigen Herbit fort- 
gezogen, und Xlaaf Harms, unjer gemeje- 
ner Lehrer und Nachbar. — Sch bin Mb- 
ram ‘af. Martens, Samara, Dorf Kugom- 
fa. Meine Frau wurde in Riga und meine 
Tochter Maria in London wegen Tradjo- 
ma zurüdgebalten. Meine Adrefje: St. 
Anne, Man., c.o. Sohn Koop, 

Peter Krüger, Filcherville, Ont., jchreibt: 
Mimfche den Tieben LZefern und den Edi- 
tor viel Glüdf und Segen zu ihrer Arbeit! 
Die Rumdichau Iefe ich außergewöhnlidh ger- 
ne und Tanıı e8 faum abwarten, bis e8 
wieder Donnerstag wird, wo die NRund- 
ichau uns dom MWoftmann gebradt wird. 
Much juche ich etliche meiner Verwandten, 
iowie Kohann firüger, Heinrich Krüger n. 
Wilp, Krüger; ich bin ein Sohn von Sa- 
mnel Krüger. 
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Johann Düd it den 3. Januar in Ca- 
nada angefommen und wünich mit feinen 
Kindern in Briefwechjel zu treten. Seine 
Wdrejle: Rofenort, Man., c. o. Naf. Enns. 





Möchte gerne erfahren, wo mein On 
fel Jafob Petfan jich befindet. Er ging vor 
dem Sriege von Burmwalde, Ruland nad 
Amerika. — Ferner fuche ich auch meinen 
Bruder Wilh. W. Panfras. Er ift im Nah- 
re 1923 bier eingewandert. ch bin feine 
Schmeiter Neta Ranfrat. 

Iniere Ndrefie it: Morden, Manitoba, 
NR. NR. 2, Bor 5 c.o. Serm. Maffen für 
Gerh. &. Samatfy. 





dchte vor n Aufenthalt folgender Ber- 

jonen erjahr Onkel Beter Abrahamıs 
Kinder: Waria, ihre Dann heilt David 
Kacttiaal, Dallas, Oı Anna, ihr Dann 
it Andreas Nachtigal, Denderjon, Kebr.; 
Statharina, ibr Manı war Veter riefen 
ward aber zur Striegszeit Wihve, Needley, 
Gal. Bon Dufel Gerhard Abrahams Kiu 
der it mur Margare ta. Hatte einen Pe 
er Krieien zum Manu, lol auch bei Hen 
Derfon, Yerbr fein Dann find von Onfel 
Sohann Abrahams Slinder: Sobann md 
Heinrich, auch beide in Senderjon, Vebr 
ann noch 4 Schwerter. Sarab, it 
einent Weonjamin slieiver verbetratet; Ylnmita 
it eine Veter Wolf und Eva it eine Be 
ter Arteien. Sie war auh Witwe. Maria 





bot emen Bernbard Ihiegen zum Manute 
Sollen alle in Senderion, Webr., jein. Dann 
von Onfel Heinrich Abrahams tinder: N) 

lena, die bat einen Nafob Alliewer zum 


Mann: Ziianna bat einen Sobann stlıe 
Fliiabetb bat einen Kobann Benner: md 
Seinr. Adreh Sollen alle in Denderion 
Kebr., fein. Dann find noch Onkel Jakob 
Ahradams, er Soll in Kanlas wohnen. Von 
feinen Stinpern babe ich feine Ktadhrıcht. 
Meine ANdrelle tt folgende 

Abrabanıs, 


stitelver AU 
ver 


- 
D. 


(berb. Nor. Bor 29, 
88 En ie 
totthern, Zast 


Sibirien, Snmworsmfa, den 15. Dez. 

hir hörten, dat untere Tante md ©: 
fol Better Engebredts Einderlos in Amerika 
gettorben Find, und Die Erben Ddazır geltich 
118 l. w melden ıms als wirkliche Gi 
ben, willen aber nicht wohin, vielleicht fann 
ımiere Tante Na Naf. Both, Oflahoma, 
ums Damit behilflich fein und dort nrachen, 
machen it, dab wir das Erbgut fi 


I me 
9; 











her. und ichnell erbalten fonnen. Wir ejlen 
cu ion das zweite Sahr vom „NWajod 
aus der A R.; cs tt alles tebe | fnabp. 
air Find Kinder Des veritorbenen Seinrich 
Sat. Neuteld. Er war Tante 


Enabreiits 
rechter Bruder, Anna Neufeld verbeirate 
t> jich mit Siact Benner, Katharina Neu 
f ratet nrit Safob VBenner, wohnen 
beide in Sibirien. Im voraus danfend um 
terzeichnen Die Erben 
»atharına u. Anna geb. Neufeld. 

liniere Hdrofle Hit wie folgt: NRufjia 
Sibirien, Roit Simvgorod, Souvd. Omst, 
Trehower Wolloit, Dorf Swmvoromfa, an 
Nenner 

sohann Saat Günther, c.o. Beter PB. 
Nifel, Main Ventre, Sask., jucht feinen 
Schwager Wilhelm Falk, deiien Frau iit 
eine Selena Günther und Schweiter. Sie 
find in diejein Nohre auf eigene Rloiten nach 
Amerifa gefoınmen, 


‘ 


Sa 10 ns det r 


an die Nundi chau die Ad 
reiien Der folgenden Verwandten, die dor 
Saohren nach Imerifa gegangen iind: Heinr. 
Niefer, der Sonim meiner Frau, die eine 
Tochter des Serb. Seinr. Sawaßy von Gri 
aoriemfa, Son. Chbarfom, iit. 2. Peter 


Mr . 
Ier tende 


Santzen, dor Onfel meines Waters, Diet 
rich Gerh. Warfentin. Sabe 


on ihn auf die 








Mennonitiihe Rundidhan 





unbefannte Adrefie: Boyd Beaver Co,., 
DE. U. ©. N. geichrieben und ebenfalls 
ohne Antivort zu befommen. Mein Vater 
tanımt von Blunmenfeld bei Orechoiwo, bat 
jnäter auf Bytichod, Kreis PBarvlograd, 
sefater. in Sid Rußland gewohnt. 
Ser will jo freundlich jein und die richti 
acn Mdrefien einjenden ? 


Houd 


Hbram Nenfeld, Bor 25, Horndean 
Nan., juct feine Nicyte Sulanna B, Fait 
ritber wohnbaft in Ziegenbagen, fie joll 
unlangit eingewandert lein. Ebenfalls ein 
Mädchen feines Bruders Heinrich Nenfeld, 
Die auch Ichen in Canada Tein Voll 


S Lad far. a4 R e - \ Y . +44 

Satob Suns, aus Nojenort, Dion., bittet 

N: .. 177 Be \ Yarrıım ! » S))) > 
um die Ndrellen des im November Monat 


x, in Canada eingewanderten Jafos Fr. 


Tpws, geb. in Fiteitenau, Nuljland, Zeim 
Frau Sujanna, neb. Dirt, auch aus it 
nenatt 

Wo betimdet Itch m Bruder Jpiel 
Tunerontura uns und Schwager Johann 
Michel Badinger? “slorentino Bone 


Donsfor Goud, Armiinnomws 


Nomanoivfa, B. LS 


fentura Gross 
faoao Dfruga, Sol. 
Tem Dort 


Suche Witwe. Nafob Wiens, Kal., Mut 
ter des Br. Ar. Wiens, Miflionar in Chi 
na. Sie it meine Schwägerin bom eriten 


an 
h 
Ds 


Nann Abr. Wiens, Sparrau. Dann meine 
Couiins Koh, Bartid, Cal., und Heinrid 
Bartih; Sasf., meine Cı hfinen So. Di, 
Minneidta und Dad, damm. 





„„eritt I 


Ygenetba Diefmonn, Baden, Ont. Can 
Ä 


c. vo. Emaniel Shhınttt, WR. 2. 
‘ . Y n 
xh Such nn ıf “irde, trııhor Mara 
te ($r N in verwandt ’ Sal oh 
Yangemenn, Syat, Arm, md Tit, Iote ich 
aebört babe, in den leiten Monaten dv. I 
j s 


in Banada einacivandert, s Enns, Al. 
Plattspille 





Veöchte gerne die Wdrejie des Goufin 
meiner rau Seinrich Wicher erfahren 
"ir baben niehrere Mal an ibn ver AB 
refle: Noitbern, Sasf., Bor 6 arichrieben 
doch nie eine Antivort darf erbalten, was 
u Wriache atht Die Nichtigkeit Dieler ID 
teile zu bezweifeln, Aitge noch hinzu, dat; 
meine rau Tochter des erh. 9. Saivaß- 
fd, Srigoriewfa, Sord. Charkow, tit. 
fentin, Vor 34, Mrnaud, Man. 

sch Fucche meinen Neffen, melcher fich 
im Sabre 1922 verheiratet bat mit Olga 
Köhn von Smadenfeld, und it im Nahre 
1923 nach dem Kuban acwandert. Seine 
Mutter war Selena Hoov aus PBrange 
rau ıınd verheiratet nit Wilh. Emwert aus 
Nundnerwerdse. Siid- Nukland. Sm Mat 
1924 bat der Serr fie Seim gerufen 

sserner fuche ich den Onkel meines Va 
tors, Dietr. Gerh. MWarkentin, -itammend 
aus Rntichorf, Kreis Pawloarad, Gouver. 
Se Nagy ca Arsen Reter 8. Nanten. Er hat 
im Kanias acwohnt, joll aber fnäter nad 


On 


Dorf ar viaan gezogen fein, Sohann D. War- 


NS 
elle 





April 











III TEEN, 





——————— - - _ — un 


ERBEN EFT ERSETZEN 





Die Heimat. 






Heimat fallt mir immer ein, 
Ach wann erreicdy ich jre?“ 















Deutiche Sin taling 








Dft jucht der 

Sn meiter Iselt fein si ick, 
Doch treivt es ibn mr Ylter 

N 44 Y + rl N fi 

® er Y}ei (‘ ( Dırdton 
ob ers am Korg» Tand 

(+5 z1eht ib nad) Deı doll 
pityı) jeine Wi de Id 


Shn balt fein Yand der Erde 
Er flieht der Iroven Bract 





Wenn Seh nat 
sn feiner Bruit erwacht 

Noch einmal will er werl 

Yın trauten Seimatsort 

&b’ ihn der Iodesenz 


Ruft von der Erde fort 
Noch einmal mwill er trätımen 
Wo er als Kind 1m { 


So ibn Der Arm der Weutter 
Dorei it umfana n h;plt 
Koc emntal ı 1 N 
rn) as r 
ger Brei N a 
Ilııd Ind wi 
hf jeiner Irltagı ıı 
(Fin alter rem den lange 
Das Seimmveb Ichon gequalt 
at u jeiner Reife 
f\ ir rl ir 
ti i ) ) Daren 
lang cht 
5 im 1 





Und alle meine Wirt 





Durdaliiste el t 

| Serie 
r { rei 

Wir war's ı mi 

Das Städteben ich in; 

%ls ich den Zurm 

{m fernen Sobenzua 

n..4 r u ’ 

Und als LUIS zn l 





Den Schienenmweg eutlang, 
Da war es mir als hörte 
Ich fernen Slodenflang. 
Da war es mir als Flangen 
Die Lieder an mein Obr, 
Die ich dereinit im Nirchlein 
Mit andern ang in: Chor. 
Es tauchten Die Wertalten 
Der Jugend vor mir auf, 

Und Trauma bilde jagten 
NRorbei in raihem Yanıt. 

Die letten Sitael iamvanden, 
Der Zug bog in das Thal, 
Und vor nrir lag da: 
m bellen Somnenitrehl 
Doch wie verändert ich 
Die Straßen al’ m 
Und fremde Leute 
Nm elterlihen Saus 

Min Ziele meiner Sehnjudht 
Fand ich fein liebend Serz, 
Und nur an Gräbern Flagt’ ich 

















Alein in meinem Scnierz!“ 
a ZN 7 In 
3.3.2. 
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1925 
In Nr. 1, Seite 6 jchreibt eine He 
lena % Bartentin von Wrediger Gerhard Re 
gehr, Ob dies Peter Yiegehren Gerhard von 
Ziegerweide it? Er tit mein gewelener gu 
ter Freund und Kachbar us Wuhland. 
Senn es der envähnte ist und auch nod) bis 


fommit To bitte ich ih uns 
) 


dD 

Zangbanı, Sas! 

zu bejudyen. Wir wohnen teilen bon 

Sangbam. Er würde uns willlommen jein. 
. B. Balzer 





xch fuche Onköl Jakob Reimer, er war 
der Bruder meines Sroßvaters Soh. Rei: 
ner. Meine Eltern find Bet. Neimers, Der 
Dnfel foll wohl in Stanjas gelebt haben 
Yıch bat meine Frau bier etliche Ber 


wandte, doc id; weil; micht, wie jie heiben. 
Reine Frau ft Tochter des Andreas Junz, 
Frau Andreas San eine Zodyter des 
YAndr. Boie 

SB, Reimer, Carlton, Sası 

Möchte gerne erfal Ivo meine Bou 
ins ich befinden. Es f stinder meiner 





Tante, welche au einen Damel Martens, 
Nitcfenau, ‚berbei ratet war. Ihr Söhne wa 


ren Franz, Dovid und Safob. Der Onfel 
Daniel Marten oa aus Nitkenau in den 


78 Sahren nach Kantfı 
Auperden bad 
Nbraham Y. Brünel, 
teren Sabhren nach den Per 


noch einen Onfel 
auch vor meb 
Staoten 309. 





Alle möchten ihre !Vdreilen mir freumdlichit 
lenden. David Saf. Brauel, Br 25, 


Yrmamd, Man 


iumierer ge 
mweienen Nachharn aus  Rublaı d, Halb 
itadt, Jafob Joh. riefen, um! Dt inrich Bet. 


Yerfemann, erfahren Weiter mochte ich ger 


Möchte ger e Ndrefien 





ne etwas über die Aontilie Heinrid "Bet. 
Naslaff, feinerszeit mohl in Den 70 Sabren 
ausaewandert aus dem Dorfe Martiaiwobhl 


nach) Nanfas. Er ivar ein Brirder meines 


Naters Naf. “Bet. Natblaff, Aemmeidler aus 
dem Dorfe Frranstbal. Er Telbit it Ichon 
tot. Seine zwer Söhne Seinrih und Mbra 
banı leben noch, und wor m Buhler, Nan!. 
en 


Yenn Die betreffend n Berionen Diefes Te 
jen, bitte ih um freundliche Aufllärung. 
Sobhann Iob. Natlaff, co. Menno Stedle, 
yirich, Ont. 

Möchte gerne die Mdrefie des Berhard 
Dörkien, a erfahren. Dann Ja: 
fob Did, ort Schift bitte Eure 
Adrelien, die der Nafob, Peter und 
Abram Keiehiaer ; m. tundichau. 

m N9DD, der ım 

efähbr im Nabre 16512 aus Nuhland nad 

taoten (2 er ; ” Daf.) 309? 

Sollteit Du lieher rommmDd, diefes Iejen, jo 
fannit Du Si 


Io befindet 


ne) 


Mar 
en Ver. Z 


I 


Dich t Deines Nugend 
freundes Seinrih N. Yoldt aus Mitiniter 
berg No. 11 “) Dich öfters nad) 
den Porfe Scheiternja begleitete. Möchte 
gerne etwas von Dir hören, 
Seinrich it. Yoldt, Dalmeny, Sasf. 
Seiner Zeit las ich in der Nundichan, 
dab Herr Woldemar Günther, früh. Obr- 





uyer"r 


wi 
— 


g: 











Wennonitifihe Rundihban 


loff, deifen Bruder Viktor in 


Deutichland 


it, bier angefonmmen ter, SYönnte ich viel 


Inrrfı I NM ud .r vorirr S N Acht 
leicät derten Mdrelle erfahren? ch möchte 
ihn etwas (Wdeld zurtenden, weldes ich Jei 
1 rıder sirrtber Icnulde, 
sacob Reimer, Winkler, Man 
yı f AyE y In 1 7 
Woche erfahren, wo ih meine Liebe 


Zante, Vaters Schweiter, Sara Neumann, 
befindet. rau namin NRatlaff, früber 
Nudnerweide, Nußland. Nach Natlarfs Tod 
wieder verbeiratet mit Onfel Sobhann Berg. 
Veter Keumann, O$ler, Sasf. Br. 








Möchte gerne erfahren, ob => jemand 
mir Die Mdreile des Anıntigranten und ae 
wienen Noachbaen Beter Bei umer aus N 
u tel fai nr Bora 
ron I. Arieien, c L 
Vord u 
9 Derbard 5. Stobnen, geboren 
in Rußland, auf Sagradomfa, Dort Ohr 
lott, Deeine lieben Eltern baben m Wald 
beim aemolm aber tmDd bon dort nad 
Sagradomta gezogen. Zu der 3eit find 
br, Kale ı Sant Nehn nad IAmerifa 
gegangen. Bitten Die lieben Freunde jid) 
] din Briefe zu näbern 
Serbard 3. Kobn, Serbert, Sast, 


Wnchto 


von Sohann ımd 


Niornelins Nr Bernhard Debehr, 
ri. aeweh radomfa Seo. 9, und 
jonter 6. Nobann Wahl 





g Jröter nach Amerika. Später fuhr fein 


Nater nad ita ıb bein gar ; blieb 
aber da ımd lie); jeine ganze tilte nach 
formen, welde aus Teiner en und jet 
= ohne Kornel beitand, Deiien Frau 
or R rnh HN) DR t s BJ ei zer, ebt ntall3 
hrloff. Son ch jeinen Stiefiobn 


rau Marga 
Zchönan 
Somie arıch (Herhard Yepp. Er baite 


= : An 4 
air zagtanolvfa eliie amp 


Bernhard Devehr ı ine 
retha Neimer aus Wo. 19 





Fr 


„Aug möcte ich die Mörejie d:5 Hein- 
y Nenfeld eriahren bert, Sast. Ed.) 
"ch bin Siebert, früh. Schi 
Hau, Zagradowfa, ipäter ltonau, No. 9. 
Meiete Kran it Nafob Gedderts Tochter 





N > rt 
„soyanı! 


- Maria, 


So befinden Tich die Vriider meınes 
Baters? Wenn ich nicht irre, zogen jie in 
den 7Oger Nahren nad) Amerika. Mein 
fieber Water war Nalob Frießen von Klee 
jcld, Molotichna. Meine liebe Mutter ijt 
eine geborene Selena Rogalsfy. Die Onfel 
welde nach Amterifa zogen, waren Gerhard 
und Nohenn Friefen. Mein Onfel Peter 
Asrtefen wohnte in Fürltenwerder. Meine 
Zante Margoretha wohnte bei ihm. Sind 
bereits alle tot; much die Eltern. Halbge 
fchwiiter batte mein Vater Tante Willms 
und Tante Serbrandt, Sollten die Onfel 
nicht miebr leben, jo bitte ich herzlich um 
die Adrefien meiner lieben Confinen, die 
jedenfalls noch leben. 

Margaretha Nemvpel, 
Bor 377, Altona, Man. 


geb. Friefen, 





Serbard u. Elii. Schmidt, c.o. 3. 8. 
Stauffer, Tofield, Alta., A. R. 3, möchten 
die Mdrelien ibrer Veran !dten erfahren. 
Sinaf Sanl Nuop it meiner rau Eliiabeth 
ach. Sobenn Baul Koop, Onfol Id 
nt Augimt 1924 m Stanada eingewandert. 
Tomas toaven Kinder itaımend aus Neu- 
firch, Molotichna, und Julius Friejens Kin- 
der, jtanımen von Sagradowfa, Nikolai 
dorf. Sie find meiner Frau Großenfel, 

Möchte Folgendes in der Rundichau be- 
foimt geben: 

Wilhelm Sarnıs 


tl 


it ein Coufin meiner 
Mutter und ebenfalls die Frau don Wil 
beim Sarms die Boufiine meiner Mutter 
Kerme Vntter it 70 Sabre ali 
tatbarına Zows, c.o Levi Nomman, 
Waterloo, Ont RR 
Abram br. 
sabhren aus Ruf 
land, Warivarowfa, Wifolatvoler MWolloft, 
santowo, ın Lanada eingewandert iit und 
von bier joll na den Ber. Staaten ge 
gangen ein (Serbard ‘Beter sriefen 


LI Seorge St., Winnipeg, Dean. 


meinen Gonfin 
‚rriejen, der vor etlichen 


w R 
sc lade 





ch mochte die Verwandten meines ber 
rorbenen Mannes erfahren, Es jind Abram 
Bahn, Baliforsia, aus PR, Dak. dorthin ge 
sogen. rau Bahn tt die Koniine meimes 
Mannes. Mein Mann war Mor, rn 
Rußland, Schönfeld, Meelitonoler Sreis,. 
Stath. Neimer, Breiton, Ont. 


% 


m)z 





sohn ®, Friefen, Rofarto, Chihuahna, 


Mexiko, ie on vlefanomwo, Ufa, wird von 
3.8. Neuf tejuicht. nn Friefen find bei 
Wine Id bi re its. " ri feinen Mer 

ndten in N ußland und auf 





Wriefe an ihn nadı Rosario fonımt feine 
intivort; wie it jeine nene Mdrefie? 
Meine Ndrefie, namlihd von 3. W. 
Tenfeld, früh, Needlen, Cal., it jet: 
610, E. 35 ace, Los Angeles, Cal. 


.) 


Kir möchten aerne erfahren, wo unie 
rc Bervandten Se Slafiens, ih) auf 
halten. Sie famen 19253 mit der eriten 

rıppe von Nubland aus Nicder-Chortit. 
rau Stlaflen, Maria geb. Niröger, iit mei 
ver ran Coufine. 

Seorge u. Anna Arieien, 10859 Main 

Str. Winniveg, Man. 

Peter Seinr. Benner, Waldheim, Sitd 
Nulland, möchte gerne willen, ob die Tan 
ten jeiner Frau Witwe Abr. W. Toius, 
Morfe, Sastk., und Gornelins Aunfen, Co 
tonwood Go., Butterfied, Meinnefota, 
noch am Xeben find. Seine Mdrefie lautet: 
R. DO. Lesnoje, Taurien Gom,, Verdjansf. 
Ujesda. Sacob 8. NRempel, 

c.o. Sheldon Farm, Hanley, Sasf. 

Sch habe unter den Immigranten bie 
le Agreunde, und ich möchte gerne Briefe von 
ihnen haben. Sabe aebört von David Hlaf- 
iens Kinder follen bier wohnen. Bitte, wo 
eid Ihr? 

Siaaf lafier, Kelitern, Sast, 








24 


Sohann 3. Driedger, Arnaud, Man., 
Br 25, im August 1924 eingewandert, 
möchte gerne erfahren, wo fi) folgende jei- 
ner Verwandten aufhalten: Jacob Willens, 
itammend aus Jiriteniverder, ausgemvan- 
dert in den 70 Jahren. Weiter Janzens und 
Leppen. Oben angeführte Perjonen jind 
jeine rechte Tanten und Onfel. 


In No. 4 der Rundihau fragt ein Horn. 
x. Pauls, ob jein Onfel Dav. 9. Pauls 
noch) lebt. — Wenn 8 8. $. Pauls aus 
Rubland, Salantaroifa, ijt, jo berichte id), 
dab D. 3. Pauls noch Lebt; feine Adrefje 
iit folgende: Graysville, Man. 

Möchte audy) gerne erfahren, wo Joh. 
Kaf, Dörkjen und D. Scellenberg, gewohnt 
im Kaufafus, Dorf Kalantaromfa, jtch auf 
halten. Eingewandert in Herbit 1924. 

Wenn Ihr, liebe Schwager, e8 lejen 
folltet, jo bitte ih Euch um einen Brief 

br. Serh. Regier, Arnaud, Man. Br25 

Es werden gejucht: Franz Wedhorn, 
ausgewandert aus Chortig mit jeinen El 
tern anno 1894 im April. Johann Hinz 
nebjt Frau Anna geb. Wachhomwsfy, welche 
auch aus Khortig, Sid-Ruhland, anno 
1893 im Mai ausgewandert find, Man 
richte ji an Koh. Hammer, Kreis Son 
nenburg, Staltort, Elbing, Germany. 

Die Sucdenden find Geihmwiiter von ge 
nannten Rerjonen. 

Suche folgende Freunde: Kor. Martens 
von Hamburg musgeivandert. Kor. Sturnel- 
fen und Joh. Funk von Rüdenau, Kor. 
Wiens, Xoh. und ak. Wiens, Sleefeld, 
Abraham Born und Iaaf Martens, Wer 
nerödorf. Wir find fchon 18 Monate ohne 
Rub und find feine Ausfichten, welche zu 
faufen. Die Koit it auch nur fehr jchmall. 
Könntet Ihr uns helfen? E3 würden viel 
esreudentränen fließen. Eure Freunde 

Serhard u. Juitina Düd, Wer 
nersdorf, Sid-Rukland. 

Ber fann mir die Ndreffe des Johann 
Abram anf fagen? Er ift ungefähr vor 
20 Sahren ausgewandert mit feinen ElI- 
tern und Gefchmwiftern aus Chortika. Sfaaf 
und ich mohnten beide in dem Dorfe Chor- 
tiga und waren Schufbrüder. 

Reter Tacob Neufeld, Br22, Dominton 
Kity, Man. 


Kenn jemand mir fönnte Slornelins 
Nacob Tows, aus Rukland, oder defien 
Scdyviegervaters, NAron Aron Rempels Wd- 
reife angeben, dem würde ich mich zu aro 
Bem Danf verpflichtet fühlen. Mit Kor. 
Zomws habe ih im vergangenen Sabre in 
Mosfau Freude und Leid geteilt ald3 man 
uns jo fchwer aus Rubland Iaffen mwollte, 
hatten uns auch gegenfeitigen Briefmechjel 
verfprocen. ch habe wiederholt an Töms 
auf W. WA. Rempels früh. Adreffe geichrie-‘ 
ben, aber leider noch feine Antwort. 

Seinrih Epp, Pı4, Niverpille, Man. 


ch Tuche Peter riefen von Schönhorit 
aus Mingfid; eingewandert. Wenn jemand 


Mennonitiihe Rundidhan 

feine Mdrefje wei, dann würde ich freund 

lichjt darum bitten. Beter Beters 
co. €. ©. Hallman, ®uerniey, Sagt. 


Möchte hiermit allen Freunden und Be 
fannten mitteilen, da wir unferen Wohn 
ort von Steinbabh, Man., nah Binfkler, 
Man., verlegt haben. Grüßend 

Beter 9. Fröfe. 

Mer teilt mir die Ndrefje des Peter Un- 
ruh, ausgewandert aus Süd-Rußland in 
den 70ger Jahren, ınit? Tante Unruh ilt 
unferer Mutter Schweiter. Deren Vater 
mar Abraham Siebert. Soviel uns befannt, 
wohnen fie in Oflahonma. 

Dann bitte ich um die Adreffe des 9. 
Beters, ausgewandert aus Sid-NRufland, 
Teref Ko. 1. 

Seinr. u. Aganetha 
Sasf. 


Niens, Ruib Lake, 


Sudye meinen Verwandten David Srö- 
fer aus Neuendorf; nad Nınerifa gegan- 
aen 1889— 90, Sm Bormi3 danfend 

KRornelius RP. Martens, Gretna, Man. 
"or 109 


Sacob Phil. Wiebe, Mountain Xafe, 
Dinn., möchte gerne die Adrejjen folgender 
Berfonnen willen: B. B. riefen, früher 
Melitopol; Nob, Dav. Ewert, früher Ku- 
ban Goud.; 9. T. Janz, früher Steinfeld, 
Eherfon Goud.; Korn. Korn. Benner, früh. 
Altonau Taurien; Jar. Jac. Epp, früh. Al 
tonau, Taurien; Heinr. "Penner Sr. früher 
Zehrer geweien in Tiege, Goup. Eherjon 

Sefudt wird Onfel Beter Gerhard 
esriejen. 1890 gewohnt Reno County, Bub 
ler, Kanf., Minnefota, Canada 1914. Aus 
geivandert aus Ruhland 1890. Verwandte 
in Wernersdorf: Witwe Wölms geb. Gör- 
ben, 2te mal verheiratet mit Heinrih Neu 
feld. Die Tante riefen iit die Schweiter 
der Witwe Wölms mit Namen Aagata Gör 
ken. Ein Brief von Kohbann Wölnms, Sohn 
der Witwe Wölms iit bei 9. D. Braun, 
Bermillion, Mlta., Br 321. Adrefje des No- 
bann Wölms: Alt Frefenburg bei Bad 
Dlderloe in Solitein, ®ermand, ‚ 

Heinrich Werner mit Fran nnd 1 Kind, 
und Kohann Werner und Fran und 1 Kind, 
wünjchen Unterfunft, Sreifarte um in Ca- 
nada einzuwandern. Wollen die Reifegelder 
gerne abarbeiten. Wem e8 um ganz vor- 
treffliche Arbeiter zu tun ift, der jollte fich 
an 9. D. Braun, Bermillion, Mlta., Bor 
321, wenden. Sch Fenne die beiden Werners 
und garantiere für fie gerne. Sie find ar- 
beitsfant, ehrlih und wirflich wert, ber- 
über geholfen zu werden. Ihr Wdreffe iit: 
9. Werner, PRoft Marimilian bei Samm, 
Meitfahlen, Zangereihe 182. Germany. 

Die Wernerd find aus Schornoglas, 
Ruklend. Die Wölms aus Wernersdorf, 
Nufland, Wer it Verwandter ? 


Möchte nerne die Adreffen meiner Ver- 
wandten in Canada miljen. Sch bin Bern- 


bard ob. Enns, 


Sohn dee Noh. Yoh. 


s. April 1925 


Enns und Helena geb. Falt. Wohnhaft ge 
wejen auf Ufa, Sohannesdorf, früh. Wie 
jendorf, Goud. Efat. Meine Frau Elifabeth 
it eine geb. Düd, früh. Sagradomwfa. So- 
viel ich gehört babe, jollen meine Onfel 
und Tante BP. Willms in legter Zeit auf 
Blumenort, Rubland, wohnhaft gewejen 
fein, ebenfalls meine Tante, Witwe Heinr, 
Enns mit lindern, darunter 9. 9. Enns, 

Hacienda, San Yuan, Trapuato, Gito, 
Merifo. £ 

Saat linran, c.o. Andrew Corry, Hrit- 
ton, Ont., fucht feine Verwandten Bern» 
hard Johann Düd, itanımend aus Lichtfel- 
de, Molotichna. Ausgeivandert von dort im 
vergangenen Winter 1924. Er foll fi in 
Zasf. aufhalten. 

Dann fucht er jeinen Nachbarn Peter 
Peter Janzen, Rudnerweide, Sid-Rufland, 
Er mwanderte mit feinen Gejchwijtern, die 
nach Merifo gingen, aus, und Sjaac Sjaac 
Emwert, Nifolaidorf, Immigrant letter Elei- 
nen Örubbe. 

Jacob Yyriefen, Breiton, Ont., c.o. Lam. 
rence E. Snoder, fucht feine Schweiter Eli- 
jabeth, verheiratet mit einem Nacob Dörf- 
jen von Rußland, Tiegenhagen. 


Kornelius KH. Wiebe, Rojthern, Sasf., 
Bor16, fucht jeinen Vetter Jakob X. Düd. 
hr Großvater war Jakob Düd, Großmut- 
ter Wolfen Tochter. Wohnort war Neuen: 
dorf, Alt-Solonie. 


Sch möchte meine Verwandte finden. 
Es find: Peter Ewerts, Gerhard, Abrahanı 
und Herman Nenfeld. Tante Emwert ijt die 
Schweiter und die Onfels Gerhard, Mbra- 
bam und Herman Neufeld find die Brüder 
meines veritorbenen Vater8 Heinrich Neu- 
feld, Tiegermweide. Meine Adrejje ijt: 

MWhitemater, Man., 3. Born für Tiena. 


br. Wiens, jetzt Winfler, Man., bit- 
tet um die Adreffen feiner Freunde Peter 
Kiröfer, früher Fürjtenland, und von dort 
nah Amerifa gegangen. Seine Frau ilt 
eine Helena Siemens aus Chortiga. Wenn 
jelbige nit mehr am Zeben find, bittet er 
die Kinder desfelben etwas von fich hören 
zu laflen. Weiter bittet er um die Adrefje 
der Witwe Gerh. Dyd von Dfterwid, anno 
1913 ausgewandert, und Beter B, Nenfeld, 
und feiner Schwejtern Katharina und Lena. 


Peter und Katharina Geddert, Dorf 
DObrloff, Kreis SIamwgorod, Goup. Omst, 
Sibirien, bitten um die Wdrejjen ihrer Ber: 
wandten: Onfel Johann Penner und Tante 
Maria geb. Nadjtigal, früher wohnhaft in 
Altona, und Onfel Johann Wolf und Tante 
Selena aeb. Rraufe, früber wohnhaft in 
ssriedengfeld. 

Johann Sllippenitein, Main Centre, 
Sast., bittet um die Adrefje des Heinrid) 
Heinr. Jäger, geboren in Orlomwstfoje bei 
Katarinenitadt, an der Wolga; 34 Nahre 
alt. Er fol in den Ber. Staaten fein. Seine 
Mutter, Kath. Jäger geb. König, furcht ihn. 





